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Adenauer konferiert
BONN, 2 . 9 . (UP ) . Dr Konrad

Adenauer konferierte gestern in
seiner Wohnung - in Rhöndorf mit
dem Vorsitzenden der Deutschen
Partei , Heinrich Hellwege , über die
eventuelle Einbeziehung dieser
rechtsstehenden Gruppe in die west¬
deutsche Koalitionsregierung. Die
mehrstündige Konferenz drehte sich
um die Ansprüche der Deutschen
Partei auf gewisse Kabinettsposten.
Man vermutet , daß Hellwege min¬
destens zwei von den acht Kabi¬
nettssitzen verlangen wird, wahr¬
scheinlich die Ressorts Landwirt¬
schaft und Justiz . Die in den Ver¬
handlungen erzielten Uebereinkünfte
müssen noch von Parlamentsfrak¬
tionen der Koalitionsparteien gebil¬
ligt werden.

Paul Lobe wird eröffnen
BONN, 2 . 9 . (dpa) . Der 73jäh-

rige ehemalige Reichstagspräsident
Paul Lobe (SPD ) wird am 7 . Sep¬
tember um 16 Uhr die konstituie¬
rende Sitzung des Bundestags als
Alterspräsident eröffnen. Einem dpa -
Vertreter erklärte Lobe , daß die
Fraktionsführer der CDU und SPD ,
Dr. Adenauer und Dr. Schumacher ,keinen Hinderungsgrund für seine
Alterspräsidentschaft in der Tat¬
sache sehen, daß er dem Bundestag
als Vertreter Berlins angehört. Lobe ,
der als geborener Breslauer, ehe¬
maliger Reichstagspräsident und
Berliner Abgeordneter die Weima¬
rer Republik, die deutschen Ost¬
gebiete und die Berliner Bevölke -'
rung repräsentiert , wird die Eröff¬
nungsansprache halten , worauf der
Bundestagspräsident in geheimer
Wahl bestimmt wird. Bonner poli¬
tische Kreise rechnen fest damit,
daß der bisherige Präsident des
Wirtschaftsrates, Dr . Köhler, Bun¬
destagspräsident wird.
Bleibt Veit Wirtschaftsminister?

STUTTGART , 2 . 9 . (SAZ - Ber.)
Nach Annahme seiner Wahl zum
Bundestag ist damit zu rechnen, daß
Wirtschaftsminister Dr. Hermann
Veit über kurz oder lang sein Amt
zur Verfügung stellen wird, da so¬
wohl Ministerpräsident Dr. Reinhold
Maier, als auch die amerikanische
Militärregierung den Standpunkt
vertreten , daß Minister nicht als
Bundestagsabgeordnete fungieren
sollen. Dieser Schritt des SPD -Mi-
nisters ist um so mehr zu erwarten ,
als schon heute mit großer Sicher¬
heit feststeht , daß Wirtschaftsdirek¬
tor Prof . Dr. Erhard das Wirt¬
schaftsministerium des Bundes über¬
nehmen wird und seine bisherige
Politik der freien Marktwirtschaft
fortsetzen will.

Deutscher Katholikentag
eröffnet

BOCHUM , 2 . 9 . (dpa) . Der 73 .
deutsche Katholikentag, der unter
dem Leitwort „ Gerechtigkeit schafft
Frieden“ steht, wurde am Donners¬
tagabend in Bochum unter feier¬
lichem Glockengeläute in einer rie¬
sigen , zur Festhalle hergerichteten
Maschinenhalle des Bochumer Ver¬
eins eröffnet. Unter den 50 000 Teil¬
nehmern befanden sich zahlreiche
Vertreter der Kirche , des Staates
und der britischen Militärregierung,

Welf-Rundschau
PRAG . Der stellvertretende tsche¬

choslowakische Außenhandelsminister
erklärte am Freitag , der tschechoslo¬
wakische Handel mit der Sowjetunion
und anderen osteuropäischen Staaten
sei in den ersten sieben Monaten die¬
ses Jahres auf über 40 Prozent des
gesamten tschechoslowakischen Außen¬
handels angewachsen . Der verstärkte
Handel mit Ländern , in denen Plan¬
wirtschaft herrsche , habe die Tschecho¬
slowakei gegen die Wirtschaftsdepres¬
sion im Westen „ abgeschirmt “ . —
ROM. Aus Protest gegen die Wieder¬
einführung des Achtstunden -Arbeits-
tages und die Aufspaltung der Arbeits¬
zeit in zwei Schichten traten am Don¬
nerstag etwa 15 000 italienische Bank¬
beamte in den Streik. (UP ) . — BUDA¬
PEST . Vier Personen wurden am Don¬
nerstag von einem Budapester Mili¬
tärgericht wegen „Verrats und Spio¬
nage“ zum Tode verurteilt und sofort
nach Verkündung des Urteils hinge -
richtet . — SYDNEY . Das große Los
der Staatslotterie von Neusüdwales
mit einem Gewinn von sechstausend
australischen Pfund gewann am Frei¬
tag der 72jährige Walter Goodmann —
doch einen Tag zu spät . Er war am
Donnerstag verstorben. — CANBERRA .
Australien erwäge die Möglichkeit ,Benzin aus der Sowjetunion und Polen
einzuführen, erklärte Ministerpräsident
Gifley am Freitag in Canberra , Eine
Entscheidung werde in den nächsten
Tagen getroffen.

Saarvolk handelte unter Druck"
Neue Debatten um das Saarproblem — Schuman : Frankreichs Haltung unverändert

HANNOVER, 2 . 9 . - (dpa ) . Der SPD -
Pressedienst in Hannover veröffent¬
licht am Freitag eine Erklärung, in
der noch einmal betont wird, daß
das Saarvolk bei seiner Landtags-
wahl im Oktober 1947 unter Druck
gehandelt habe. Man könne deshalb
dieser Wahl nicht nachträglich den
Charakter einer Volksbefragung
über die staats - und völkerrechtliche
Stellung des Saarlandes unterschie¬
ben . Der SPD-Pressedienst betont,
daß die Verfassungskommission des
Saarlandes, die den wirtschaftlichen
Anschluß an Frankreich in die Ver¬
fassung eingebaut hat , zur Hälfte
aus Anhängern der „ Bewegung für
den politischen Anschluß der Saar
an Frankreich“ bestanden habe. Der
Landtag habe dann mit der Ver¬
fassung nicht mehr zu tun gehabt,
als sie in zwei Plenarsitzungen zu
verabschieden. „Zur Zeit der Wahl

stand die Saar unter einem unver¬
hüllten Ausweisungsdruck. Der Hohe
Kommissar der französischen Repu¬
blik hat auf die Wahl einen direk¬
ten Einfluß genommen .“ Wahlpla¬
kate und Presse hätten unter fran¬
zösischer Vorzensur gestanden. Diese
Tatsache sollte es dem Hohen Kom¬
missar heute verbieten, „dem Se¬
parationsbeschluß des von ihm selbst
kreierten Landtages den Charakter
einer freien Meinungsäußerung des
Saarvolkes zu unterschieben.“

Combat: „Die Saar ist deutsch“
PARIS , 2 . 9. (dpa ) . „Wer will

wirklich ernsthaft behaupten, daß
die Saar kein deutsches Land ist? “ ,
fragt am Freitag die linksstehende
Pariser Zeitung „ Combat “ , „Wer
will in Europa einen Herd des Ir-
redentismus schaffen ? Sicherlich
nicht die Freunde des Friedens!“

Keine Ratschläge an Jugoslawien
Belgrad will sich nidit an die UN wenden

WASHINGTON , 2 . 9 . (dpa) . Groß¬
britannien und die USA wollen , wie
in Washington bekannt wird, Ju¬
goslawien keinen Rat in der Frage
geben , ob der Konflikt zwischen
Jugoslawien und der Sowjetunion
vor die UNO gebracht werden soll,
oder nicht. Der ständige UNO-Dele-
gierte der jugoslawischen Regierung,
Dr . Vilfan , traf im Flugzeug in
New York ein. Er verweigerte jede
Antwort auf die Frage, ob die jugo¬
slawische Delegation das gespannte
Verhältnis zwischen der Sowjetunion
und Jugoslawien vor den Sicher¬
heitsrat bringen werde. Er beant¬
wortete auch die Frage nicht, ob er
glaube, daß Kriegsgefahr bestehe.
Auf die Frage, ob es wahr sei , daß
sowjetische Divisionen in Bulgarien
ständen und damit den Friedens¬
vertrag verletzt hätten , entgegnete
Vilfan : „ Ich weiß es nicht, ich be¬
sitze keine Informationen und werde
keine Erklärungen abgeben.“

Aus zuverlässiger Quelle verlau¬
tet , daß Jugoslawien zur Zeit nicht
die Absicht habe, die Sowjetunion
vor den Vereinten Nationen der Be¬
drohung des Friedens anzuklagen.
Hauptgrund dafür dürfte sein , daß

Größtes Landflugzeug der Welt
Neues Riesenflugzeug für 230 Fluggäste

BRISTOL , 2 . 9 . (UP ) . Die eng¬
lische „Bristol“-Flugzeugwerft gab
bekannt , daß das von ihr gebaute
größte Landflugzeug der Welt , das
die -Typenbezeichnung '

„Brabazon“
trägt , nach mehrjähriger Bauzeit
nunmehr fertiggestellt sei und in
den nächsten Tagen seinen ersten
Erprobungen unterzogen werden
solle . Die riesige Maschine hat ein
Eigengewicht von 127 Tonnen und
besitzt ein Fassungsvermögen von
230 Fluggästen und Fracht. Die acht
Kolbenmotoren verfügen über eine
Gesamtleistung von 20 000 PS . Für
das Riesenflugzeug mußte eine be¬
sondere Startbahn von fast vier
Kilometer Länge gebaut werden.
Die Kosten für den Bau des ersten
Flugzeugs und eines gegenwärtig
noch nicht fertiggestellten Schwe-

1,35 Millionen Ostzonen -
Flüchtlinge

GIESSEN , 2 . 9 . (UP ) . Dr. Paul
Nahm , der hessische Landesbeauf¬
tragte für Flüchtlingsfragen, gab
in einer Pressekonferenz bekannt,
daß bis jetzt 1 350 000 Bewohner der
sowjetischenBesatzu 'ngszoneDeutsch -
lands nach Westdeutschland geflüch¬
tet seien und dort Aufnahme ge¬
funden haben. Allein in' den Flücht¬
lingsdurchgangslagern Gießen und
Uelzen seien über 300 000 Ostzonen -
Flüchtlinge registriert worden. Be¬
züglich der Behandlung der Ost¬
zonenflüchtlinge betonte Dr. Nahm,
daß das Gesetz Nr. 161 des Alli¬
ierten Kontrollrates noch immer in
Kraft sei , demzufolge alle Personen,
die illegal die Zonengrenze über¬
schreiten, festzunehmen und zu be¬
strafen sind . Ausnahmen könnten
nur in den Fällen gemacht werden,
wo Flüchtlinge beweisen können,
daß sie aus politischen Gründen
flüchten mußten.

Jugoslawien in diesem Fall mit der
sicheren Unterstützung durch den
Westen zu rechnen hätte und da¬
durch leicht in eine schiefe Situation
geraten könnte. Es ist daher anzu¬
nehmen, daß Jugoslawien so lange
wie nur irgendmöglich versuchen
wird, allein mit seinen Schwierig¬
keiten fertig zu werden, und sich
nur im äußersten Notfall an die
Vereinten Nationen wenden wird.

Kommunistische Anti -Tito -Partei
BUKAREST , 2 . 9 . (UP) . In allen

Teilen Jugoslawiens sei eine tito-
gegnerische kommunistische Partei
aufgestellt worden, so wird in der
letzten Ausgabe der Kominform-
zeitung berichtet. Diese Partei ge¬
nieße

^
das Zutrauen des internatio¬

nalen Proletariats , erklärte die Ko-
minformzeitung. „Die jugoslawischen
Kommunisten können in ihrem
glorreichen und heroischen Kampf
für die Rückkehr Jugoslawiens in
die Front des Sozialismus und der
Demokratie der totalen Unterstüt¬
zung aller Bruderparteien sicher
sein .“ Ein starker Kominformsender
sei für Anti-Tito-Sendungen aufge¬
stellt worden und ganz Jugoslawien
sei in Unruhe begriffen .

Wenn man schqn das Aufkommen
eines deutschen Nationalismus ver¬
hüten wolle , dann müsse man zu¬
nächst einmal den französischen Na¬
tionalismus entschlossen bekämpfen.

Es sei völlig unsinnig, die Zulas¬
sung Deutschlands zum Europarat
von der vorherigen Zulassung des
Saargebiets abhängig machen zu
wollen . Die Erfüllung dieser von
dem ehemaligen Außenminister und
jetzigen Vorsitzendê des politischen
Ausschusses der Beratenden Ver¬
sammlung, Bidault, erhobenen For¬
derung würde „in gleicher Weise
einen politischen Fehler wie eine
juristische Absurdität darstellen.“

Wenn man die Zustimmung der
Deutschen verlange, daß neben ihnen
eine eigene Saarabordnung im Eu¬
roparat Platz nimmt, dann heiße
dies zugleich , von ihnen die Zu¬
stimmung zur endgültigen politi- ,
sehen Abtrennung des Saargebietes
von Deutschland zu verlangen. Aber
auch juristisch sei die Zulassung des
Saargebiets zum Europarat unhalt¬
bar . Dem Europarat gehörten nur
souveräne Staaten an. Das Saar¬
statut lege hingegen ausdrücklich
fest, daß die auswärtigen Beziehun¬
gen des Saargebietes ausschließlich
von Frankreich wahrgenommen
würden.

Die amtliche Meinung
Außenminister Schuman erklärte

daraufhin auf einer Pressekonferenz,Frankreich werde seine bisherige
Politik in der Saarfrage unverändert
fortsetzen und das Saarstatut ver¬
teidigen. Großbritannien und die
USA hätten Frankreich freie Hand
zur Schaffung eines Sonderregimes
gelassen . Diese Lösung sei aber auf
jeden Fall provisorisch. „Frankreich
hegt keinerlei Annexions-Absich¬ten“ . Frankreich sei es dem Saar¬
gebiet schuldig , betonte Schuman ,
seine Aufnahme in den Europarat
zu unterstützen . Das Saargebiet sei
allerdings ebensowenig ein souverä¬
ner Staat wie Deutschland, dessen
Recht auf künftige Mitgliedschaft
im Europarat niemals diskutiert
worden sei . Nach dem Europa-Statut
könnten beide Länder als Beigeord¬
nete Mitglieder aufgenommen wer¬
den. Es sei nicht einzusehen, warum
Deutschland zugelassen werden und
das .Saargebiet ausgeschlossen blei¬
ben sollte.

sterschiffes belaufen sich bisher auf ■
12 Millionen Pfund Sterling.

Das Riesenflugzeug steht zur Zeit
in einer eigens für seine gewaltigen
Ausmaße errichteten Halle. Ein in
der gleichen Halle untergebrachter
„Lincoln “ -Bomber, das größte Flug¬
zeug der britischen Luftstreitkräfte ,wirkt winzig neben dem Luftriesen.

Das gegenwärtig noch im Bau
befindliche zweite Flugzeug dieses
Typs soll mit Turbinentriebsätzen
ausgerüstet werden. Die Flügel¬
spannweite der „Brabazon“ beträgt
73,4 Meter, die Länge des Rumpfes
59 Meter . Ihre Höchstgeschwindig¬
keit in 8000 Meter Höhe soll 480
km/std mit den "Kolbenmotoren er¬
reichen . Mit den für das zweite
Flugzeug vorgesehenen Gasturbinen
dürfte sie noch viel höher liegen .

Zur Mahnung
STUTTGART , 2 . 9 . (UP ) . In

der Woche vom 14 . zum 21 . Oktober
werden in allen evangelischen Kir¬
chen Deutschlands gemeinsame Pro¬
testaktionen gegen die weitere Zu¬
rückhaltung deutscher Kriegsgefan¬
gener flurchgeführt würden. Son¬
dergottesdienste sollen abgehalten
und Botschaften an die Weltchristen¬
heit geschickt werden. Ferner wer¬
den die Kirchenglocken zur Mah¬
nung läuten.

Loritz vor Gericht
Am 31 . August begann in München
der Strafprozeß gegen den ersten
Landesvorsitzenden der WAV , Alfred
Loritz , der beschuldigt wird , über die
Gefängnisverwaltung Stadelheim in
der Oeffentlichkeit unwahre Behaup¬
tungen verbreitet zu haben . — Unser
Bild zeigt Alfred Loritz während der
Verhandlung . (dpa-Bild)

Loritz und sein Schofför
BONN, 2. 9 . (UP ) . Bei den zukünf¬

tigen Sitzungen des deutschen Bun¬
desparlaments wird eine seiner pro¬
minentesten Erscheinungen stets nur
in Begleitung seines Schofförs er¬
scheinen. Es ist dies Alfred Loritz,
der Vorsitzende der WAV, dessen
Schofför Hans Löffland ebenfalls als
Abgeordneter in das Bundesparla¬
ment gewählt wurde.
Abbau der Besatzungsbehörden

STUTTGART , 2 . 9 . (SAZ - Ber.)
Der Direktor der Militärregierung
Württemberg-Baden, General Gross ,
äußerte sich in seiner monatlichen
Pressekonferenz in Erster Linie über
organisatorische und nominelle Ver¬
wilderungen bei der Landes-Militär-
regierung ’ nach Errichtung der alli¬
ierten Hohen Kommissionen. . So
werde die Bezeichnung Militär¬
regierung verschwinden. Auch er
werde nicht mehr den Titel Direk¬
tor der Militärregierung führen , son¬
dern mit Landeskommissar betitelt
werden. Sein Amt werde direkt der
Dreimächtekommission unterstellt
sein. Ende Juli habe sich die Zahl
der amerikanischen Beamten bei der
Landes-Militärregierung von 188 auf
133 verringert ; mit einer weiteren
Verminderung auf zirka 97 Perso¬
nen sei zu rechnen.
Krankentransport für Gröning

NÜRNBERG , 2 . 9 . (UP) . „Der Ring
der Freunde und Förderer des Wer¬
kes Bruno Gröndngs“ (Sitz Herford)
plant über seinen Nürnberger Ver¬
treter einen Transport von Kranken
zusammenzustellen und geschlossen
nach München zu befördern. (Siehe
auch unseren Bericht auf Seite 3
dieser Ausgabe .)

10 000 Eisenbahner werden
entlassen

FRANKFURT , 2 . 9 . (dpa ) . Die
Hauptverwaltung der Deutschen
Reichsbahn in der Doppelzone teilte
mit, daß sie sich infolge der schlech¬
ten Verkehrseinnahmen entschlie¬
ßen mußte, 10 000 Bedienstete zu
entlassen. Hiervon werden 6000
Werkstättenarbeiter und 4000 Eisen¬
bahner des Betriebsdienstes betrof¬
fen. Die Wiederherstellung des
Fahrzeugparkes wird, durch den
Personalabbau verlangsamt.

2000 Eisenbahner sind bis Anfang
September seit Beendigung des Ber¬
liner Eisenbahnerstreiks von der
sowjetisch kontrollierten Reichs¬
bahndirektion Berlin entlassen wor¬
den . Die unabhängige Eisenbahner¬
gewerkschaft bezeichnet die in letz¬
ter Zeit festgestellten zahlreichen
Verstöße gegen die Betriebsvor¬
schriften durch Eisenbahnbedienstete
als eine Folge der rigorosen Massen¬
entlassungen.

t<-. wWgfeo.’\ y: v-

Ein trauriges Ende
Der einstige Stolz der deutschen Ueberseeschiffahrt , der 52 000 BRT- Lloyd-
dampfer „ Bremen"

, der während des Krieges auf sensationelle Weise aus
Amerika nach Deutschland zurückkehrte , brannte am IS. 3 . 41 nach eiMem
Bombenangriff aus . Verschiedene Wrackteile — vor allem der Bug und
das Mittelteil — wurden vor einigen Jahren auf der Weser oberhalb von
Bremerhaven auf eine Sandbank gesetzt und werden jetzt abgewrackt.
Um das Wrack zu zerstückeln , werden bei Niedrigwasser häufig Sprengungen
ausgeführt . Unser Bild steigt eine solche Sprengung . (dpa-Bild)
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Wer wird westdeutscher „ Außenminister " ?
Das „Amt für zwischenstaatliche Beziehungen“ hat wichtige Aufgaben

^uPPBclyBliflcmcinc
Nummer 171 / Samstag ;, 3 . Sep t. 1949

Nicht um Dollars allein
ONA . Die Außenminister Acheson

und Ernest Benin werden sich wäh¬
rend der kommenden Wochen mit
ihren Finanzexperten in Washington
zusammensetzen , um gemeinsam einen
Ausweg aus der chronischen Dollar-
krise des Sterlingsblockes zu finden.
Am Rande dieser Besprechungen wird
sich aber auch die Gelegenheit er¬
geben, weit umfassendere internatio¬
nale Probleme einschließlich der deut¬
schen Besatzung zu diskutieren . Das
wird auch durch die gleichzeitige An¬
wesenheit des französischen Außen¬
ministers Schuman in Washington un¬
terstrichen .

Inzwischen haben bereits die Au¬
ßenminister Großbritanniens und der
Vereinigten Staaten erklärt , daß sie
sich auch mit einer Reihe anderer
brennender internationaler Fragen be¬
fassen werden . Deutschland, China,Oesterreich , Jugoslawien — all diese
Länder sehen sich Problemen gegen¬über , die auch die USA und Groß¬britannien angehen , und so herrschtin Washington die allgemeine Ansicht,daß die gemeinsamen politischen Richt¬
linien einer weiteren Klärung drin¬
gend bedürfen .

Man erwartet , daß Benin auf eine
gemeinsame Aktion im Fernen Osten
drängen wird . Ob und wann die
chinesische kommunistische Regierung
anerkannt wird , ist eine der Fragen,die entschieden werden muß. Ein, be¬
sonders für die Briten mit ihren Ko¬
lonialbesitzungen in Hongkong und
Malaya, weiteres Problem von größ¬ter Bedeutung, ist die Frage , wie man
einer möglichen Expansion des Kom¬
munismus über die Grenzen von
China hinaus Einhalt gebieten könne.

Die Wahl einer westdeutschen Re¬
gierung und die Einschränkung der
Machtbefugnis der Besatzungsbehör¬
den in den drei Westzonen rücken
ebenfalls die Notwendigkeit in den
Vordergrund , die zukünftige Politik
gegenüber Deutschland zu koordinie¬
ren . Von besonderer Bedeutung ist
dabei die Frage, wie Deutschland in
den wirtschaftlichen, politischen und
militärischen Rahmen eingepaßt wer¬
den soll , der jetzt für Westeuropa
ausgearbeitet wird.

Audi in Jugoslawien verfolgen die
Vereinigten Staaten und Großbritan¬
nien bereits in gewisser Weise eine
parallel laufende : Politik :-.' Marschall
Tito erhält beschränkte wirtschaftliche
Hilfe und hofft dadurch, seine Unab¬
hängigkeit vom Kreml wahren zu
können. Doch müssen sich Großbritan¬
nien und die Vereinigten Staaten
gemeinsam darüber klar werden,welche Maßnahmen sie in Zukunft
weiterhin einleiten und welche Schritte
sie ergreifen wollen, wenn die So¬
wjets tatsächlich soweit gehen sollten,
gegen Tito Gewalt anzuwenden.

Auf der Tagesordnung der britisch-
amerikanischen Besprechungen mag
weiterhin auch die Frage des öster¬
reichischen Friedensvertrages stehen
und eine Vielzahl anderer Probleme,die mit den Ost -West -Beziehungen
Zusammenhängen. Jedenfalls steht es
bereits fest, daß bei dieser Währungs-
konferenz weit mehr als nur „Dol¬
lars" eine Bolle spielen werden , so
wichtig dieses Problem auch für die
beiden Hauptbeteiligten und die
übrige Welt sein mag.

„Will ich gern tun !“ nickte Peter
Voß. „Aber nicht hier !“

Zwei Minuten später brausten sie
mit Immere Auto , Marke Cyklop . aus
Tokio hinaus und der nahen Ostküste
zu.
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Während der Fahrt , die eine gute

Stunde dauerte , tauschten sie ihre
beiderseitigen Erlebnisse aus.

Zuerst «chüttelte eich Immer vor
Lachen über die wohlgelungene Ent¬
wendung der beiden noch gar nicht
vorhandenen Dollarminionen, über
die hintergründigen Abenteuer, die
eich bis jetzt schon daraus ergeben
hatten , wie über- die prachtvolle Be¬
sessenheit Bobby Dodds . das Ren¬
nen doch noch zu gewinnen, und
dann kam Peter Voß an die Reihe
sich von der fabelhaften Laufbahn
eines ganz gewöhnlichen Schiffsarztes
verblüffen zu lassen, dem es gelun¬
gen war , es nicht nur zum Titular¬
professor der Universität Kanton und
zum Mitbegründer des Kwei -Hei-
Wed-Konzem, sondern sogar bis zum
japanischen Schloßeigentümer und
Lustjachtbesitzer zu bringen.

„Und das alles,“ trumpfte Immer
auf, „verdanke ich einzig und allein
dir ! Hättest du mich damals im Wu-

BONN. (UP) . Es dürfte wenig
Aemter und wenig Persönlichkeiten
in der neuen westdeutschen Bun¬
desregierung geben , welche die Welt
mit so kritischen Augen betrachten
wird wie das geplante „ Amt für die
Regelung zwischenstaatlicher Be¬
ziehungen “ und den Staatssekretär,der sich an seine Spitze stellen wird.

Wenn diese Persönlichkeit auch
zunächst dem Bundeskanzler unter¬
stellt und — /verwaltungstechnisch
— seiner Kanzlei untergeordnet sein
wird , so besteht in alliierten Krei¬
sen kein Zweifel darüber , daß die¬
ser Staatssekretär praktisch Deutsch¬
lands erster Außenminister sein
wird. Der Aufbau eines neuen aus¬
wärtigen Amtes , das zu gegebener
Zeit sofort mit einem arbeitsfähigen
diplomatischen Dienst einsetzen
kann , wird in der Hauptsache Auf¬
gabe dieses neuen „Außenministers“
sein . Die Wahl seiner Person ist
daher von weittragender Bedeutung.
Ein alliierter Beobachter kennzeich¬
nete dieses Problem kürzlich mit
den Worten : „An diesem Staats¬
sekretär wird es liegen , ob Deutsch¬
land einen neuen Gustav Strese-
mann oder einen neuen Constantin
von Neurath als Außenminister be¬
kommt.“ Amerikanische Politiker
haben ihrer Ueberraschung Aus-

MANNHEIM . (SAZ - Ber .) Als
die hundert Journalisten, Rundfunk¬
reporter und Kameraleute am Don¬
nerstagabend im Anschluß an einen
Presseempfang das weite Ausajel -
lungsgelände am Rosengarten be¬
sichtigten, waren noch viele hundert
fleißiger Frauen- und Männerhände
mitten beim Aufbau einer umfas¬
senden Leistungsschau , die , wie
Württemberg-Badens Ministerpräsi¬
dent Dr. Maier in einem Geleitwort
besonders betont, auf einem gerade
für unsere engere Heimat überaus
bedeutsamen Gebiete, nämlich dem
des internationalen Fremdenver¬
kehrs einen nicht hoch genug zu
schätzenden Wirtschaftszweig dar¬
stelle. Wenige Stunden später schon
konnte Wirtschaftsminister Dr.
Veit im Rahmen einer festlichen
Kundgebung die erste südwestdeut¬
sche Hotel - und Gaststättenausstel¬
lung eröffnen . Es ist seit 15 Jahren
das erstemal, daß die Rhein-Neckar- ,st^dt solch eine Ausstellung zeigt, '',
die als eine der größten Nachkriegs -
ausstellungen in Süddeutschland an¬
gesprochen werden muß . Als ideeller
Träger hat der Landesverband
Württemberg-Baden für das Hotel -
und Gaststättengewerb& unter dem
Protektorat von Minister Dr. Veit
eine in jeder Hinsicht als fachliche
Musterschau zu wertende Ausstel¬
lung zusammengestellt, die in über
8000 qm überdachter Halle und
einem mehrere tausend Quadrat¬
meter umfassenden Freigeländezahlreiche Sonder- und Lehrschauen
dem Besucher vor Augen führt .

300 Aussteller aus allen Ländern
der Westzonen zeigen das Beste auf
dem Gebiete der Gaststättentechnik.
Ferner ist an . dieser Ausstellung
stark beteiligt die deutsche Nah¬
rungsmittelindustrie und die Ge¬
tränkehersteller .

Die Mitglieder des Verbandes
werden sich in erster Linie für den

sung absaufen lassen, niemals wäre
ich in die beneidenswerte Lage ge¬
kommen, dem klapperdürren Multi¬
millionär Kwei -Hei-Wei , diesem
reichsten aller Shanghaier Rausch¬
gifthändler, den Bliriddarm heraus-
echneiden zu dürfen . Elf Jahre lang
war er mein getreuer Reklamepa¬
tient !“

„Und wie lange, “ erkundigte sich
Peter Voß , bist du hier in Japan ? “

„ Schon fünf Jahre , als Generalver¬treter des Kwei-Hei-Wei-Konzeme.
“

„Rauschgift?“
„ I wo ! Wir produzieren Medizinen !

Aber auf exakt wissenschaftlicher
Basis ! Und wir sind nun drauf und
dran , dem Rauschgifthandel den To¬
desstoß zu versetzen.“

„Und damit ist dein Shanghaier '
Reklamepatient einverstanden?“

„Hat nichts mehr zu sagen !“ winkte
Immer ab . „Starb im vorigen Dezem¬
ber ! An angina pectoris! Im Alter
von dreiundneunzig Jahren . Und ich
bin sein Testamentsvollstrecker!“

Hier hatten sie endlich das an der
Ostküste gelegene , von einem wun¬
dervollen Park umgebene und noch
aus der Schogunatsperiode stam¬
mende Lustschloß Kinetakeo erreicht,
an dessen Portal sie von dem dienst¬
tuenden HaushofmeisterTeu-Hwang-

druck gegeben , daß die Besetzung
dieses Postens bislang in der deut¬
schen Oeffentlichkeit , ja sogar schein¬
bar im Kreise der direkt an der
Regierungsbildung beteiligten deut¬
schen Persönlichkeiten, so wenig In¬
teresse und kritische Betrachtung
gefunden hat . Sie verwiesen dabei
auf die Tatsache, daß die Besetzung
des Außenministeriums in anderen
Ländern häufig der entscheidende
Punkt der Regierungsbildung ist .

Dennoch werden in den Gesprä¬
chen über die Regierungsbildungbe¬
reits vier Namen westdeutscher Po¬
litiker genannt, die möglicherweise
von Dr. Adenauer für den Posten
des Staatssekretärs für die Rege¬
lung zwischenstaatlicher Angelegen¬
heiten vorgeschlagen werden . Zwei
von ihnen sind Berufsdiplomaten,
die anderen beiden haben noch nie
im auswärtigen Dienst gearbeitet.
Der bekannteste von ihnen ist Mi¬
nister Dr. Karl Spiecker , der
frühere erste Vorsitzende der Zen¬
trumspartei und jetzige CDU-Mini¬
ster von Nordrhein-Westfalen . Mi¬
nister Spiecker verfügt über eine
langjährige Ausländserfahrung, je¬
doch über keinerlei „Vorbelastung“
aus dem alten Auswärtigen Amt .
Bis zu seiner Flucht aus Deutsch¬
land gehörte Spiecker in der Wei-

technischen Teil der Ausstellung in¬
teressieren, sie werden sich über den
neuesten Stand der Technik im Ge¬
werbe unterrichten wollen . Durch
Aufbau einer Mustergaststätte, durch
den „ gedeckten Tisch “

, durch eine
Kochkunst- und Konditorenschaü
soll ihneq Gelegenheit gegeben sein ,
sich beruflich weiterzubilden und
wertvolle Anregungen zu gewinnen.
Der ideelle Teil aber wird der brei¬
ten Oeffentlichkeit Aufschluß geben
über das Hotel - und Gaststätten¬
gewerbe in Württemberg-Baden .
Daß Württemberg-Baden ein altes
Reiseland und damit ein altes Gast¬
stättenland ist, lehrt die große kul¬
turhistorische Sonderschau , die in
recht ansprechender Aufmachung
das württembergische Landesgewer¬
bemuseum in Stuttgart in Verbin¬
dung mit der Staatlichen Galerie
zeigt .

Die heutige StellungWürttemberg-
Batzens auf dem Gebiete gepflegterGastlichkeit! wortp 'xÖe Hotels,"tiasf - '
Stätten und Konditoreien , eben ..so
lebhaften Anteil haben, wie weite
Zweige der heimischen Industrie des
Handels und Handwerks, zeigt die
Gesamtschau dieser Ausstellung, die
— wie Minister Dr. Veit in seiner
Eröffnungsansprache am Freitag¬
mittag hervorhob, nicht nur ein ein¬
drucksvolles Bild gibt, was in un¬
serem süddeutschen Raume an alter
Gaststättenkultur geblieben ist , son¬
dern dazu beitragen will , den alten
guten Ruf auf dem Gebiete des
völkerverbindenden Fremdenver¬
kehrs wieder zu erlangen und gleich¬
zeitig die lebensnotwendigen Devi¬
sen unserem Lande, zu beschaffen .
Minister Dr . Veit sagte die staat¬
liche Hilfe beim Wiederaufbau des
heimischen Hotel - und Gaststätten¬
gewerbes in Württemberg-Baden zu,
die in piner großzügigen Gewäh¬
rung von Kreditmaßnahmen be¬
stehen soll . tl .

Yü mit tiefen Verbeugungen empfan¬
gen wurden.

Und diesem Musterexemplar eines '
ebenso treuen wie durchtriebenen
Dieners befahl Immer, auf Peter Voß
deutend: „Erblicke in ihm den weit¬
gereisten, vielgeprüften und hochbe¬
rühmten Mann , dem ich gänzlich un¬
würdiger Zeitgenosse mein ganzes
Dasein zu verdanken habe, und achte
schärfstens darauf , daß nicht das
allergeringste versäumt wird , um ihm
den Aufenthalt unter dem Dache die¬
ser schäbigen Hütte so angenehm wie
nur möglich zu machen !“

Besser hätte ich es gar nicht treffen
können! schmunzelte Peter Voß , als
er eine halbe Stunde später mit
Immer an dessen mit allen morgen-
und abendländischen Leckerbissen
und Wonneflüssigkeiten bestellten
Tafel eaß .

Im Verlaufe dieses üppigen
Schmauses wurden die kommenden
Dinge so lebhaft beschworen und ein¬
gekreist, daß die Folgen nicht aus-
bleiben konnten.

’
„Ja , wenn ich zwei Millionen übrig

hätte,“ faßte Immer kurz vor Mitter¬
nacht die Ergebnisse ihrer dialogi¬
schen Bemühungenzusammen, „ließe
sich dieser grundverzwickte Knoten
im Handumdrehen lösen ! Ich würde
dir dann diese Summe zur Verfügung
stellen und dir damit die Möglichkeit
eröffnen , um den Prozeß herumzu¬
kommen. Aber solargie das kostspie¬
lige Experiment mit dem Antiherodn
nicht zum Abschluß gekommen ist .
bleibt die Finanzlage des Konzerns
überaus gespannt. Das Höchste , was

marer Republik der Reichskanzlei
an, als deren Pressechef er zeitweise
fungierte. Spiecker hat im Ausland,
vor allem in den angelsächsischen
Ländern, eine außerordentlich „gute
Presse" . Spieckers Wahl würde nach
Ansicht amerikanischer Kreise im
Ausland mit Beifall aufgenommenwerden, da der erfahrene Politiker
dort als ein Mann der Mäßigung be¬
kannt sei .

Neben Spiecker wird der bayrische
Staatsminister und Chef der bay¬
rischen Staatskanzlei, Dr . Anton
Pfeiffer , genannt. Auch er ist
kein . Berufsdiplomat, sondern von
Hause aus Lehrer . Eine langjährige
Erfahrung als Politiker befähigen
nach alliierter Ansicht diesen ge¬
schickten Taktiker jedoch gleichfallsin hohem Maße für den Posten des
„Außenministers“ . Seine Wahl wäre
eine Konzession an die bayerische
CSU und die föderalistischen Kon¬
zeptionen der Franzosen und der
Amerikaner.

Spiecker und Pfeiffer werden ge¬
folgt von Botschafter a . D . von
Prittwitz - Gaffron , dem ehe¬
maligen deutschen Vertreter in Wa¬
shington. Prittwitz , Berufsdiplomat
seit 1908, ist zur Zeit als außen¬
politischer Berater der ! Arbeits¬
gemeinschaft CDU/CSU tätig und
gehört zum Kreis der . Widerstands¬
kämpfer im ehemaligen Auswärtigen
Amt . Als Mann von hohen diploma¬
tischen Fähigkeiten, wäre Prittwitz,seiner Vorbildung und Erfahrung,
vor allem aber wegen seines guten
Namens in den westlichen Ländern
eine geeignete Persönlichkeit, wenn
nicht die Alliierten gegen seinen
Plan , möglichst viele ehemalige An¬
gehörige des alten Auswärtigen Am¬
tes zu seinen Mitarbeitern auszu¬
wählen, Opposition üben würden.

Schließlich wäre noch , Legatlons -
rat a . D. Herbert Blaiikenhorn ,
der persönliche Referent von Dr.
Adenauer, zu nennen, der neben
einer langjährigen Erfahrung im
Auslandsdienst über gute Referen¬
zen als Widerstandskämpfer ver¬
fügt . Blankenhoms Ernennung würde
Adenauer die Möglichkeit geben ,
direkt auf die Außenpolitik West¬
deutschlands Einfluß zu nehmen.

Atlantiküberquerungim Jeep
HALIFAX, (dpa) . Der australische

Major Ben Carlin verließ in einem
Amphibien-Jeep den kanadischen
Hafen Halifax, um erneut eine
Ueberquerung des Atlantiks zu ver¬
suchen . An Bord seines Fahrzeugs
hat er seine Gattin sowie eine Se¬
gelvorrichtung, im Schlepp führt er
zusätzliche Benzintanks. Major ' Car¬
lin versuchte schon mehrfach, mit
seinem Fahrzeug den Atlantik zu
überqueren . Sein letzter Versuch
scheiterte im vergangenen Herbst.
Zehn Tage trieb er damals hilflos
umher, bis er — 400 km von der
Küste entfernt — von einem Tank¬
dampfer an Bord genommen wurde.
Sollte der neue Versuch glücken , so
hofft Major Carlin, die Azoren in
drei Wochen erreichen zu können.
Von dort will er nach Nordafrika
fahren . Die nächste Etappe, deren
Ziel Indochina ist,

■will er auf Rä¬
dern hinter sich bringen. Dann will ,
er mit seinem Fahrzeug auch den
Pazifik bezwingen.

ich für dich abzweigen könnte, sind
hunderttausend Yen monatlich. Aber
damit ist dir nicht geholfen.“

„ O doch !“ schnappte Peter Voß ein .
„Wenn du dafür Kupferpapiere
kaufst und den Kurs immer weiter in
die Höhe treibet .“

„Ach so , das kann geschehen !"
nickte Immer großzügig wie immer.

„Aber wie willst du dann um den
Prozeß herumkommen? “

„Ganz einfach!“ trumpfte Peter
Voß auf . „ Sobald die Kupferpapiere
hoch genug Stehen , zahlt Stockes zwei
Millionen an mich , die ich dann an
Dodd weitergebe, und fertig ist die
Gartenlaube !“

„Hm !“ machte Immer und nahm
sein Hinn in die Hand. „Und wenn
er dich bis dahin geschnappt hat ?“

„Bin ich denn hier nicht sicher vor
ihm?“

„Vollkommen !“ versicherte Immer.
„Denn ich bin exterritorial , ohne ge¬
fürstet , und immun, ohne ahgeordnet
zu sein. Nur darf es keinesfalls her¬
auskommen, daß ich einen doppelten
Millionendieb beherberge. Und diese
Gefahr beschwörst du herauf , wenn
du auf Pollys Entführung bestehst!“

„Entführung? “ begehrte Peter Voß
auf. „Sie wird doch wohl einen klei¬
nen ehelichen Seitensprung tun dür¬
fen? Tsu -Hwang-Yü holt sie morgen
abend ab und liefert sie übermorgen
früh wieder zurück, Dodd braucht
nicht die Bohne davon zu bemerken!
Aber selbst wenn er es wider Erwar¬
ten bemerken sollte, er wird kaum
Gelegenheit finden , Lärm zu schla¬
gen ! Und Polly wird ihm ganz be¬

Witz mit und ohne Politik
Bernard Shaw ist überzeugter An¬

hänger des Vegetarismus . Sein ver¬
storbener großer Widersacher in lite¬
rarischen Dingen, G . K . Chos terton ,schwärmte mehr für „Ham and Eggs "
und war ein sehr wohlbeleibter
Fleischesser. Er sagte einmal zu dem
überschlanken Satiriker : „ Wenn man
Sie ansieht , möchte man glauben, daß
in England immer Hungersnot gewe¬
sen sei." Shaw erwiderte : „Und wenn
man Sie ansieht , muß man annehmen ,
das Sie allein schuld daran sind ." —
Die in Berlin mit Genehmigung der
SMA erscheinende politische satyrische
Zeitschrift „Fuffzehn" („Für Vergnügte
und Verärgerte “) aktualisierte die
Anekdote unter der Ueberschrift „ Ein
Witz" wie folgt: Der dicke Ernest
Benin und der dünne G . B . Shaw
hatten wieder mal Streit miteinander .
„ Wenn man Sie sieht", sagte Bevin,
„glaubt man , es sei eine Hungersnot
im Land." „Und wenn man Sie sieht“ ,
entgegnete Shaw, „ glaubt man, Sie
seien daran schuld/ Offensichtlich
mangelt es dem Witzblatt „Fuffzehn“
an eigenen Einfällen . Denn die gleiche
Ausgabe veröffentlichte eine „große
Preisfrage ”: „Kennen Sie einen guten
Witz ? Eine Armbanduhr und eine
Taschenuhr sind zu gewinnen !" N . P.

„Volkswille“
stellt Erscheinen ein

STUTTGART . (SAZ - Ber .) Nach
einer Mitteilung des Landessekreta¬
riats der SPD für Württemberg-
Baden hat der „ Volkswille “

, das seit
dem 1 . 5 . 1946 erscheinende Wochen¬
blatt dieser Partei , sein Erscheinen
als politisches Informationsorgan
eingestellt. An seine Stelle trat be¬
kanntlich vor Monatsfrist die „AZ -
Württembergische Abendzeitung“
und die „AZ - Badische Abendzei¬
tung“

, als Tageszeitung, die die In¬
teressen der SPD vertritt .

Deutschland - Rundschau
München. Der Generalkläger beim

bayerischen Sonderministerium hat
gegen Frau Dr. Mathilde Ludendorff
Anklage erhoben und ihre Einstufung
als Hauptschuldige beantragt . — Stutt¬
gart . Die Abstimmung der Flugpläne
der ausländischen Fluggesellschaften
auf die innerdeutschen Verkehrserfor¬
dernisse und die internationale Luft¬
verkehrsabschlüsse ijdrd jetzt auf
Grund von Anregungen aus deutschen
Wirtschaftskreisen erwogen . — Frank¬
furt . Die auf 2000 Gramm erhöhte
Fettration für den Normalverbraucher
der Doppelzone ist nur eine einmalige
Sonderzuteilung für September . Im
gleichen Monat ist für Kleinkinder von
1 bis 6 Jahren eine Sonderzuteilung
von 125 Gramm Fett vorgesehen . —
Hannover . Auf der Haupttagung des
„Marburger Bundes“ der deutschen
Aerzte in Hannover , wurde ein Kran¬
kenhausgesetz gefordert . Die Regelung
der Arstellungsverhältnisse der Assi¬
stenzärzte auf Grund dieses Gesetzes
stelle die einzige Möglichkeit dar , eine
Ausbeutung der ärztlichen Arbeits¬
kraft zu verhindern . — Osnabrück. In
absehbarer Zeit wird es außer den 1-
und 10 -Pfennigstücken und den in Vor¬
bereitung befindlichen 5-Pfennig-Stük-
ken auch wieder 50-Pfennig-Stücke
geben.
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA)

Llzenz-Nr . US -W B 122 Heraasgeher,ond Chef¬
redakteure Felix Richter und Karl Wisselindc .
Redaktionsmitglieder Max ĉ eiaenheyner , Hel¬
mut Haag , Wilhelm Hageuraeyer Rudolf John ,
Rolf KroseEerg , Dr ' Volter Oberkampf , Otto
Peter Paeffgen , Hildegard Pieritz , Adolf Rohr¬
hirsch , Josef Werner — Mit veilem Verfas¬
ser-Namen gezeichnete Beiträge stellen nicht
unbedingt die Meinung der Redaktion dar .
Nachdruck von Original -Beiträgen nur mit Ge¬
nehmigung cestattet , das Zitierungsrecht bleibt
unberührt . — Füi unverlangt eingerandte Ma¬
nuskripte keine Gewähr . — Verlag : Süd¬
deutsche Allgemeine ZeitungsveT ’ag GmbH.
Verlagsdirektor Diplom-Ing . He bert Lohmeyer

stimmt nicht auf die Nase binden, wo
sie gewesen ist !“

„ Aber, “ fiel Immer ein, „er wird
sich an den Fingern abzählen können,mit wem eie diese Nacht verbracht
hat . Und was wird dann aus feiner
Absicht , sein Mißtrauen gegen sie
zum Schweigen zu bringen? Anstatt
sie zu entlasten , hast du ihre Situation
bis zur Unerträglichkeit verschlim¬
mert !“

. „Hier erschien Tsu -Hwang-Yü mit
diesem soeben aus Shanghai einge¬
laufenen dringenden Kabelgramm:
Experiment Piratininga gelungen .

„Das ist die Wendung !“ trium¬
phierte Immer. „ Großer Alarm!“

Tsu -Hwang-Yü huschtehinaus und
begann den im Treppenhaus hän¬
genden , zweiteiligen Gong so grausam
zu verprügeln, als gälte es. die gan¬
ze Menschheit auf die Beine zu brin¬
gen .

Sofort wurde das Schloß Kineta¬
keo lebendig. Die siebenundfünfzig
ausgesuchten Chinesen , die seine Die¬
nerschaft bildeten, wirbelten durch¬
einander.

Als der Gong ausgebrüllthatte , zogImmer aus seiner Westentasche eine
Trillerflöte und entlockte ihr drei
nervenerschüttemde Signalschreie .

Im nächsten Augenblick stürzten
zwei Diener herein, um ihm beim
Umkleiden zu helfen.

„Um Himmelswillen, was ist denn
los? “ rief Pater Voß . auf das für ihn
völlig rätselhafte Kabelgramm Star¬
rend. Fortsetzung folgt.

Süd westdeutsche Gaststätten -Kultur
Hotel - und Gaststätten-Ausstellung in Mannheim eröffnet

PETER ROSS MU ' -' OHENl > ,e B
Roman von Ewgtr Sealiger
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Vor zehn Jahren . . .
Von der deutsch -russischenTeilung Polens zur Oder -Neil ^e -Linie

Es wird Zeit sich daran zu erin¬
nern , daß der Krieg , den Deutsch¬land 1945 verlor, von den Machtha¬bern Deutschlands vom Zaun ge¬brochen wurde. Vor 10 Jahren , am 1
September 1939 marschierten aufBefehl Hitlers deutsche Truppen in
Polen ein und unterwarf es dem na¬
tionalsozialistischen Terror . Durchdiese Aktion wurden in dem polni¬schen Volk Rachegefühle ausgelöst,die in ihrer Maßlosigkeit zu dem
beispiellosen Verbrechen der Aus¬
treibung von über 10 Millionen
Deutschen führten.

Innerhalb des gewiß ziemlich
brüchigen Rahmens, der Polen im
Versailler Vertrag gegeben wurde,konnte Polen immerhin noch .dieFunktion einer „Vormauer des
Abendlandes“ gegen den Osten aus¬üben . Heute ist Polen vollständigin das sowjetische System gegen den
Westen eingefügt. Es bildet ein un¬entbehrliches Glied zwischen dem
Territorium der Sowjetunion unddem sowjetischen Besatzungsgebietin Deutschland. Das Opfer Hitlers
wurde zu einem Werkzeug Stalins.

Kompensation oder Annexion?
Den Beschlüssen der Potsdamer

Konferenz vom Juli 1945 über die
provisorische polnische Westgrenze,die Oder -Neisse -Linie , war in Jalta
die Regelung der polnisch -russischen
Grenzfrage vorausgegangen. Eine
konstruktive Revisionspolitik bezüg¬
lich der Oder -Neisse -Linie darf die¬
sen Zusammenhang nicht überse¬
hen. In Jalta wurde auch von den
angelsächsischen Alliierten die Cur¬
zon-Linie als Ostgrenze Polens an¬
erkannt und Polen gleichzeitig eine
territoriale Kompensation im Nor¬
den und Westen zugesagt.

Die Cur 'zonLinie , die heute Rea¬
lität geworden ist, wurde auf der

40°/o des polnischen Staatsgebietes
dar. Das von Polen beanspruchte
„Kompensationsgebiet“ in Ost¬
deutschland nimmt eine Fläche von
rund 105 000 qkm ein , hat aber einen
neu- bis zehnmal so hohen volks¬
wirtschaftlichen Wert wie Ostpolen .
Der Annexionscharakter dieser
„ Kompensation“ wird bei einem
Vergleich des wirtschaftlichen Wer¬
tes beider Gebiete besonders deut¬
lich.

Zweifellos ist Polen heute nicht
mehr wie in der Vorkriegszeit ein
Vielvölkerstaat, sondern ein ge¬
schlossener Nationalstaat, in dem die
Reste nichtpolnischer Bevölkerung
ohne Gewicht sind . Dieser National¬
staatscharakter ist aber das Ergeb¬
nis einer in der Geschichte nach

' Ausmaß und Methode beispiellosen
Millionenaustreibung der deutschen
Bevölkerung. i

Gibt es einen Ausweg ?
Läßt sich ein neuer Anfang fin¬

den ? Kann für das deutsch-polnischeVerhältnis eine neue Basis gefundenwerden, die nicht mehr Vergeltung
mit Vergeltung, Maßlosigkeit mit
Maßlosigkeit, Rache mit. Rache be¬
antwortet ? So gewiß die Oder -Neiße -
Linie für keine deutsche Regierungannehmbar sein wird, so kann doch
auch der Status quo der Vorkriegs-,zeit nicht einfach wiederhergestellt*werden, zumal bereits 5 Millionen
Polen in den deutschen Gebieten an¬
gesiedelt worden sind . Indessenwer¬den weder Polen noch Deutschland
auf die ' Dauer ihre wirtschaftlichen
Probleme bewältigen können, wenn
sie sich nicht zu einer Zusammen¬
arbeit entschließen. Auf eine einsei¬
tige Erzwingung der deutschen An¬
sprüche zu hoffen, ist Utopie. Es sei
denn, man gründet diese Hoffnung
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Friedenskonferenz von Paris im
Jahre 1919 von dem Obersten Rat
der Alliierten festgelegt. Der neue
polnische Staat sollte nur aus sol¬
chen Gebieten gebildet werden, „die
von unzweifelhafter polnischer Be¬
völkerung bewohnt werden“ . ( 13 .
der „Vierzehn Punkte “ Wilsons ) .
Mit der Curzon -Linie glaubte man die
polnischen von den weißrussischen
und ukrainischen Gebieten geschie¬den zu haben, in denen die Polen
nur eine Minderheit darstellen. In¬
dessen sicherte sich Polen 1921 im
Frieden von Riga , der den polnisch¬
sowjetischen Krieg beendete, jene
Ostgrenze, die erst am 17 . Septem¬ber 1939 verschwand, als Polen von
den deutschen Armeen überrannt
wurde , Die Teilung Polens durch
den deutsch-sowjetischen Vertrag
über die „ Interessengrenze“ (4 . Ok¬
tober 1939) beruhte im wesentlichen
wieder auf der Curzon -Linie, die
auch der polnisch -sowjetischen
Grenzregelung vom 16 . August 1945
zugrunde liegt.

Das Polen von Versailles umfaßte
eine Fläche von 388 000 qkm mit rund
34 Millionen Einwohnern. Die 1945
von der UdSSR annektierten Ge¬
biete — rund 180 000 qkm mit etwa
11 Millionen Einwohnern — stellten

.Tierstimmen -Imitator für Bonn
BONN . (UP ) . Die Leitung des

neuen Parlamentsrestaurants in
Bonn , erhielt in den letzten Tagen
zahlreiche Angebote von Tanzgrup¬
pen, Kapellen, Ansagern usw., die
sich zur Umrahmung der Eröffnungs¬
feierlichkeiten anboten. Unter ihnen
befindet sich auch ein Tierstimmen-
Imitator . dessen Repertoir über 40
verschiedene* Tierlaute enthält . In
seinem Schreiben betont er , daß
gerade seine Darbietung bei den
Abgeordneten großen Beifall finden
werde.

auf ein neues kriegerisches Aben¬
teuer. Das wäre verbrecherisch.Ein möglicher Weg aus der Sack¬
gasse ist von MinisterpräsidentArnold aufgewiesen worden, als
er kürzlich die gemeinsame Verwal¬
tung der ostdeutschen Gebiete durch
Deutschland und Polep vorschlug ,Mit anderen Worten: Zusammen¬
arbeit , die die sinnlose Grenze da¬
durch beseitigt, daß sie ihr die
Scheidekraft nimmt. Die Lösung des
deutsch-polnischen Problems ist
letzten Endes eine Frage der Besei¬
tigung der grenzsüchtigen europäi¬
schen Kleinstaaterei sie kann nur im
Rahmen einer gesamteuropäischen
Befreiungspolitik gefunden \yerden.

Der Weg dahin ist weit. Er führt
ganz gewiß über Berlin und über
die Vereinigung von Ost- und West¬
deutschland. Wer Berlin als Haupt¬
stadt Deutschlands abschreibt,
schreibt in Wahrheit Ostdeutschland
ab . Der erste Schritt zur Lösung der
Oder -Neiße-Frage ist die Sicherung
Berlins als Hauptstadt Deutsch¬
lands . Die deutsche Bundesrepublik
hat nur dann eine Chance, sich über
ein provinzielles Niveau zu erheben,
wenn sie Berlin festhält , nicht nur
als 12 . Bundesstaat, sondern als
eigentliche Bundeshauptstadt. Das
bedeutet : Eine der wichtigsten Auf¬
gaben der neuen westdeutschen Re¬
publik ist die tatkräftige wirtschaft¬
liche Hilfe für unsere tapfere Haupt¬
stadt . Berlin ist nicht mit symbo¬
lischen Akten gedient. Es bedarf des
konkreten .Zeugnisses dafür , daß es
nicht verraten wird. Die Schaffung
eines Ostministeriums, das für den
riesigen Komplex der für das Wie¬
derda — sein Deutschlands entschei¬
denden Ostfragen zuständig ist,sollte den bevorstehenden Taufakt
der westdeutschen Bundesrepublik
begleiten. Und dieses Ministerium
gehört nach Berlin! Wer das Ziel
will , muß auch den Weg wollen .

Dr . W . P .

mm

„Sofort" U Monate nach der Währungsreform . . Karikatur : Helm. Beyer

Gröning auch in München die Sensalion
Der Wunderdoktor macht jetzt in Bayern von sich reden — Arzt oder Scharlatan ?

Seit einer Woche beschäftigt der
Herforder Wunderdoktor Bruno
Gröning sowohl die bayerischePresse
wie auch weiteste Kreise der Be¬
völkerung. Berichte von sensatio¬
nellen Heilerfolgen waren seiner
Ankunft vorausgeeilt. Sein Aufent¬
haltsort wurde zunächst von den
eingeweihten Kreisen als Geheimnis
streng gehütet. Allerdings nur mit
wenig Erfolg, denn es sprach sich
bald herum, daß Gröning von dem
Inhaber der Deutschen Theater-
Gaststätten in München , Leo Har-
wart , nach Bayern geholt und auf
seinem Gutshof bei Rosenheim ein¬
quartiert wurde. Böse Zungenglaub¬
ten , daß der geschäftstüchtige ehe¬
malige Besitzer des Münchner Spiel¬kasinos, genau so wie die Illustrierte
„Revue“ mit dem Wunderdoktor ein
Abkommen recht materieller Natur
traf . Doch bald gelang es den ersten
ungestüm nach Heilung lechzenden
Kranken den Sicherheitsgürtel des
Schweigens zu durchbrechen.

Audi Minister suchen Heilung
Seit Beginn der vergangenen

Woche häufen sich nun die wider¬
sprechendsten Meldungen und es
dj-oht bald ein Streit auszubrechen
zwischen den Geheilten und Gläubi¬
gen einerseits und den Zweiflern
und den mit wenig Erfolg Behan¬
delten andererseits. Seitdem Grö¬
ning sich in Bayern aufhält , strömen
nicht nur ein Heer von Namenlosen,sondern auch prominente Geschäfts¬
leute und Minister zu ihm, um eine
Heilung an sich selbst, oder an An¬
gehörigen zu erbitten . Die Münchner
„Abendzeitung“

, deren Redaktion
von Gröning selbst eingeladen
wurde, sich von seinem Können zu
überzeugen, berichtet fast täglich
von der Tätigkeit Grönings, dem
bisher ein geteilter Erfolg zuteil
wurde. Gröning, der mehr zu rau¬
chen als zu essen scheint , heilte
Gelähmte. Asthmatiker usw. . die vor¬
her oft bis zu zweidutzend Aerzte
konsultiert hatten , in wenigen Stun¬
den. Dagegen waren beispielsweise
seine Bemühungen bei Blinden er¬
folglos . Die Heilmethode des Wun¬
derdoktors, die suggestiv-magne¬tischer Natur ist, ist für die Aerzte-
schaft nichts Neues .

Nachdem München nur noch „das “
eine Gesprächsthema kannte , war es

nur zu selbstverständlich, daß man
sich von Staats wegen mit Grönings
Person beschäftigte. Vor seiner Reise
nach München hatte eich Gröning in
Heidelberg bereits einem Gremium
von anerkannten Kapazitäten auf
dem Gebiet der Psychotherapie zur
Verfügung gestellt, die herausfinden
wollten, was eigentlich hinter dem
Herforder Wundermann steckt . Das
Urteil lautet : „Kein Wunderdoktor,
sondern ein begabter, nichtärztlicher
Psychotherapeut“ . Er sei ein ausge¬
sprochenes Naturtalent , jedoch bis¬
her noch nicht mit dfer Methodik der
Psychotherapie vertraut . Neben
einem überdurchschnittlichen seeli¬
schen Einfühlungsvermögen besitze
er das Talent zu geschickter Men¬
schenbehandlung. Nachdem er zuerst
eine starke Erwartungsspannung
beim Patienten schafft, tastet er sich
später mit erstaunlichem Einfüh¬
lungsvermögen an den jeweiligen
Krankheitsherd heran . Er macht zum
Teil durch eine versteckte Sugge¬
stion , den Patienten so gläubig, daß
er ihn schnell aus seiner Krankheit
herausreißen kann . Durch seine
suggestive Kraft gelingt es ihm
leicht, Personen in einen bestimmten
Zustand zu versetzen. Wie sich
einige Reporter überzeugen konn- ’
ten , vermag er auch durch Fernbe¬
handlung eine Krankheit aus einem
Menschen zu nehmen. So gelang es
ihm beispielsweise, von Rosenheim
aus eine in München krank damie¬
derliegende Frau von ihren Schmer¬
zen , die er in den Körper seines
Mediums überträgt , zu befreien.
Seine dabei aufgestellte Diagnose
stimmte haargenau . In einem ande-,ren Fall behandelte er drei kranke
Frauen auf einmal, denen er
empfahl, nicht an ihre kranken Kör¬
perteile zu denken, sondern zu glau¬ben, daß sie schon gesund wären.

Obwohl schon allein auf Grund
der Zeitungsberichte die Anhänger¬schar tausende von Menschen um¬
faßt , verlangt die Gesundheitsabtei¬
lung des Innenministeriums von
Gröning, seine Heilfähigkeit und
sein Wissen ein halbes Jahr in
einem Krankenhaus unter Beweis zu
stellen, um eine Genehmigung zur
Niederlassung als Heilpraktiker er¬
teilen zu können. Wenn Gröning zu¬
gesagt, sehen zahlreiche Aerzte , de¬
ren Patienten nur noch dessen Na - .

Frankreichs Armee : Mehr Offiziere als Soldaten
Hundert Kriegsschiffe und siebzig Admirale

. Die Frage, ob Europa westlich
oder östlich des Rheins verteidigtwird, hat interessante Hintergründe.
Sie wurden etwas gelüftet als kürz¬
lich im Palais Bourbon die französi¬
schen Abgeordneten über den Wehr¬
machtshaushalt abzustimmen hat¬
ten . Nach Ansicht vieler Fachleute
ist das französische Heer, das ein¬
mal Vorbild und Schule für viele
Heere der Welt gewesen ist, heute
nicht mehr in der Lage , auch nur
die bescheidensten eigenen militäri¬
schen Aufgaben zu übernehmen.
Den ihm zugedachten Funktionen
bei der Verteidigung Westeuropas
oder im Rahmen des Atlantikpaktes
sei es in keiner Weise gewachsen .

Bereits früher waren verschie¬
dentlich Stimmen laut geworden, die
warnend ' auf das Mißverhältnis
einer viel zu großen und dabei doch
viel zu schwachen Armee hinwiesen.
„Unser Landheer zählt 238 000 Of¬
fiziere, die 222 720 einfache Soldaten
befehligen. Dag büßt , daß 15 280

Offiziere ihre Daumen drehen. Die
anderen haben wenigstens einen
Soldaten, den sie kommandieren
können,“ bemerkte Dezember 1948
bissig die Zeitung „Liberation“ .

Damals war es durchaus üblich,daß das Offizierskorps den Mann¬
schaften eines Regiments an der
Zahl nicht nachstand. Erst die fran¬
zösische Revolution, die die Privi¬
legien des Adels beseitigte, machte
diesem System der überstarken Of¬
fiziersstellenbesetzung ein Ende. Je¬
doch nicht nur in ihrem Stärkever¬
hältnis hinkt die französische Wehr¬
macht um mehr als einen Krieg hin¬
terher . Viel schlimmer ist , daß die
Armee, die seit Beendigung des
Krieges den größten Teil der Haus¬
haltsgelder verschlingt, in ihrem
Neuaufbau um keinen Schritt vor¬
angekommen ist. Sie war nicht ein¬
mal in der Lage , den Guerillakriegin Indochina zu beendigen. Der
Grund hierfür ist , daß Frankreich,
dessen Armee 1945 in ciller Eile aus

gaullistischen Ueberseetruppen, den
Widerstandsgruppen des „Maquis“und Resten der alten Armee gebil¬det worden war , sofort Aufgabenübernehmen mußte, die die Neubil¬
dung des Heeres von Grund auf
unmöglich machten. Rund 65 000
Mann stehen als Besatzungstruppenaußerhalb Frankreichs in Europa,100 000 Mann sind in Nordafrika
eingesetzt, 150 000 Mann kämpfen inIndochina und etwa 180 000 Mann
sind in Frankreich selber stationiert.Auch in der Kriegsmarine, deren
Wiederaufbau besondere Aufmerk-
kamkeit gewidmet wird und die be¬reits schon über mehr als die Hälfteihrer Vorkriegstonnage verfügt , sind
die Zahlen nicht viel anders . Ihrekaum 100 Einheiten werden vonmehr als 70 Admiralen befehligt.Noch bedenklicher ist das Zahlen¬
verhältnis in der Luftwaffe. Von
3 500 Flugzeugen, die Frankreich zurZeit besitzt, sind nur annähernd 750
einsatzbereit. ip.

men auf der Zunge haben, mit Ban¬
gen der Zukunft entgegen.

Angebote aus der Ostzone
Am vergangenen Sonntag Ist

Gröning zusammen mit seinem
Münchner Gastgeber, seinem stän¬
digen Medium sowie zwei Kamera¬
leuten der Engler Filmgesellschaft
nach Berlin geflogen , um dort per¬
sönlich die ihm in der letzten Zeit
von der Ostzone zugegangenen zahl¬
reichen Angebote näher zu prüfen.

Ueber das vergangene Wochen¬
ende waren über 1000 Heilungs¬
suchende bei Gröning. Zu seinen
Besuchern zählte unter anderem
auch der Münchner Polizeipräsident
Pitzer, der hinterher erklärte , daß
ihm Gröning eine Diagnose seines
Leidens gestellt habe, wie er sie
noch nie im Leben erhalten hätte .

Ein „Fachkollege“ urteilt über
Gröning

Ob die Wundertaten auch wirk¬
liche Heilungen und nicht nur ein
momentaner Effekt sind , das müsse,
so sagen die Aerzte und Heilprak¬
tiker , erst die Zukunft zeigen . Mit
sichtlicher Befriedigung nahmen der
Präsident der Landesärztekammer,Dr. Karl Weiler, der Leiter der Ge¬
sundheitsabteilung des Innenmini¬
steriums, Prof . Dr. Gustav Seiffert
und Geheimrat Prof . Dr. Oswald
Bumke, am vergangenen Donnerstag
Bruno Gröning unter die Lupe. In
dem herausgegebenen Communiquestellt die Kommission fest, daß Grö¬
ning in dem vorgeführten Fall, einer
Kieferklemme, keinen Erfolg er¬
zielte. Schon vorher habe man ge¬wußt, daß diese organische Erkran¬
kung nicht psychogen überlagert,d . h. durch seelische Vorgänge (Er¬
wartungen, Wünsche , Befürchtun¬
gen ) verschlechtert war. Prof . Dr.
Bumke fügte hinzu: „Der Mann hat
mir leid getan, alle waren entsetzt
über seine Hilflosigkeit“ . In dem
Streit der Meinungen , der wohl noch
längst nicht seinen Abschluß gefun¬den haben dürfte , erscheint das Ur¬
teil eines anderen „Wunderdoktors“ ,der seit einigen Jahren in Starnberg
beachtliche Heilungen durchführt,dazu berufen zu sein , ein objek¬tives, fachmännisches Urteil abzu¬
geben . Bruno Bellini Riedl , der eine
40jährige Experimental-Erfahrunghinter sich hat , ist genau wie Grö¬
ning mit der Gabe äusgestattet, in
Einzel - und Massensuggestionen,Heilungen durchzuführen, und die
Fähigkeit eines „Hellsehers“ zu be¬
sitzen. Die Mißerfolge Gröningssindseiner Meinung nach darauf zurück¬
zuführen, daß diesem Naturburschen
die Suggestionsmethoden und-gesetze unbekannt sind. Einmal
müsse auch Gröning jeden Kranken
individuell untersuchen, um festzu¬
stellen, ob bei dem Kranken
überhaupt eine psychotherapeutische
Behandlung anzuwenden und erfolg¬
versprechend ist. Zum anderen seien
Grönings Massenbehandlungen nochdurchaus nicht überzeugend.

Gröning-Kügelchen auf dem
Schwarzen Markt

Sogar die Schwarzhändler in Mün¬
chen haben eine neue Konjunkturentdeckt. Unter Ausnützung der
Gröning-Psychose in breiten Schich¬ten der Bevölkerung verkaufen sie
im Gebiet des Münchener Haupt¬bahnhofs jetzt silberne Papierkügel¬chen als „Gröning-Kügelchen “

, die
angeblich wundertätige Heilkraft
besitzen sollen . Bl.
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Die Masern und der Dichter
Von Georg Seidel

Der Dichter war nicht mehr ganz
Jung , aber er hatte niemals die Ma¬
sern gehabt. Darüber äußerte sich
sein Großonkel häufig voller Beden¬
ken, und weil dieser würdige Mann
mit Fischen gehandelt und immer
nach ihnen gerochen hatte , war der
Gedanke an Masern dem Dichter von
jeher mit der Vorstellung von plum¬
pen Kähnen und Netzbündeln ver¬
knüpft.

Als er nun eines Abends im Früh¬
eommer am Schreibtisch saß und eine
Wolke von Lindenduft und Benzin¬
geruch durch sein Fenster drang,wurde ihm plötzlich sehr übel . Er
legte den Bleistift hin und seufzte
leise über die Hitze . Dann erblickte
er auf seinem linken Unterarm einen
roten Flecken und dachte sofort an
Meer und Kabeljau. Er ging zum
Divan und streckte sich aus . Eine
Fliege an der Decke war das letzte,
was er mit vollem Bewußtsein sah.
So fand ihn seine Frau Hermine.

Die erste Nacht war schlimm . Das
Fieber warf den Dichter in die
Krone eines Kastaniehbaumes mit
purpurnen Blütenkerzen. Eine Herde
grüngestreifter Hunde rannte ohne
Unterlaß über seine Bettdecke und
bellte im Chor nach dem Rhythmus
seiner vierundsiebenzig Sonette.
Gegen Morgen — Hermine hatte ge¬rade den Eisbeutel auf seiner Stirn
erneuert — erschien ihm in bengali¬
scher Beleuchtung der Verfasser
einer modernen Literaturgeschichte
und verkündete mit ausgeklügelten
Nebensätzen , er werde nicht ruhen,bis er den Dichter mit Friedrich
Meier -Isenheim und Stefan Georgeunter einen Hut gebracht habe. Das
quälte den Dichter sehr. Er rangmit dem jungen Gelehrten fast bis
zur Stunde des zweiten Frühstücks.Hermine gab ihm sorgenvoll et¬
was Flüssiges zu essen . Da er zu ver¬
stehen gab , daß er sie erkannte , Jas
sie ihm ein Schreiben der Behörden
vor . darin in markigen Worten An¬
erkennung hoher Stellen dafür ge¬äußert wurde, daß er nicht vor Hun¬
ger zusammengebrochen sei , sondern
mit einer normalen Krankheit da¬
niederliege. Der Dichter freute sich
herzlich über diesen Brief, und als
der Arzt kam, seinen rotgefleckten
Leib begutachtete und eine Anzahl
Von Pillen und Mixturen verschrieb,unterhielt er sich lange mit ihm über
den bekenntnistheoretischen Wert
zertrümmerter Straßenzüge.

Dieser Zustand war indessen nicht
von Dauer. Abends versank das Be¬
wußtsein wieder in Fieberwogen, und
ein flüchtiger Blick auf den Strauß
weißer Narzissen , den Hermine un¬
glücklicherweise auf das Fenster¬
brett gestellt hatte , entrückte den
Dichter in den Zauberkreis seiner
besten surrealistischen Erzählungen.Er flog Hand in Hand mit dem Engelder Unschuld in einem Abendkleid
aus weißem Atlas über die Stadt und
versetzte in der Nähe des Bahnhofs
eine größere Gruppe von schwarzge¬
kleideten jungen Männern in pani¬
schen Schrecken . Vorsichtig landete
er mit dem Engel auf dem Gipfel
eines Schuttberges und wurde zu
einer riesigen Schreibmaschine gelei¬
tet . Der Engel hieß ihn , von Taste
zu Taste springend, ein selbstverfaß¬
tes Manifest der jungen Generation

zu tippen. Der Dichter tat es ungern,
und als er im zweiten Drittel mit
seinem schlohweißen Haar an der
Type des Semikolons hängen blieb,
weigerte er sich entschieden , das
Werk zu beenden. Da mußte er aus
den hohlen Händen des Engels Hop¬
fenbrause trinken und erwachte jäh,
denn Hermane versuchte, ihm Medizin
einzuflößen .

Während der folgenden Tage ge¬
noß der Dichter seine Masern bei¬
nahe. Die leichte Entrücktheit des
abnehmenden Fiebers war ihm nicht
unangenehm, er träumte von ver¬
schollenen Geliebten ' und von seiner
Rede auf dem nächsten Kongreß. In
fieberfreien Vormittagsstunden las
ihm Hermine aus Zeitschriften vor.
Leider fand er sie meistens ein biß¬
chen langweilig und entwarf heim¬
lich im Kopf eine Erzählung, die die
Sehnsucht des Gegenwartsmenschen
nach gemäßigter Frivolität behan¬
deln sollte. Die roten Flecken an sei¬
nem Körper begannen sich zu ver¬
mindern.

In der sechsten Nacht jedoch trat
eine schwere Komplikation ein . Es
hatte abends Fischsalat gegeben , den
der Dichter ohnehin nicht mochte ,und obwohl Hermine das Geschirrso¬
fort hinausgetragen hatte , verstärkte

i

sich von Stunde zu Stunde der Ge¬
ruch nach Kabeljau. Um Mitternacht
lag der Dichter regungslos auf dem
Rücken. Er war nicht überrascht, als
mit dem letzten Glockenschlag def
Großonkel eintrat und sich auf sei¬
ner Bettkante niederließ.

„Mein Junge“
, sagte der Onkel und

wickelte sich einen lebenden Aal um
das rechte Handgelenk, „du hast die
Masern. Du kannst dir denken, daß
ich das begrüße. Aber du fällst aus
der Rolle . Masern sind eine Kinder¬
krankheit . Die Gedanken und Vor¬
stellungen, die du dabei hast , sind
ein Skandal. Ich war ein Fischhänd¬
ler und du bist ein Dichter und Her¬
mine ist eine gute Frau . Aber euer
Verhalten ist einfach stillos. Bei Ma¬
sern befaßt man sich nicht mit die¬
sem geistigen Kram . Bei Masern ist
man minderjährig .“

Der Onkel holte ein großes Buch
hervor, klappte es auf, entfernte den
Bismarckhering, der als Lesezeichen
darin lag , und las dem Dichter vor.
Er begann mit Rotkäppchen, dann
folgte Hans im Glück und Schnee¬
wittchen.

Als der Onkel aber mit den sieben
Geißlein anfing, schlug es eins .
„Eines Tages wollte die alte Geiß in
den Wald gehen, “ las er , ohne sich
stören zu lassen , da richtete sich der
Dichter plötzlich gekräftigt auf,
knöpfte sein Nachthemd zu und
sagte: „Halt !“ „Warum? “ fragte der

Onkel verdrießlich und fing einen
fliegenden Fisch wieder ein, der ihm
aus der Rocktasche gekrochen war
und um seine Ohren flatterte.
„Brauchst du dein Töpfchen ? “

„Chuzpe !“ sagte der Dichter. „Deine
Anwesenheit widerspricht seit einer
halben Minute den primitivsten Ge¬
setzen des Zwischenreichs . Eine
Frechheit, Schlag eins nicht zu ver¬
schwinden!“

„ Aber ich bin doch nun mal da, "
murmelte der Onkel . Er drehte hilf¬
los den Aal um seinen Mittelfinger,
worauf das Tier schmerzerfüllt zu
miauen ' begann.

„Eben!“ brüllte der Dichter. Er
sprang aus dem Bett und dem Onkel
an den Hals. „Du und deine stilge¬
rechten Märchen ! Ich habe das satt,
ich bin zeitnah !“

Da wurde der Onkel immer weni¬
ger und fing schrecklich an zu wei¬
nen. Es klang' wie eine Sirene der
Militärpolizei.

Als Hermine um halb sieben leise
die Tür öffnete , sah sie den Dichter
im Nachthemd am Schreibtisch sit¬
zen. Zu seinen Füßen stand eine rie¬
sige Salzwasserlache. „Ich finde den
Reim auf zeitnah nicht, “ flüsterte der
Dichter und glotzte sie an , „ den
Reim , auf zeitnah finde ich nicht .“

Hermine holte ein Wischtuch und
trocknete den Onkel weg . „Daß du
doch nie bei der Sache bleiben
kannst,“ sagte sie.

Die Tulpomanie / Als man in Holland den Kopf verlor
Unvorhergesehen bricht von Zeit

zu Zeit , einmal in diesem, einmal
in jenem Lande, eine Geldver¬
schwendung wie eine Epidemie aus,in wahren Explosionen grotesker
Gewinngier, wobei gewaltige Sum¬
men um Dinge bewegt werden, zu
deren „effektivem Wert“ sie in kei¬
nem Verhältnis stehen.

Zu den kuriosen Beispielen törich¬
ten Geldverschleudems gehört wohl
das tolle Treiben, das sich vor
dreihundert Jahren um d*e hübsche ,aber bescheidene Tulpe in Holland
entwickelte. Bis gegen Ende des
sechzehnten Jahrhunderts in Nord¬
europa noch unbekannt , war diese
Blume , aus der Türkei in Samen
oder Zwiebeln importiert , um 1570
ins heutige Holland gelangt — das
später zur großen Mutter herrlicher
Tulpen und anderer Blumen wurde.

Zwischen den Züchtern enstanden
heftige Konkurrenzkämpfe, die
Schlauköpfe sich zunutze machten,indem sie die noch nicht zahlreichen,
aber zahlkräftigen Liebhaber der
Tulpe mit einzelnenExemplaren ver¬
sorgten und die kleinen züchteri¬
schen Nuancen über Gebühr heraus¬
strichen, um Höchstgewinne zu er¬
zielen . Die Preise stiegen sprung¬
haft . In den nächsten Jahrzehnten
ward keine Tulpe mehr ihrer,Schön¬
heit wegen betrachtet , sondern nur
mit den harten Augen des „Taxa¬
tors“ . In den Jahren 1634 bis 1640
erreichte die Spekulationssucht ihren
Höhepunkt. Was zuerst nur Freude
am schönen Neuen gewesen , ward
zur Marotte einzelner Neureichs und
Snobs , schließlich Massensuggestion
und Manie , mit Ergüssen förmlicher
Hysterie — vielerlei beliebte Fremd¬
worte aus dem psychoanalytischen
Schatzkästlein könnte man darauf
anwenden. An Geld fehlte es da¬
mals nicht, im Gegenteil : Holland

„blühte“ in Handel und Wandel . Die
eben erschlossenen Kolonien sandten
mit tropischer Fracht ungewöhnliche
Gewinne in die Häfen des Landes,
das mit fast atemloser Schnelligkeit
ins große Ueberseegeschäft wuchs .

Geldschwere Großkaufleute konn¬
ten für Edelsteine, für Kaffee, Tee,Gewürze und vielerlei Früchte be¬
trächtliche Summen ausgeben . Wa¬
rum nicht auch ein paar tausend
Gulden für eine seltene Blume ?
Mynheers, legten Unsummen an , um
Dutzende oder Hunderte von Tulpen
verschiedener Farben und Formen
zu besitzen. Aber: die Manie ergriff
auch kleinere Leute mit bescheide¬
nen Mitteln, die sich um eine Tul-
penknolie in böseste Finanzlagen
stürzten. Für irgendeine Tulpen¬
zwiebel wurden 2000 Gulden oder
3000 oder 4000 (8000 Mark) geboten
und bezahlt, und schließlich der
Preis der Zwiebeln gar nach Centi -
grammen veranschlagt. Wenige hun¬
dert Gramm von gewissen Sorten
kosteten bis zu 5000 Gulden , eine
einzelne Zwiebel von 150 oder 200
Gramm Gewicht ! Als es einmal hieß ,
von der beliebten Sorte „Semper
Augustus“ gäbe es nur noch zwei
einwandfreie Exemplare — eins in
Haarlem, eins in Amsterdam — bot
ein Käufer für eine Zwiebel nicht
weniger als 4500 Gulden plus eine
Equipage mit vollständig geschirr¬
tem Pferdepaar , und ein zweiter
konkurrierte mit der Offerte von
zwölf Morgen besten Ackers . In
diesem Stil ging es fort : Häuser,Juwelen , Pelze, Vieh , ganze Grund¬
stücke und Höfe , — alles mögliche ,
von dem sonst der Mensch sich nur
ungern trennt , kamen leichthin „zum
Einsatz“ . Sammler wie Händler wa¬
ren neben den neureichen Groß¬
kaufleuten auch viele Adlige . Im
ersten „Schwung “ dieses anschei¬

nend grenzenlosen Geschäfts ver¬
diente jedermann , denn in einer so
„infektiösen Atmosphäre“ finden
sich stets Narren genug , die geris-
senerAnpreisungund gewandter Lob¬
hudelei ihre Geldbeutel öffnen . Bis
zu 10 000 , 12 000 Gulden steigerten
sich die Gebote extravaganter Geld¬
protzen.

In jeder holländischen Stadt gab
es damals eine Gaststätte , die aus¬
schließlich als „Tulpenbörse“ fun¬
gierte, wo unter Mitwirkung von
Maklern und Rechtskundigen die
Preise gemacht, riesige Umsätze er¬
zielt und gewinnreiche Abschlüsse
mit ausschweifenden Gelagen gefei¬
ert wurden. Im Taumel der „Tul¬
pentollheit“ folgte ein „Luftge¬
schäft“ dem andern, d . h . es wurden
Abschlüsse mit „seltenen“ und „un¬
ersetzbaren“ Tulpen getätigt, ohne
daß einer der Partner überhaupt
eine einzige besessen hätte .

Als nach einem Jahrzehnt hekti¬
schen Gehandels die „Epidemie“
ebenso plötzlich erlosch wie sie aus¬
gebrochen war — niemand hätte das
recht zu begründen gewußt — da
rieben sich viele ruinierte Gewinn¬
jäger , Käufer, Züchter wie Speku¬
lanten , den Bazillus , der sie blind
gegen alle Logik gemacht hatte , aus
den erstaunten Augen , blieben auf
ihren Tulpen und Knollen sitzen,mußten um einzelne Gulden feil¬
schen , und es bedurfte nur einer
kurzen , Spanne der peinlichen Er¬
nüchterung, bis die tausende von
„Tulpenkranken“ erkannt hatten,
daß hier von gewitzigten Treibern
sozusagen ein halbes Volk hinter
vermeintlichen Seltenheiten herge¬
hetzt worden war , die in Wirklich¬
keit nicht einen Bruchteil dessen zu
kosten brauchten, was man sich ge¬
genseitig suggeriert hatte . A . Dohm .

Die
ewige Schallplatte
Als ich Taubstumme lehrte , begann

ich meine ^Arbeit, indem ich meine
Kinder reihum erst einmal an¬
hauchte. Dann schob ich einen gro¬
ßen Spiegel in die Runde (es waren
nie mehr als zehn Kinder) und
hauchte ihn ganz voll . Dann schrieb
ich an die Wandtafel den Buchstaben
H, achtmal, d . h . deutsch und latei¬
nisch , groß und klein, geschrieben
und gedruckt. Dann wischte ich den
Spiegel sauber, und jedes Kind
mußte ihn vollhauchen. Dabei mußte
jedes Kind nach den Buchstaben
sehen und drauf deuten, und sobald
es nun irgendwo eins dieser Zeichen
sah, dachte es an den Spiegel und
hauchte, und der Buchstabe prägte
sich ein und ward Eigentum der klei¬
nen taubstummen Seele .

Als ich hörende Kinder unterrich¬
tete , begann die Welt des Wissens
mit dem Buchstaben i . Er mußte be¬
glückend und freudespendend in die
junge Seele gezaubert werden. Die
Beglückung geschah so, daß ein Kind
vor den Bänken mit einem Ball spie¬
len mußte. Es warf den Ball hoch
und hüpfte ihm in die Höhe nach ,warf Arm und Bein von sich und
schrie aus Freude fortgesetzt : iiiiiii !
Das spielende Kind wurde dann an
die Tafel gezeichnet , Arm und Bein
ergaben die dünnen Aufstriche, der
Leib den kraftvollen Abstrich, und
zuletzt wurde auch der Ball hinge¬
zeichnet, und das kleine i war fertig.

Viele Amtskollegen sprachen schon
damals gar zu gern, was gerade zu
lehren war , in ein für allemal gutem
Deutsch in die Schülerseele , und sie
legten großen Wert darauf , daß das
Gesprochene wortwörtlich sich ein¬
prägte und zu jeder Zeit unverändert
ablaufen konnte. Diese Art zu leh¬
ren , habe ich niemals gepflegt . Ich
habe immer den Geist zu wecken ge¬
sucht , daß er erfaßte , was zu erfas¬
sen war , und dann habe ich den
Schüler zappeln lassen, daß er das
Wort selber finde , das erschöpfende,
und daß er die Worte klar und ein¬
deutig nebeneinandersetzte. War ihm
das vollkommen gelungen , so sagte
ich gern: „Beger tragen“

, d . h . „nun
ist der Satzdruckreif, und du kannst
ihn zum Beger tragen"

, das war der
uns benachbarte Drucker. So machte
ich es auch später , als ich nicht mehr
Kinder unterwies , sondern Erwach¬
sene . Manchmal sah es in den Köp¬
fen aus wie im Gemüsegarten. Nach
und nach setzte ich mich durch, und
hatte ich gewonnen , war nebenbei
ein ganz Erkleckliches noch dazu ge¬
wonnen: die Freude an der Mutter¬
sprache. Nikolaus Schwarzkopf

Farbenblind
Gustav Freytag fuhr mit der Bahn

von Stettin nach Breslau. Ihm ge¬
genüber saß ein junger Geck , der
sich mit dem vermeintlichen Pro¬
vinzler einen Scherz machen wollte.
Scheinheilig, fragte er : „Verzeihen
Sie , ist der Ort da drüben Grün¬
berg oder Rothenburg? ich bin näm¬
lich farbenblind .“

Schlagfertig antwortete der Dich¬
ter : „Ich bedaure , Ihnen das nicht
sagen zu können, denn ich Bin von
dem gleichen Leiden befallen. Des¬
halb kann ich auch einen Gelb¬
schnabel nicht von einem Grün¬
schnabel unterscheiden.“ . B . R.

Ein Ringen um Frieden in Gott
Zum 12 5. Geburtstag Anton Bruckners

Sei es , daß die Jahre ihn reifer , das
Leben ihn ernster lind seine Wirk¬
lichkeit ihn nachdenklicher gestimmt
hatten, damals begann Johannes zu
begreifen, daß es Dinge gab , die über
dem Abgrund der Zeit standen. Was
zu besitzen ihm noch vor kurzem
aussichtslos erschienen wäre , hatte
ihm eine glückliche Stunde geschenkt.
Ihm war bewußt geworden , daß es
keinen Stillstand, keine letzte Er¬
kenntnis gibt, daß es mehr darauf
ankommt, besser zu werden, als gut
zu sein. Eine Umwertung aller Werte
vollzog sich ln ihm. Der entscheiden¬
de Wendepunkt seines Lebens trat
ein, das er fortab in den Dienst der
Musik zu stellen wünschte.

Bitterste Not und großes Elend
herrschten damals. Allnächtlich
schleuderte der wütende Krieg seine
blutige Brandfackel vom Himmel
herab , altes Leid um neues vermeh¬
rend . Trotzdem ließen die Menschen
eich Zeit zum Besuch eines Theaters
oder Konzerts. Selbst die , die nichts
mehr zu verlieren hatten , glaubte Jo¬
hannes in jenem Konzert damals zu
bemerken. Gleich ihnen, den . Trost¬
suchenden und Schicksalsgeschlage¬
nen, ließ er die Musik auf sich ein¬
wirken . die tief in das Innerste sei¬
ner Seelenbezirke vordrang. Das
Werk, das er schon zum wiederholten
Male gehört hatte und das heute
einen so entscheidenden Einfluß auf
ihn ausübte, war die VIII . Symphonie

von Anton Bruckner. Fast war es .als höre er aus der kurvenreichen
Gliederung des Werkes das tragische
„Zu spät“ BruoknerS , das dieser oft¬
mals seinen Freunden gestand, als
sich ein lang ersehnter bescheidener
Wohlstand um ihn auszubreiten be¬
gann. Ja , das Glück war mit Bruck¬
ner nicht verschwenderisch geweseh .Er hatte lange, ein wenig zi| lange
gedauert, bis er im Seitenflügel von
Schloß Belvedere den milden Ab¬
glanz eines Gott und seiner Kunst
geweihten Lebens empfangen durfte.

Johannes spürte das aus den rei¬
chen Innenmaßen des Werkes, deren
organisch waltendes Gesetz die klein¬
sten Teilchen ins Ganze zieht, vor¬
ausgesetzt, daß jede Episode in Aus¬
druck, Tempo und Lautstärke und
jedes Motiv nicht mit mehr Gewicht
belastet werden, als ihnen ihrer Stel¬
lung und Funktion nach zukommt. Jo¬
hannes schloß vorübergehend die Au¬
gen . Es schien , als wolle er das er¬
schütternd vorgetragene Adagio mit¬
beten, um gleich Bruckner aus dieser
Musik die Läuterung einer frischen
Glaubenssicherheit zu gewinnen. „ Al¬
les Leid “

, dachte Johannes für sich ,
„ hat seine Ursache in der Wesen¬
losigkeit , dem Mangel an Nächsten¬
liebe und dem Drang nach Macht .
Nicht weil es an der Wahrheit, son¬
dern an dem Willen zu ihr fehlt,verfinstert sich die Gestalt der Welt .“
Indem er die letzten Worte vor sich

himsagte , fiel ihm ein Wort Grüni-
gers über Anton Bruckner ein , das
er in seiner Zeit besonders heftig zu
erleben glaubte : „Von der Weltan¬
schauung sind die Aeußerungen des
Menschen diktiert , mag er sich des¬
sen bewußt sein oder nicht. Sein
äußeres Leben scheint durchtränkt
von seiner Lebensauffassung.“

Johannes ließ im Geist die einzel¬
nen Lebensstationen Bruckners an
sich vorüberziehen, yie er als kleiner
Bub in Apsfelden von seinem Vater
Musikuntericht erhielt , in St. Flo¬
rian Messen von Palestrina und Or¬
lando di Lasso sang, um später
selbst als Domorganist in Linz Mes¬
sen im symphonisch romantischen
Stil zu schreiben. Immer war es der
gleiche mühevolle Weg , von Station
zu Station dieselbe ernste Arbeit und
dieselbe planvoll gelenkte Verant¬
wortlichkeit, wie sie der Aufbau von
Bruckners Symphonien mit ihren
dreigeteilten, harmonischen, melodi¬
schen und rhythmischen Themen¬
gruppen bekunden. Alle Symphonien
beginnen demutsvoll und steigern
sich zu - machtvollem Ende , sind Be¬
weise , wie sehr Bruckner sich in
seine Werke hineinmusiziert, und,
mehr noch als das , Abbilder eines
mit asketischer Strenge geführten
Lebens.

Johannes empfand die ganze per¬
spektivische Weiträumigkeit der erd¬
haft verwurzelten Musik , die heute
in der Urfassung erklang . Er erin¬
nerte sich zugleich des endl -’ch über¬
wundenen Streites, bei dem sich in

München Kapellmeister aus aller
Welt zusammengefunden hatten , um
darüber abzustimmen, was vorzu¬
ziehen sei , die Urfassung der Bear¬
beitung oder die Bearbeitung der
Urfassung. Sein Gesicht nahm einen
verachtenden Ausdruck an , als wolle
er sagen , wie geschmacklos , über
etwas zu Gericht zu sitzen, das die
reine Wahrheit an sich ist. Gewiß ,die Bearbeitungen Loewes , Haas ’.Mottls und Schalks waren in gut
gemeinter Absicht erfolgt. Aber hat¬
ten ihre kompositorischen Eingriffe

Das ist eine Dichtung , die man ein¬
mal der Weltliteratur zuzählen wird,denn zum ersten Mal spricht hier
ein haitianischer Dichter , der sein
Volk über alles liebt , Der Roman, in
jeder Zeile dichterisch gestaltet, re¬
det mit einer Glut der Sprache und
der Empfindung, die nicht nur das
tropische Haiti und seine Negerbe¬
völkerung fast greifbar und atemnah
schüdem, sondern zugleich eine er¬
greifende Erkenntnis vom gemein¬samen Schicksal aller Menschen ver¬mitteln . sofern sie wahre und echte
Kinder dieser Erde sind. Das klare
Wasser , das Manuel , der Held des
Romans , findet, um es dem verdorr¬
ten Lande zuzuleiten , gleicht sym¬bolhaft dem Quell , nach dem sich

nicht viel mehr den Klangcharakter
romantischer Fantasievorstellungen
als die dynamischen Phänomene
Bruckners beschworen? Johannes
fühlte sich geborgener und sicherer
beim Abhören der Originalfassung
mit ihren kräftigen Akzenten und
den auf weite Sicht angelegten Span¬
nungen. Er spürte so stärker das. was
er heute zum erstenmal mit der Ge¬
walt einer Offenbarung gefunden
hatte : „Das Atemholen der Seele ,
Ringen um Frieden und ewige Ruh
in Gott.“ W . R.

Marianne v . Ziegler : Weg und
Irrweg . Erz . Neubau-Verl ., Mün¬
chen . 1949. 96 S . DM 4 .20 .
Ob die Verfasserin Anekdoten aus

der Geschichte oder dem modernen
Leben erzählt, immer spürt man einGeheimnis über den Menschen , eine
Macht , eine Gesetzmäßigkeit, die
den Menschen , der die erste Ent¬
scheidung frei wählen konnte, zwingt,so oder so zu handeln. War der
erste Schritt falsch , verläuft der
Weg in den Irrweg , wandelt sich der
Mensch innerlich, wird er frei vom
Irrtum . Stil und Stoffbehandlung
sind lebendig und sprühend Ein
Büchlein von kluger Lebensweisheit
und ausgewogenerHarmonie. Dr.W .O

Neues vom Büchermarkt
Jacques Roumain : Ueber den ' heute alle Völker der Erde sehnen ,Tau. Roman. VerlagVolk und Welt, um ihren ausgetrockneten Seelen -

Berlin. 147 S . grund zu erfrischen u . zu beleben , mg.
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Karlsruhe am Wochenende
Man bat es in der Tat nicht leicht . .Schon gar nicht , wenn man -sichdurch den -Kalender und einige un¬

trüglich erscheinende Vorzeichen da¬
zu verleiten läßt, den Abschluß einer
Jahreszeit anzukündigen. Prompt,als müßte es so sein , schickt Petrus ,der sich augenscheinlich um unsere
irdischen Prognosen herzlich wenigkümmert , noch einmal sieben hoch¬
sommerlich heiße Tage , die Mensch
und Tier nach frischer Kühlung
lechzen lassen. Doch irren ist
menschlich , und um so leichter ist
es zu verzeihen, wenn man sieht,daß selbst die Natur offensichtlich
nicht mehr weiß , woran sie ist . Und
sie weiß es wirklich nicht mehr. Das
beweist uns jener ehrwürdige Ka¬
stanienbaum am Durlacher Tor , der
reichlich altersschwach, ausgerech¬
net in diesen Tagen auf den Gedan¬
ken kam, einige Kerzen aufzustek-
ken.

Das solchermaßen frühlingshaft
und zugleich wieder hochsommerlich
gewordene Karlsruhe steht am Ende
dieser Woche eindeutig im Zeichen
einer ganzen Reihe bedeutender Ge¬
schehnisse , unter denen der Ver¬
bandskongreß der leitenden Kran¬
kenhausärzte Deutschlands zweifel¬
los eine gewisse Sonderstellung ein¬
nimmt. Diese erstmalige „ Demon¬
stration“ von hervorragenden Medi¬
zinern aller Fachrichtungen und vor
allem die mit dieser Tagung gemein¬
sam abgehaltene erste Deutsche
Heilmittelmesse, bietet unserer Stadt
eine einmalige Chance , sich als Kon¬
greß - und Messestadt einen bleiben¬
den Namen zu schaffen , falls es ge¬
lingt, die Heilmittelmesse wie ge¬
plant zu einer ständigen alljährlich
wiederkehrenden Einrichtung für
Karlsruhe zu machen . Es wäre nicht
das erste Mal , daß eine Stadt auf
solche Weise nicht nur für die deut¬
schen , sondern auch für die Ge¬
schäftsleute der ganzen Welt zu
einem Begriff wurde. Vielleicht
klingt es zu optimistisch, wenn in
diesem Zusammenhang die Namen
Leipzig und Hannover genannt wer¬
den , aber immerhin, die Chance ist
da , und an Karlsruhe wird es lie¬
gen , sie zu nützen.

Während die Männer der Medi¬
zin in einem fruchtbaren Meinungs¬
austausch über neueste Erkenntnisse
auf therapeutischem Gebiet heftig
diskutieren werdeh, geraten sich in
der Durlacher Festhalle die Karls¬
ruher „ Figaros“ auf ihre Weise in
die Haare. Am Sonntagmorgen wer¬
den sie, bestens gerüstet , in die
„ Arena“ steigen und in Windeseile
aus zerzausten Häuptern anmutige
Lockenköpfchen machen . Nicht um¬
sonst winken all denen, die sich in
diesem Ringen mit dem unaufhalt¬
sam vorwärtsstrebenden Sekunden¬
zeiger und einem unerbittlichen
Preisgericht besonders bewähren,
wertvolle Preise.

Weniger nervenaufreibend ver¬
spricht das dritte Karlsruher - Wo¬
chenendereignis zu werden, obgleich
ein so außergewöhnliches Fest, wie
es das Reichsbahn- Ausbesserungs-
Werk feiert , meist gleichfalls mit
nicht zu unterschätzenden Anstren¬
gungen verbunden ist . Man wird
nun einmal nicht alle Tage hundert
Jahre alt, und so etwas muß ge¬
feiert werden. Daß dies auf einem
Gelände geschehen kann , das vor
gar nicht allzu langer Zeit noch mit
Gebäudetrümmern übersät war , und
dazu in einer inzwischen wiederer¬
standenen großen, „bahneigenen
Festhalle“

, ist vor allem dem Ar¬
beitseifer der Belegschaft zu verdan¬
ken, die sich damit wohl selbst das
schönste Geburtstagsgeschenk be¬
schert hat. , Ignatius.

Zwei grobe Neubauten im Herzen der Stadt
Moderne Bauweisen in Holz und Stahl stellen sich vor

Etwas lange hat es zwar gedauert,
bis sich in Karlsruhe die sichtbaren
Zeichen eines beginnenden Wieder¬
aufbaues stärker bemerkbar mach¬
ten . Eines Wiederaufbaues, der über
den Rahmen der Improvisation hin¬
aus bestrebt ist, Dinge von bleiben¬
dem Wert zu schaffen . Seit einigen
Wochen aber entwickelt sich doch al¬
lenthalben, und vor allem auch im
Herzen unserer Stadt, eine erfreulich
rege Bautätigkeit. Da werden Keller
freigeschaufelt, Kellerdecken beto¬
niert , Gerüste errichtet, Baustellen
mit Bretterwänden umgeben, und
eine Ruinenlücke nach der anderen
schließt sich . Das emsige Werken und
Schaffen gibt Anlaß zu der berech¬
tigten Hoffnung, daß sich Karlsruhe
in nicht allzu ferner Zukunft „seiner“
Kaiserstraße, wie sie einmal war —
oder gar noch repräsentativer — wie¬
der wird erfreuen dürfen. Natürlich
werden die Neubauten moderner und
den Erfordernissender Zeit angepaßt
— vorausgesetzt, daß sich der Bau¬
herr dies leisten kann.

Zwischen den noch recht zahlreich
gewordenen Baustellen auf der Kai¬
serstraße ziehen vor allem zwei schon
seit einigen Wochen die Aufmerk¬
samkeit der Passanten auf sich. Die
eine von ihnen versteckte sich zwar
von Baubeginn an etwas verschämt
hinter einer als Wahlplakatträger
hervorragend geeigneten Bretterfas¬
sade, während die andere stolz ihre
viele Tonnen schweren Stahlträger in
den Himmel reckt . Besondere Beach¬
tung verdienen diese beiden Neu¬
bauten , die gegenüber der Hauntnost
und an der Ecke Lamm - und Kaiser¬
straße erstehen, vor allem deswegen ,
weil hier große Geschäftslokale , also
Hauser, die im Grunde genommen
ein und demselben Zweck dienen
sollen , in zwei grundverschiedenen
Konstruktionsa.rten und mit ebenso
verschiedenartigen Bauelementen er¬
richtet werden.

Der Bau an der Lammstraße bietet
zweifellos das imposantere Bild . Er
weicht auch als erster Stahlskelett¬
bau Karlsruhe, wie die Fachleute
bestätigen , völlig von der herkömm¬
lichen Bauweiseab. 100 Tonnen wiegt
das gesamte , von der Firma Gfdlnow

& Sohn gelieferte Stahlgerüst, das
mit Hilfe eines 24 Tonnen schweren
Gittermastes in mehrwöchiger Arbeit
montiert wurde. Die drei Hauptträ¬
ger, die dieser Stahlkonstruktion den
eigentlichen Halt geben , haben allein
ein Gewicht von je fünf Tonnen. Ver¬
hältnismäßig dünn erscheinen die
Stützen an der Straßenfront des Bau¬
werks, das so berechnet wurde, daß

Bild : Dürr -Firmenich

das Schwergewicht des Gebäudes auf
dem rückwärtigen Teil lagert , um
auf diese Weise eine möglichst ge¬
räumige Schaufensterfront zu gewin¬
nen . Die Bekleidungsfirma' Vetter
plant an sich den Bau eines fünfstök-
kigen Geschäftshauses. Vorläufig
werden jedoch nur drei Etagen er¬
richtet . Gegenwärtig ist man damit
beschäftigt, das Stahlskelett mit
Backsteinmauern auszufüllen und
die zweite Decke — übrigens auch
eine moderne Konstruktion der Firma
G . A . Müller, Kirrlach — einzuzie¬
hen . Eine Natursteinverkleidungwird im letzten Bauabschnitt das
Stahlskelett endgültig unsichtbar
werden lassen.

Für das bautechnische Gegenstück
in der Nachbarschaft der Hauptpost

Hundert Tomaten an einem Stock
Lehr- und Leistungsschau der Siedler und Kleingärtner

Heute ist der große Tag der
10 000 Karlsruher Siedler und Klein¬
gärtner . Um 11 Uhr eröffnen sie in
der Artilleriekaserne ihre Lehr-
und Leistungsschau, an der sich die
45 Ortsvereine und namhafte Karls¬
ruher und auswärtige Firmen be¬
teiligen. Bei unserem gestrigen
Besuch wurde zwar noch fleißig ge¬
hämmert und gesägt , da wurden
Ausstellungstische aufgebaut und
mit Grün geschmückt . Und trotz¬
dem hatte man sofort den Eindruck,
daß die Ausstellung lange geplant
war und sorgfältig aufgebaut wird.
Ausstellungsleiter K a s t i n und
seine vielen ehrenamtlichen Helfer
haben sich wirklich alle Mühe ge¬
geben . In erster Linie ist die Aus¬
stellung eine Lehrschau, um die
Kleingärtner aufzuklären und um
neue Freunde für die Kleingärtnerei
zu gewinnen. So wird Dr. Molden¬
hauer sein zehnjähriger Ergebnis der
Bodenuntersuchung ausstellen. Da¬
neben wird Anschauungsmaterial
über die Bodenverbesserung durch
Humus und Düngemittel gezeigt .
Die Abteilung Pflanzenschutz klärt
über Krankheiten und Schädlinge,über Bekämpfung und Bekämpfungs¬
mittel auf. Unter den Schädlingen

Aus dem Tagebuch der Fächerstadt
Unfall beim Rollschuhlaufcn . Beim

verbotswidrigen Rollschuhlaufen auf
der Fahrbahn der Nördlichen Hilda¬
promenade kam eine 13jährige Schü¬
lerin zu Fall und zog sich einen
Schienbeinbruch zu.

Einbruch . In den Nachtstunden wurde
ln ein Verkaufshäuschen am Lamey -
platz mittelst Nachschlüssel eingebro¬
chen und daraus Rauchwaren und

■Kleingeld gestohlen. Der Einbrecher
flüchtete , als ein Wachmann er¬
schien , konnte aber nicht mehr er¬
griffen werden.

Einsätze der Berufsfeuerwehr. Die
Karlsruher Berufsfeuerwehr wurde in
der Zeit vom 23 . 8 . bis 29. 8 . 20 mal
eingesetzt und zwar einmal bei Mittel¬
feuer, 17 mal bei Hilfeleistungen ver¬
schiedener Art und zweimal infolge
blinden Alarms .

Haferflocken auf „ S “- Abschnitte . Die
Verwaltung für Ernährung , Land¬
wirtschaft und Forsten in Frankfurt
hat angeordnet , daß Haferflocken ab
sofort auf Bezugsnachweise für Nähr¬
mittel „S“ (bisher „T “ ) abgegeben
werden.

Die Militärregierung Karlsruhe teilt
mit, daß das Amt am Montag , den 5 .
September wegen des amerikanischen
Feiertages labour -day geschlossen ist .
Nur das Militärgericht arbeitet .

Der Verband der Körperbeschädig¬
ten, Gruppe „Hirnverletzte“

, hält
Sonntag , den 4 . September , 9 .30 Uhr ,
in der Gaststätte „ Zum Elefanten “ ,
Kaiserstraße 42, eine Kreisversamm¬
lung ab.

Der Männerturnverein führt am
Sonntag , den 4 . 9 ., seine diesjährigen

Adolf-Sitt-Gedächtnisspiele im Faust¬
ball auf seinem am östlichen Parkring
gelegenen Waldspielplatz durch . Die
besten Mannschaften aller Klassen
(ohne Jugend ) geben sich ein Stell¬
dichein . Die Spiele beginnen um 9 Uhr .

Die Volkshochschule Karlsruhe
nimmt vom 5 . bis 15 . September in der
Goethe -Schule , Renkstr . 2 , jeweils von
10 —13 und 15— 18 Uhr Anmeldungen
für das 3 . Trimester 1949 entgegen.

In einer Goethefeier der Freireligiö¬
sen Gemeinde Karlsruhe am kom¬
menden Sonntag um 16 .30 Uhr im
Munzsaal spricht Dr . Schramm über
das Thema : „Goethe zwischen Ost und
West .“

40jähriges Dienstjubiläum. Herr Max
Lehmann , Präger bei der Firma F .
Wolff & Sohn , feierte in diesen Tagensein 40jähriges Dienstjubiläum.

Goldene Hochzeit . Die Eheleute
Adolf Kühn , Kaiserstr . 19 , konnten
am 2 . September 1949 das Fest der
Goldenen Hochzeit feiern. Der Ober¬
bürgermeister ließ die herzlichsten
Glückwünsche sowie eine Ehrengabeder Stadtverwaltung übermitteln .

Die SAZ gratuliert! Herr HermanpP o 1 z , Gebhardstr . 11 , Steuersekretär
a . D ., feiert morgen seinen 80. Ge¬
burtstag .

*
Vorträge im Amerika -Haus

7 . 9 . 20 Uhr : Fortsetzuhg des Be¬
richtes „ Als Austauschstudentin in
Amerika “ . — 8 . 9 . 20 Uhr : Prof. Stuk -
kenschmidt spricht über das Musik¬
leben in den USA . — 9 . 9 . 20 Uhr :
Baron de Meiß-Teuffen berichtet von
Eindrücken einer Amerika -Reise.

fand ausschließlich unser heimischer
— leider immer noch knapper —
Rohstoff Holz Verwendung. Alle
Teile dieses Holzbaues wurden von
der Gemsbacher Firma Katz &
Klumpp im Werk so vorbereitet, daß
die Montage selbst nicht mehr als
zwölf Tage in Anspruch nahm. Im¬
merhin mußte eine Fläche von 750
qm bei drei Metern lichter Höhe um¬
baut werden. Dazu wurden nicht we¬
niger als 100 cbm Holz gebraucht.
Es ist eine Eigenart der Holzbau¬
weise , daß sie auf den Laien immer
den Eindruck eines Provisoriums
macht. Das Kaufhaus Schneider, das
in wenigen Wochen dort einziehen
will , wird aber zweifellos seine
Gründe dafür gehabt haben, sein
künftiges Geschäftslokalin Holz auf¬
bauen zu lassen. us .

Heimkehrer aus Ruhland
Am Freitag trafen wieder 72 Heim¬

kehrer aus Rußland im Ulmer Ent¬
lassungslager ein . Dieses Mal ka¬
men die Männer aus den Lagern
Königsberg und Kottlajerwe . Der
nächste Transport mit ca . 100 Mann
trifft Samstagfrüh in Ulm ein .

Karlsruhe-Stadt:' Moles , Heinrich (18. 2. 12) , Lg.
7289/1 , Parkstraße 17 ; Zack , Gustav
(10 . 5 . 06) , Lg . 7289/1 , Güldestr. 1

Landkreis Karlsruhe:
Blankenloch : Seitz , Hellmut ( 19 .

10 . 19 ) , Lg . 7449/9 .
Dürrenbüchig: Herrmann , Willy

(24 . 7 . 17 ) , Lg . 7445/9 .
Kronau: Michael , Oskar ( 16 . 1 . 14 ) ,

Lg . 7289/1 .
Mörsch : Ball , Albert (8 . 10. 23) ,

Lg . 7289/1 ; Rätter , Wilhelm ( 16 . 5.
01 ) , Lg. 7289/2 .

Neureut : Uckele , Paul ( 18 . 5 . 25 ) ,
Lg . 7445/9 .

Durch Sparen zur Eigenwohnung
Die Badische Landesbausparkasse fördert eine neue Wohnform

weisen die Aussteller besonders auf
den Hauptfeind der Kleingärtner
die San -Jose -Schildlaus hin.

Für die Ausstellung „Vogelschutz “
hat der Deutsche Bund für Vogel¬
schutz das Material gestellt. Wie
wichtig der Schutz der Vögel im In¬
teresse des Kleingärtner ist — Spat¬
zen natürlich ausgenommen — , be¬
weist die Feststellung, daß ein Mei¬
senpaar in einem Vegetationsjahr
1 bis 1—IV* Zentner Insekten ver¬
tilgt . An ihre speziellen „Freunde“
und Verbreiter von Hühnerkrank-
heiiten, die Spatzen, haben die Klein¬
gärtner auch gedacht , und stellten
ihnen einen Platz für eine prak¬
tische Lpchfalle zur Verfügung, mit
der ein Landarbeiter schon 200
Spatzen gefangen haben soll. In der
Leistungsschau konnte man vorläufig
nur einen kleinen „Tomatenbaum“
bewundern, der etwa 100 Früchte
trug . An die Lehr- und Leistungs¬
schau ist eine Industrieschau ange¬schlossen . Hier kann man von Gar¬
tengeräten , über Dünge - und Futter¬
mittel, bis zu den Sämereien alles
sehen , was zur Gartenpflege und
Pflanzenzucht notwendig ist . Beson¬
dere Beachtung verdient neben einer
von Kleingärtnern erfundenen Wühl¬
mausfalle eine neue Pumpe, in der
das Wasser stehen bleibt und die
pro Hub einen Liter Wasser för¬
dert . Außerdem ist eine Kleinaus¬
führung der Müllaufbereitungs¬
maschine von Dr. Brückner ausge¬stellt, mit der in einer Stunde aus
Müll 3 cbm Komposterde gewonnenwerden können. Den Bienenzüchtern
wird sicher das zweckmäßige Bie¬
nenhaus gefallen, in dem leider —
oder Gott sei Dank — über die
Ausstellungstage keine Bienen woh¬
nen werden.

Alles in allem — eine wirkliche
Lehr- und Leistungsschau, zu der
man den Karlsruher Siedlern und
Kleingärtnern nur einen vollen Er¬
folg wünschen kann . Ho.

Der Verwaltungsrat. der von den
öffentlichen Sparkassen Badens ge¬
tragenen Badischen Landesbauspar¬
kasse in Karlsruhe beschloß die
Gründung einer „ Gemeinnützigen
Genossenschaft der Eigenwohner
eGmbH .“ . Sie will allen denen, die
sich nach einem Eigenheim sehnen,dieses Ziel aber infolge der Wäh¬
rungsreform nicht mehr erreichen
können, auf dem Wege über einen
Bausparvertrag zu einer Eigenwoh¬
nung verhelfen. Damit findet eine
neue Wohnform in Deutschland Ein¬
gang , die sich bisher im Ausland,vor allem in den norddeutschen Län¬
dern und in Italien , gut bewährt hat.

Zu den Mietern, Hausbesitzernund
Eigenheimbesitzem' werden in Zu¬
kunft die Eigenwohner treten , die
ihre Wohnung nach einer Reihe von
Jahren als ihr Eigentum anepre-chen dürfen . Zum Unterschied vom
Mieter, der sein Leben lang für sein
Wohnrecht Miete bezahlt, ohne auf
die Wohnung selbst ein Anrecht zuhaben, verschafft sich der Eigen¬wohner auf Grund seiner finanziel¬
len Sparleistungen ein dauerndes,vererbliches und veräußerliches
Nutzungsrecht und damit einen blei¬
benden Vermögenswert für sich und
seine Erben.

Diese Eigenwohnnugen werden in
Mehrfamilienhäusern errichtet , de¬
ren Bau und Verwaltung die Genos¬
senschaft übernimmt. Anstelle von
Miete bezahlen die Eigenwohner an
die Genossenschaft eine monatliche
Nutzungsgebühr, die aus den Zins -

und Tilgungsraten und den Bewirt-
sehaftungskosten besteht . Nach Til¬
gung der Baudarlehen hat der Ei¬
genwohner dann nur noch die Be¬
wirtschaftungskosten zu bezahlen,
die im wesentlichen die Steuern und
öffentlichen Abgaben umfassen, wie
sie auch jeder Eigenheimbesitzer
aufwenden muß. An einem prakti¬
schen Beispiel dargestellt , würden
die Bewirtschaftungskosten bei einer
Dreizimmerwohnung, deren Bau¬
kosten mit 12 000 DM angenommen
werden, etwa 12,50 DM monatlich
betragen, während die bis zur Til¬
gung zu zahlende Nutzungsgebühr
sich etwa auf 59 DM im Monat stel¬
len würde.

Schon in den nächsten Wochen
wird die Genossenschaft mit dem er¬
sten Bauabschnitt beginnen. Eis ist
ein fünfstöckiges Wohnhaus in
Pforzheim, das vierzig Wohnungen
verschiedener Größe von der Ein-
bis zur Dreizimmerwohnung umfas¬
sen wird , die mit Küche , Bad und
Etagenheizung ausgestattet werden
sollen . In Pforzheim werden in Kür¬
ze achtzig weitere Wohnungen fol¬
gen , und auch in Karlsruhe wird
bald mit dem Bau solcher Mehr¬
familienhäuser für Eigenwohner be¬
gonnen werden. -sch-

Arbeitsjubilare
Bel den Industriewerken Karlsruhe

(IWK) begingen in diesen Tagen der
Lohnbuchhalter Artur Siegel sein 40-
jähriges, der Mechaniker Albert Koch,der kaufmännische Angestellte Johann
Ecker und der Maschinenarbeiter Emil
Arheidt ihr 25jähr. Arbeitsjubiläum.

Verkehrsunfälle
Ein Kraftradfahrer , der die Vor¬

fahrtsregel nicht beachtet hatte , stieß
auf der Kreuzung der Ostend - und
Gottesauerstraße mit einem Personen¬
kraftwagen zusammen und zog sichhierbei Schürfwunden und eine Prel¬
lung zu . — Beim Einbiegen von der
Linden-Allee :n die Straße Am Anger
fuhr ein Lastkraftwagen eine aufdem Fahrrad entgegenkommende
Schülerin an , wobei diese Schürfwun¬
den und Prellungen erlitt. Der Last -
wagenführer fuhr weiter, ohne sich
um den Unfall zu kümmern . — Auf
der Kriegsstraße streifte ein Kraft¬
radfahrer , der von einem entgegen¬kommenden Kraftfahrzeug geblendet
worden war , einen Fußgänger , der
sein Fahrrad den Gehweg entlang ge¬
schoben hatte , an . Er verlor hierbei
das Gleichgewicht und stürzte , wobei
sein Soziusfahrer eine Gehirnerschüt¬
terung erlitt und mehrere Zähne ein¬
büßte , so daß er ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte . — In der
Kaiserallee kam es zu einem Zusam¬
menstoß zwischen einem ostwärts
fahrenden Personenkraftwagen, der
nach links' zu einer Tankstelle einbog ,und einer entgegenkommenden Stra¬
ßenbahn , deren Vorfahrt der Kraft¬
wagenführer nicht beachtet hatte . Es
entstand nur leichter Sachschaden . —
In der unübersichtlichen Herrenalber
Straße streifte ein Kraftradfahrer
beim Ueberholen eines Omnibusseseinen entgegenkommenden Lastzug ,wodurch er zu Fall kam und sichleichtere Verletzungen zuzog . pm.

Prof. Dr . Criegee lehnt Berufung nach
Marburg ab.

Für die- Besetzung des ordentlichen
Lehrstuhles für Chemie an der Philo¬
sophischen Fakultät der Philipps-Uni¬
versität Marburg/Lahn , wurde der
ordentliche Professor der organischen
Chemie an der Technischen Hochschule
Karlsruhe , Professor Dr . Rudolf Crie¬
gee , vorgeschlagen . Das hessische Kul¬
tusministerium hat sich mit diesem
Vorschlag einverstanden erklärt . Wie
wir hören , hat sich Professor Criegee
entschlossen , den Ruf nach Marburg
abzulehnen und in Karlsruhe zu blei¬
ben .

Professor Dr . Criegee ist 1902 in
Düsseldorf geboren , promovierte an
der Universität Würzburg und habili¬
tierte sich daselbst 1930 für Chemie .Er war dann bis 1937 als Dozent und
Oberassistent an der Universität Mar¬
burg/Lahn tätig . 1937 folgte er einem
Ruf auf das Karlsruher Extraordina¬
riat für organische Chemie . Seit 1947
ist er an der Fridericiana als Ordi¬
narius tätig.

Stadtgartenkonzerte
Am Sonntag , den 4 . September 1949,
bringt im Vormittagskonzert von 11
bis 12 .30 Uhr das Badische Konzert -
Orchester Karlsruhe unter Leitungseines Dirigenten W . Marzluff u . a .
Werke von Bach, Händel , Weber , Si-
belius und Schubert zur Aufführung .
Im Mittagskonzert von 16 —18 Uhr wird
das gleiche Orchester u . a . beliebte
Kompositionen von Su -mä , Puccini,Künnecke und Millöcker vortragen .

Dona nobis pacem
Prof . Joerger: Ruf nach Frieden — Ein Leitmotiv der Geschichte

Kaffee Museum in neuem Kleid
Mit himmelblau tapezierten Wänden ,echten Bildern , 12kerzigen , gläsernen

Leuchtern , dunkelroten Polstersesseln,mit einem spiegelglatten Parkett und
vielen Blumen stellte sich am Mitt¬
wochabend das renoviert Konzert¬
kaffee Museum den zahlreich erschie¬
nenen Gästen vor . Die mit ihrer
Garderobe wetteifernden Damen hät¬
ten keinen passenderen Rahmen für
ihre eleganten Kleider finden können
und erkannten auch nach einem kur¬
zen Rundblick die ihnen gebotene
Möglichkeit , ihre kostbare Toilette
ins „ rechte Licht1 (der Kronleuchter !)
zu rücken . Gerth Lieders konferierte
Jimmy Hogan spielte temperament¬
voll und meisterhaft auf Mundhar¬
monikas aller Größen . Jo K . Weber
lieferte die unumgängliche Tanz¬
musik .

' us.

Der Ruf flach Frieden wird in
diesen Tagen nicht zum ersten Male
vernommen. Auch die Welt der ver¬
gangenen Jahrtausende kannte ihn
und hatte die gleiche Berechtigungund dasselbe Bedürfnis, nach Frie¬
den zu streben.

Prof . Dr. Joerger, der Vorsitzende
des Ortsvereins der Deutschen Frie¬
densgesellschaft, bezeichnete sogarin seinem gestrigen Vortrag vor dem
Bund der Kriegsgegner den Ruf nach
Frieden als bedeutendstes Leitmotiv
der gesamten Welt - und Geistes¬
geschichte . Er zeigte mit vielen Zi¬
taten von Philosophen und Dichtem,
sogar von Feldherren, daß man sich
von jeher nach Frieden sehnte und
den Krieg, auch wenn er siegreich
zu Ende gebracht werden konnte,als unheilbringende Feuersbrunst —
wie der Chinese Lao-Tse sagt —
betrachtete. Ein Krieg, so erklärte

Prof. Joerger, habe niemals zu Gu¬
tem geführt, auch wenn er die Ver¬
einigung einzelner Völker zum Ziele
gehabt habe.

Der Redner war der Meinung, daß
sich die Menschen von heute, vorallem die Jugend, viel mehr mit dem
Gedanken großer Philosophen ver¬
traut machen müßten, um im Krieg¬führen endlich ein fürchterliches,nie wieder gutzumachendes Verbre¬
chen zu erkennen . Der Gedanke Ci -
ceros : „ Die Gewalt ist das M ttelder wilden Tiere“

, die Meinung So¬
krates ’ : „ Man muß solange philo¬
sophieren, bis dj,e Feldherren als
Eselstreiber ersthemen“ . oder die
Ansicht Luthers : ..Kanonen sind
Maschinen des Teufels “ könnten den
Menschen von heute auf jenen Weg
bringen, der nach einer besseren
Zukunft führt . Fr.
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Prozesse der Woche — kurz belichtet
Die Erben hatten nichts zu lachen — Hart bestrafte Mutter — Franz verlagerte Waren
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Karlsruher Film-Notizen
Die Kurbel

„Martina“
Dieser Comedia -Film ist einer der

— leider noch — wenigen , die das
deutsche Publikum nach und nach zu
einer Revision seiner — nach zahlrei¬
chen Enttäuschungen durchaus nicht
unberechtigten — ablehnenden Hal¬
tung gegenüber dem Zgitfilm veran¬
lassen könnten (und vermutlich auch
werden ). Ist es hier doch in sehr be¬
eindruckender Weise gelungen , ein
aus den deutschen Lebensverhältnis¬
sen nach dem zweiten Weltkriege er¬
wachsenes Problem innerhalb seines
zeitgebundenen Rahmens in einer
Form zu behandeln , die , von einer
höheren Warte aus betrachtet , zeitlos
Allgemeingültiges auszusagen vermag .
Gewiß , die Entstehung eines Millio¬
nenheeres von „ Schwarzhändlerinnen
der Liebe “ war , ebenso wie deren
Typisierung zu „ Fräuleins “

, eine un¬
mittelbare Kriegsfolge , die über kurz
oder lang einmal überwunden sein
wird . Aber Zahlen und Aeußerlich -
keiten sind hier nur von soziologi¬
scher Bedeutung : Mit seinem Kern¬
punkt liegt das Problem im Mensch¬
lichen begründet . Im Menschlichen je¬doch bestand es seit je und wird auch
zu allen Zeiten bestehen . •

Das mit sehr viel Takt und be¬
wundernswertem psychologischem
Feingefühl bis zu seinen subtilsten
Verzweigungen aufgezeigt zu haben ,ist das besondere Verdienst von Gerte
Illing , Werner Illing , O . B . Wendler
(Buch ) und A . M . Rabenalt (Regie ) .
Ohne sich dabei in psychoanalytischen
Exkursionen zu verlieren , in Bild und
Dialog ungeschminkt realistisch , las¬
sen sie das Geschick des Mädchens
Martina , des „ Fräuleins “

, auf der
Leinwand abrollen , und Zug um Zug ,
dramaturgisch sehr geschickt , bekommt
der Zuschauer die Schlüssel zu den
geheimsten Fächern dieser — hinter
der äußeren Arroganz eines sich und
anderen vorgetäuschten Selbstbewußt¬
seins zerrissenen u . schwer leidenden —
Menschenseele . Da bleibt nichts unge¬
sagt und nichts ungezeigt . Aber ge¬
rade die unbedingt ehrliche , offene
und undoktrinäre Art . in der hier
Schmutz aufgedeckt und herunterge¬
waschen wird , gibt dem Film von der
ersten bis zur letzten Szene eine
Atmosphäre der Sauberkeit und läßt
andererseits in keinem Moment das

Gefühl eines sich im Hintergrund
mahnend erhebenden Zeigefingers
aufkommen .
■ Jeanette Schultze gibt in der Titel¬
rolle ein Debüt , das ihr eine weitere
Karriere sichern sollte . Bedeutend
stärker indes Cornell Borchers in der
Rolle einer Aerztin : Ein sehr feiner ,
kluger Typ , bei aller Herbheit voll
fraulicher Wärme , wohl die meist -
versprechende Vertreterin des deut¬
schen Nachwuchses . Ebenfalls erfreu¬
lich das Wiedersehen mit Werner
Hinz . H . H.
Palast - Lichtspiele :

„ Der Würger “
Der Originaltifel „ Die toten Augen

von London “- wäre für diesen engli¬
schen Kriminalreißer , der nach dem
gleichnamigen Roman von Edgar Wal -
lace gedreht wurde , beträchtlich tref¬
fender gewesen : Die bedrückende
Atmosphäre eines Londoner Blinder .-
Asyls ärmlichster Form verdichtet
sich nachgerade zu Dickens ’schem
Stimmungsgehalt , und die tierisch
verkrüppelte Gestalt eines der Insas - j
sen , mehr noch der Mißbrauch dieses
primitiven , kranken Gehirns zu ver¬
brecherischen Zwecken ist in einem
Maße grauenerregend , das bisweilen
der Grenze des eben noch Erträgli¬
chen nahekommt . Soweit wären also
die Voraussetzungen für einen Kri¬
minalfilm von Niveau gegeben . Indes¬
sen " scheint der Regisseur , Walter
Summers , einzig von dem Gedanken
geleitet worden zu sein , die Nerven
des Publikums zu strapazieren . („Wir
brauchen das . . .“ , um mit Ursula
Herking zu sprechen .) Diese löbliche
Absicht hat er zwar vollauf erreicht ,
doch ließ er dabei die nötige Diffe¬
renzierung seiner Mittel außer acht
und erlaubte sich darüber hinaus —
mit gesunden Augen , etwa denen des
Psychologen oder des Kriminalisten
gesehen — einige Schnitzer , die selbst
dem „ blutigsten “ Amateur -Detektiv -
Anfänger ein Lächeln der Verachtung
abgewinnen . Auch der Versuch , die
schaurige Mär durch Ansätze eines
kümmerlichen Humors aufzulockern ,
ging daneben . Dafür erlebt man nach
der letzten Gänsehaut völlig unver¬
mittelt - die Freude , in den siebenten
Himmel eine glücklich liebenden Paa¬
res schauen zu dürfen . Das schmeckt
wie Himbeersyrup auf Essiggurken .

-g .

Japanische Holzschnitte im Kunstverein
Neben der vielbesuchten Xaver -Fuhr -

Ausstellung zeigt der Badische Kunst¬
verein bis zum 11 . Oktober eine Reihe
japanischer Holzschnitte . Die kleine
Schau will und kann nicht als über¬
sichtliche Darstellung fernöstlicher
Kunst gelten . Auah hier ist nicht be¬
absichtigt , eine nach besonderen
künstlerischen Aspekten geordnete
Sammlung zu bieten . Dafür ist die
Entstehung der Ausstellung zu sehr
improvisiert und von zufälligen Be¬
gebenheiten abhängig gewesen . Indes¬
sen vermitteln die Bilder , die wir uns
als Reiseerinnerungen eines Karlsruher
Gelehrten zu denken haben , sehr gut
einen kleinen Einblick in das Wesen
des japanischen Holzschnitts , der seit
dem 17 . Jahrhundert dort die soge¬
nannten Bildrollen ablöste .

Rein künstlerisch ist vielleicht die
Tatsache interessant , daß ein Haupt¬
akzent der im 19 . Jahrhundert ent¬
standenen Bildern auf ihrer doppelten
Sehweise liegt . Einerseits ist die Per¬
spektive vSllig aufgehoben , anderer¬
seits findet sie in einer Form An¬
wendung , die genau das Gegenteil
von ihr darstellt , bei der sich also die
Linien nach vorn verjüngen und da¬
durch die Raumwirkung völlig auf -
heben . Betont wird das ferner durch
die Tatsache , daß man von einem
erhöhten Standpunkt aus , einem Win¬
kel mit einer Neigung von 45 Grad
in die Bilder hineinzusehen meint ,
während die Personen frontal zum

Betrachtenden und in einer ziemlich
realistisch buntfarbigen Schilderung in
der Bildmitte stehen , knien oder m
einer typischen japanischen Ausdrucks¬
drucksbewegung , mit glasklarer und
doch undurchdringlicher Gesichtsmiene ,
verharren . Viele der Bildthemen be¬
handeln Szenen aus dem japanischen
Thea -terleben , das ,

" ebenso wie das
chinesische , von besonderer, - den Eu¬
ropäer befremdender Beschaffenheit
ist . Im fernen Osten spielt man nicht
innerhalb eines festgesetzten Zeit¬
raumes , sondern praktisch den gan¬
zen Tag , von Mittag bis tief in die
Nacht hinein , und zwar in Anwesen¬
heit geschlossener Familien , die , Ver¬
gnügung suchend , sich .hier einstellen
und , untereinander schwatzend oder
essend , bei teils völliger Gleichgültig¬
keit oder Rührung bis zum Tränen¬
fluß , an den Darbietungen teilnehmen .

In der bildenden Kunst herrschte in
Japan , wie länge Zeit auch in Eu¬
ropa , ein ungeschriebenes Gesetz , nach
dem vieles unter dem Namen eines
Meisters von seinen Schülern ge¬
arbeitet wurde . Toyokuni . der mit vie¬
len Bildern in der Schau vertreten
ist , möchte man zu diesen Meistern
zählen . Künstlerisch wertvolles jedoch
scheinen uns die grausig , beinahe apo¬
kalyptisch wiedergegebenen Schlacht¬
szenen von Satadora und das hauch¬
zart und kultiviert empfundene „ Kon¬
zert “ von Utagawa . W . R.

Der 30jährige Heinz K ., seines
Zeichens Innenarchitekt aus Magde¬
burg , hatte sich , in seinem Beruf
ohne Arbeit , auf Nebengeschäfte ein¬
gelassen , mit denen er wenig Glück
hatte . Nach dem Tode seines Vaters ,
eines Apothekers in Magdeburg ,
hatte er eine ansehnliche Menge
Medikamente und Rauschgifte ge¬
erbt , die er über die russische Zo¬
nengrenze schmuggelte und in seiner
Wohnung in einem Wandschrank
verwahrte . Statt die Arzneimittel
einer Apotheke zum Kauf anzubie¬
ten , versuchte er sie , um höhere
Preise zu erzielen , am Schwarzmarkt
an den Mann ""zu bringen . Dabei er¬
litt der kaufmännisch Unerfahrene
eine Panne und die Polizei inter¬
essierte sich bald für die Innenar¬
chitektur seiner wohlgefüllten Haus¬
apotheke , die beschlagnahmt wurde .
K . mußte wegen Vergehens gegen
das Opiumgesetz und Preisvergehens
vor - dem Einzelrichter erscheinen .
Durch seine wirtschaftlich schwie¬
rige Lage bedingte Milderungs¬
gründe ließen eine Geldstrafe von
200 DM als ausreichend erscheinen .

Am 7 . Juni begab sich die 25jäh -
rige Erna Sch . aus Durlach von
ihrer dicht bei der Autobahn gele¬
genen Wohnung mit ihren Kindern ,
ihrer Schwester und Mutter in den
nahen Rintheimer Wald auf die
Holzsuche . Auf dem Rückweg woll¬
ten sie wieder trotz des bekannten
Verbots die Autobahn überqueren ,
ohne die nahe Brücke zu benützen .
Erna Sch . pflückte gerade einige
Blumen , als ihr 4jähriges Söhnchen
Jürgen auf die Autobahn sprang . In
diesem Augenblick näherte sich aus
Richtung Bruchsal ein Auto mit 70
Kilometer Geschwindigkeit . Das
Kind wurde von dem Auto erfaßt
und tödlich verletzt . Die durch den
jähen Verlust . ihres Kindes hart be¬
strafte Mutter mußte sich wegen
Fahrlässigkeit verantworten . Das
Gericht machte ihr zum Vorwurf ,
daß sie ihre Sorgepflicht als Mutter
verletzt habe , indem sie sich an der
gefährlichen Unfallstelle nicht um
ihr Kind gekümmert habe . Bei der
auf 150 DM lautenden Geldstrafe
fiel in die Waagschale , daß sie durch
den Tod ihres Kindes schwer genug
sühnen mußte .

Als einen -trinkfreudigen Sünder
verurteilte das Schöffengericht im
Januar den wiederholt vorbestraften
49 jährigen ' Alfred Sch : von hier zu 10
Monaten , weil er - im Sommer vori¬
gen Jahres rund 600 DM zusammen¬
geschwindelt hatte , mit denen er
sich ausgewachsene Zechen leistete .
Wegen Krankheit seiner ,Frau er¬
hielt er im April Strafurlaub . Den
Schmerz über den Tod seiner Frau
suchte er im Alkohol zu ertränken
und geriet dabei wieder auf die ihm
vertraute schiefe Bahn , indem er
eine Reihe Bekannten unter falschen
Vorspiegelungen um über 200 DM

Nur 2,6 Prozent Arbeitslose
In unserem Bericht „Leichte Ab¬

nahme der Arbeitslosigkeit “ ( Mitt¬
woch -Ausgabe ) ist insofern ein Fehler
unterlaufen , als dort der Prozentsatz
an Arbeitslosen in Karlsruhe mit 11
Prozent angegeben wurde . In Wirk -
Prhkeit ergibt sich für den Arbeits¬
amtsbezirk Karlsruhe lediglich eine
Verhältniszahl von 2,6 Prozent Ar¬
beitslose auf die Gesamtbevölkerung .

erleichterte , die er dazu verwandte ,
um ins Glas zu schauen . Nun bean¬
tragte der Staatsanwalt gegen den
rückfälligen Sünder mit der dur¬
stigen Seele ein Jahr Zuchthaus . Das
Gericht zog die mildernden Um¬
stände an den Haaren herbei und
würdigte , daß Alfred durch den Tod
seiner Frau vollends den Halt ver¬
lor . So kam er mit zwei Jahren Ge¬
fängnis am Zuchthaus vorbei , mußte
sich jedoch für die Zukunft warnen
lassen , da ihm die Anstalt oder die
Sicherungsverwahrung winkt .

Eine nicht alltägliche Spitzbuben¬
komödie beschäftigte die Strafabtei¬
lung des Amtsgerichts . Bösewichte
in diesem Schelmenstuck waren der
23jährige Erich K . von hier und der
17jährige nach Flehingen eingewie¬
sene Lehrling Helmut S . Der Ge¬
leimte war der »33jährige Erich St .
Als Mittelsmann trat der 22jährige
vorbestrafte Karl K . aus Karlsruhe
auf . Erich K wußte sich in den Ge¬
ruch zu bringen , er besitze eine
Kiste voll Falschgeld . Diese inter¬
essante Neuigkeit gelangte während
der - Kirchweih zu Ohren des Erich
St ., der von der Absicht sprach , von
dem Falschgeld zu erwerben . Hel¬
mut und Karl K . ließen ihn die Be¬
dingungen wissen : ein falscher
Zwanzigmarkschein kostete 2 .50 DM ;
es kämen jedoch nur größere Be¬
träge in Frage . Mit Kleinigkeiten
von vielleicht nur 200 DM gäbe sich

K . , der sich im Hintergrund hielt —
in Stuttgart konnte er gefaßt wer¬
den — überhaupt nicht ab . Die Mo¬
tive Sts . klingen nicht eben über¬
zeugend . Er war nicht auf Rosen
gebettet ; ein größerer Wechsel harrte
der Einlösung . Er wies es jedoch von
sich , die Absicht gehabt zu haben ,
das zu erwerbende Falschgeld aus¬
geben zu wollen . Er wollte viel¬
mehr die Falschmünzerbande zur
Strecke bringen und opferte tatsäch¬
lich 800 echte DM , für die ihm S . bei
K . 6400 falsche Banknoten aus sei¬
ner Kiste beschaffen sollte . S . teilte
sich das Geld mit K . Beide verjubel¬
ten das hübsche Sümmchen und lach¬
ten sich ins Fäustchen . St . und Karl
K . wurden von der Anklage wegen
Münzverbrechens und Beihilfe frei¬
gesprochen , während Erich K . für
den Spaß , den er bei dem kaum
glaublichen Schwindel hatte , 4 Mo¬
nate und 200 DM Geldstrafe hin¬
nehmen muß .

Seit der Währungsreform deckte
sich der 23jährige Franz W . aus
Weingarten , bei einer Karlsruher
Firma - als Beifahrer beschäftigt , aus
dem ihm zugänglichen Warenlager
mit Feinseife , Zahnpasta , Haut¬
kreme , Süßstoff und Damenbinden
im Wert von rund 400 DM ein . Der
Vorrat an Hautpflegemitteln , den die
Polizei in seiner Wohnung fand ,
hätte für lange gereicht . Als Sühne
für den Vertrauensbruch sprach das
Gericht drei ’ Monate aus . ht .

Gedanken
Carl Sundra gastiert

„ Was , ist Täuschung , was ist Wirk¬
lichkeit ? “ Diese Frage stellte am
Donnerstagabend Carl Sundra , der
bis 15 . September im Passage -Pa¬
last gastiert , mit seinem vielseitigen
Programm den teils skeptischen ,
teils gespannten Gästen . Doch jeder
Versuch , am Ende der Vorführungen
diese Frage zu beantworten , war
vergebens .

Die Gedanken schienen , wie Sun¬
dra behauptete , wirklich Kräfte zu
sein . # Wie hätte er sonst mit ver¬
bundenen Augen eine in einem
großen Vorhang steckende Nadel
finden und einem von den Zu¬
schauern bestimmten Herrn geben
können ? Dabei ging Sundra . mit
verblüffender Sicherheit seinen Weg .
Die Spannung nahm zu , als sein
Medium Agyra Mara durch Auto¬
suggestion in eine Körperstärre ver¬
fiel , in der das 17jährige Mädchen
eine Nadel nicht spürte , die ein
Zuschauer etwa 3 cm tief in ihren
Oberarm stach . Nach einigen ande¬
ren kataleptischen Experimenten
wich die Körperstarre durch ge¬
danklichen Gegenbefehl . Auch bei
Sundras Kartenkunststücken konnte
man die anfangs gestellte Frage
nach Täuschung oder Wirklichkeit
nicht beantworten . Madeleine , die
wie Carl Sundra den Karlsruhern
noch von ihrem letztjährigen Gast¬
spiel her bekannt sein dürfte , be¬
schrieb mit verbundenen Augen Ge¬
genstände im Saal , erklärte Schrift¬
bilder , die sie nicht optisch sehen
konnte , und erwies sich außerdem
als lebender Kalender . Das zweiein¬
halbstündige , abwechslungsreiche
Programm schloß Carl Sundra mit
einem heiteren , sinnvollen Gedicht ,das er in 2,12 Minuten ( !) aus dem

sind Kräfte
wieder in Karlsruhe

bunten Wirrwarr von Sätzen und
Sprüchen ip der Reihenfolge zusam¬
menbaute , wie sie ihm von den
Gästen zugerufen wurden .

An einem der nächsten Abende
wird Sundra seine politisch -wirt¬
schaftlichen Prophezeiungen bis zum
Jahre 1956 bekanntgeben . Außerdem
hat er sich zu einem Straßenexperi¬
ment verpflichtet , das vor einigen
Monaten in Heidelberg Aufsehen
erregte . iA einer kurzen Unter¬
redung behauptete Sundra , daß in
wenigen Jahren jeder Krieg illu¬
sorisch sein werde , da eine Erfin¬
dung , deren Urheber noch nichts
von seiner Sendung wisse , alle An¬
griffswaffen unbrauchbar machen
könne . Ho .

*
Öas oben erwähnte telepathische

Experiment wird Carl Sundra am
kommenden Montag um 11 Uhr vom
Passage - Palast aus im Stadtgebiet
durchführen . Vertreter der Prdsse
werden ihm die Aufgabe erst kurz
vor diesem Zeitpunkt mitteilen .

Sonntagsdienst
der Ärzte und Apotheken
A e r z t e : Karlsruhe -gtadt : Dr .

Detert , Kaiserstr . 5 , Tel . 3060 ; Dr . v.
Strasser , Beiertheimer Allee 9, Tel .
5845 ; Dr . G . Schmidt . Sofienstr . 120 ,Tel . 4884 ; Dr . W . Werner , Wendtstr . 9 ,Tel . 3030 ; Durlach : Dr . Deis , Prax . :
Badener Str . 4 , Priv . Karlsburgstr . 9 ,Tel . 91 365 ; Rüpurr : Dr . Kappes , Main¬
straße 23, Tel . 426 .

Apotheken (Sonntags - , Mitt¬
wochs - und Nachtdienst ab heute ) :
Löwen -Apotheke , Kaiserstr . 99, Tel .
1460 ; Karl - Apotheke , Karlstr . 18 b ,Tel . 6717 ; Adler -Apotheke , Augarten¬
straße 37 , Tel . 8251 ; Sonnen -Apotheke ,Gebhardstr . 35, Tel . 1758 ; Stern -Apo -
theke , Hardtstr . 38 , Tel . 2039 .

Auch in Karlsruhe wird „gejaml "
Hierzu im voraus eine kurze ge¬

schichtliche Betrachtung zum Thema
Jazz : Ueber den Ursprung des Jazz ,
seine Stilwandlung , Instrumentation
und den künsterischen Wert an sich
begegnet man in Deutschland zumeist
völlig irrigen Auslegungen . Vielfach
glaubt man eine Beurteilung von un¬
serer Tanzmusik her treffen zu kön¬
nen oder aber im Jazz eine hochge¬
züchteten ekstatischen Gefühlsaus¬
bruch verdrängter Komplexe zu er¬
blicken . Nichts ist falscher als dies ,
denn solche Meinungen dienen meist
nur zur Verschleierung der eigenen
Unkenntnis . Ein Paradastück in dieser
Hinsicht bot vor einiger Zeit ein Ar¬
tikel in einer Karlsruher Tageszei¬
tung , der unter dem Thema „Nekro¬
log auf Mr . Amerigo Jazz 1 zum Tum¬
melplatz dilettantischer Fantasievor¬
stellungen wurde

Die Heimat des Jazz ist der Süden
Nordamerikas , seine Entstehungszeit
1860 . Zwei Gefühlsrichtungen waren
bei seinen Trägern , der zu Sklaven
gemachten Negern dominant : Sehn¬
sucht nach Freiheit und Freude am
Tanz . Die Meditation zum ersten fand
ihren Niederschlag im Blues , Tanz und
Mimik im Ragtime . Der Blues war
zunächst nur ein Sologesangstück ,
während der Ragtime von vornherein
von Instrumenten , der sogenannten
rhythmischen Gruppe (Klarinette ,
Trompete , Schlagzeug und später auch
Saxophon ) , vorgetragen wurde . Noten¬
schrift und andere « Jieorien des Abend¬
landes waren den Negern aber noch
völlig unbekannt , und so musizierte
man rein instinktiv , mit einigen
selbst erarbeiteten Grundakkorden ,
die das harmonische Gerüst der Im¬
provisation bildeten .

Nur große Techniker können Im¬
provisationen spielen , nur spontan Er¬

faßte erleben . In ihnen streift der
Neger seine Hülle ab und wird zum
Dadaistena Formal ist der Blue * eine
Weiterführung der negro spiritualis
(geistliche Lieder ) . Das Textbild malt
sehnsuchtsvoll -träumerische Gedanken
aus und läßt dem Gesang weiten
Spielraum . Als besonderer Typ des
Pianoblues kam später der „boogie -
woogie “ (Chikago 1920) auf , dessen
Wiedergeburt wir ja seit einigen Jah¬
ren miterleben . Beim „ boogie -woogie “
spielt die linke Hand eine Riff ; das
sind scharf rhythmisierte gleichblei¬
bende Baßfiguren , die zu den melodi¬
schen Bearbeitungen der rechten Hand
einen nervig interessanten Kontrast
herstellen .

Als die Weißen mit dem Jazz in
Berührung kamen , entwickelten sich
unter ihrem Einfluß die Tänze immer
weiter . Auf Ragtime folgten „ one
Step “

, „two Step“
, „ Charleston “ ,

„ blackbottom “ und dere „ Hott “ der
sich aus lauter kleinen Motiven zu¬
sammensetzt . Er ist ein Instrumental¬
stück , das zu Improvisationen ge¬
radezu auffordert . Der eigentlich klas¬
sische Jazz ist auch heute noch eine
Angelegenheit des Negers , der gemäß
seiner physischen Beschaffenheit der
Prototyp für Blasinstrumente ist . Be¬
sonders der Trompete vermag er einen
außerordentlich geschliffenen Glanz
des Tones abzugewinnen .

Dem Riesenorchester von Paul
Whitman lag die Idee des Symphoni¬
schen zugrunde . Die „Rhapsodie in
blue “ (1923) von Gershwin sollte die
Synthese abendländischer Musiktheo¬
rie mit der Folklore der schwarzen
Rasse durchführen . In Amerika wie
auch in Deutschland fand die Rhap¬
sodie begeisterte Aufnahme und bei
ihrer Uraufführung waren keine ge¬
ringeren als Rachmaninoff und Stra -

winsky zugegen . Aber das Ziel wurde
nicht erreicht . Den Ecksätzen fehlt die
strenge solide Arbeit der Durchfüh¬
rung , dem lyrisch langsamen Satz der
entscheidende Dialog zum Klavier .
Besser in der Lösung ist das span¬
nungsreichere „ Klavierkonzert in F “
(1925) , doch das ist nur wenig bekannt
geworden .

Duke Ellington und Louis Armstrong
sind als Orchesterleiter . Komponisten ,
Arrangeure und Instrumen ' alisten <! i«
verdienstvollsten Pioniere im entwick¬
lungsgeschichtlichen Werdegang des
klassischen Jazz . Ihnen folgen Rex
Stewart und Sy Oliver (Trompete ) , der
Altsaxophonist Johnny Dodds und
nicht zuletzt Billy Goodman , dessen
Musik von einer gewissen Motorik
angetrieben wird . Am Klavier gelang¬
ten zwei Stile zur Anwendung : der
harmonisch vollgriffige , als Orchester -
Spiegelbild eingeschaltete eines Fais
Waller und der sich auf sparsame
Zeichnung und synkopisierende Ak¬
zentuierung beschränkende eine Earl
Hines . Eine Reihe bedeutender Na¬
men wie Lionel Hampton , Stane Kan¬
ton usw . müßten noch erwähnt wer¬
den , wollte man auch nur annähernd
alle nennen , die epochemachenden
Einfluß auf den bis zum Zwölfton¬
system vorgeschrittenen Jazz ausgeübt
haben .

Den Jazzmusikern ist es ernst um
ihre Kunst . Das beweisen vor allem
die sogenannten „ Jam - Sessions “

, in
denen diese sich aus reiner Freude
und Idealismus zu ihrem Metier tref¬
fen . Jam - Sessions sind so etwas wie
ein zwangloses Fachgespräch der Mu¬
siker untereinander , in denen jeder
die Möglichkeit hat , einmal unge¬
achtet aller äußeren Umstände sich
seine Laune und Stimmuno vom Her¬
zen zu spielen . Man tauscht seine An¬
sichten aus , sucht sich unter dem
gleichzeitigen Gewinn von Anregun¬
gen weiter zu vervollkommnen und

entdeckt dabei gewissermaßen rein zu¬
fällig instrumentatorisch , harmonische
oder kontrapunktische „new looks “ ,die , wie der Be-hop , schon oft zur
musikalischen Modeerscheinung gan¬
zer Erdteile geworden sind . Wer
„ jamen “ will , muß vor allem impro¬visieren können , denn die Improvi¬sation ist das A und O des Jazz . In
der kürzlichen württembergisch -badi -
schen „Jam “ im Passage -Palast war
trotz mancher übertriebener Extra¬
vaganz erfreulicherweise etwas von
diesen Voraussetzungen zu spüren ,was auf unserem beinahe gesetzmäßigkonservativ gehaltenen Boden viel
besagen will . Die freudigste Ueber -
raschung waren Simon (Klavier ) und
Marschall (Schlagzeug ) . Beide besitzen
nicht nur ausgezeichnetes technisches
Können , sondern auch ein feines
Empfinden für Tonnuancen , die der
Jazz genau so verlangt wie jede an¬
dere Musik . Das letzte sollte man
sich besonders groß schreiben , denn
wer glaubt , ein Blues ödere boogie -
woogie könne mechanisch getrommeltwerden , beweist nur , daß er von der
Jazzmusik keine Ahnung hat . -Rö .
Aus den Rundfunkprogrammen

Samstag , 3. September
Südd . Rundf . : 12 .00 Landfunk ; 13 .45

Sport ; 14 .00 Zeit u . Leben ; 15 .00 Volks¬
musik ; 15 .30 Vortrag : „ Die See als
Lebenseinheit " (Dr . W. Nümann ) ; 16 .00
Zu Tee und Tanz ; 17 .50 Kirchl . Nachr . ;
18 .00 Mensch u . Arbeit ; 18 .15 Prozesse
v . heute ( H . Ttfostar) ; 18 .30 Bekannte
Solisten ; 19 .30 Zur Politik d . Woche ;
20 .00 Leichte Musik ; 22 .00 Die schöne
Stimme : Gigli singt Arien v . Verdi ,Bizet , Gounod , Massenet , Puccini und
Leoncavallo ; 22 .30 Tanzmusik . — Stu¬
dio Karlsruhe : 17 .00 Tanzmusik ( W .Christ -Quintett , H . Henkel u . K . Kor -
ten -Trio , Orch . E . Steinbacher ) . — Siid -
westfunk : 20 .00 Erfüllung v . Hörer¬
wünschen . — Bayer . Rundfunk : 21 .00

„ .Frühere Verhältnisse "
, Posse mit

Musik v. Nestroy . — Hess . Rundfunk :
20 .00 „Börschels bunter Bilderbogen --;
21 .00 „Heiß od . kalt ? “

, heit . Fragespiel .
— Nordwestd . Rundf . : 20 .00 „Zwischen
Donau u . Rhein “

, Bunter Abend .
Sonntag , 4 . September

Siidd . Rundf . : 8 .45 „Das Glaubens¬
bekenntnis “ v . G . Raphael ; 9 .00 Aus
d . Schatzkästlein deutscher Musik und
Dichtung ; 10 .00 Pontifikalmesse (Über¬
trag . v . Deutschen Katholikentag 1949
in Bochum ) ; 11 .45 Streichquartett d-
moll v . Schubert ; 13 .00 Schlager von
anno dazumal ; 13 .30 „Goethe reist
durchs Schwabenland “ ; 14.15 Kinder¬
funk ; 16 .30 Schrammelmusik ; 17 .00 Zum
125. Geburtstag Bruckners : Würdigung
(Dr . H . Erpf ) , „Tedeum " f . 4 Solo¬
stimmen , Chor u . Orch . ; 20 .05 Operet¬
tenkonz . ; 22 .00 V . Prihoda spielt ; 22 .30
Dichter lesen aus ihrem Werk : G.
Weisenborn ; 23.00 „Lache , tanze ,
singe “ . — Studio Karlsruhe : 15 .00
Stunde des Chorgesangs (Sängerbund
Rüppurr , Ltg . R . Schepp ) . — Stidwest -
funk : 20 .00 Internat . Musikfestwochen
in Luzern : „Das Lied v . d . Erde “ ,
Symph . f . Tenor , Alt u . Orch . v . G.
Mahler . - Bayer . Rundf . : 16 .30 Vio-
linkonz . D -dur v . Brahms , VII . Symph .
v . Bruckner ; 20. 15 Papst Pius XII . an
d . deutschen Katholiken (Uebertragung
v . d . ' Schlußkundgebung d . Katholiken¬
tages in Bochum ) ; . 20 .35 „ Die Nürn¬
berger Puppe “ , kom . Oper v . A . Adam .

Oertliche Niederschläge
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Montag -
¥rüh : Am Samstag und Sonntag teils
stärker bewölkt teils aufheiternd . Ein¬
zelne schauerartige , vereinzelt auch
gewittrige Niederschläge . Zeitweise
schwül . Höchsttemperaturen 23 bis 27"Grad . Nächtliche Tiefsttemperaturen 11
bis 14 Grad . Schwach « bis mäßige
Winde um Südwest ,
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' Alter Turm in neuem Gewand
Dachdeckerarbeiten an der Ettlinger St . Martinskirche nähern sich dem Ende

Arbeit in schwindelnder Höhe

Gurkenpreise noch nicht stabil
Konservenfabrikanten wollen Preise drücken — Es gab erhitzte Gemüter

Die Dacharbeiten am Turm der
Ettlinger St . Martiniprche werden
in Kürze beendet sein und gaben
uns daher Veranlassung , den Män¬
nern , die in schwindelnder Höhe an
der Arbeit sind , einmal einen Be¬
such abzustatten Beinahe wäre es
schief gegangen , denn wir waren
nicht angemeldet und in letzter Se¬
kunde sahen wir den fallenden
Dachziegel , der unweigerlich » getrof¬
fen hätte . Der Anstieg in den alten
Turm ist beschwerlich und schon
nach dem ersten Absatz beim Uhr¬
werk , wenn die enge Wendeltreppe
zu Ende ist . atmet man erleichtert
auf . Der Rest bis zum Glockenboden
ist leichter zu bewältigen , aber das
dicke Ende kommt erst . Die letzten
15 Meteor müssen über eine steile
Leiter erklommen werden and es
gehört schon etwas Mut — nicht ,weil wir hinauf gingen , sondern
überhaupt — dazu , die Spitze zu er¬
klimmen . Der Lehrbub , ein aufge¬
weckter Sechzehnjähriger , lächelte
über unsere Bemühungen unter Aus¬
nutzung aller uns zur Verfügung
stehenden Sicherheitsmaßnahmen ,das Gerüst zu erreichen . Er selbst
machte das spielend , gestand aber ,
daß auch ihm der Aufstieg am An¬
fang Schwierigkeiten bereitet hat .
Man kann sie schon bewundern , die
Menschen , die sich täglich , als sei
d :e Höhe ihr Lebenselement , an der
äußeren Seite des Turmes bewegen
und ihr schweres aber nicht unin¬
teressantes Handwerk ausüben .

Jede Arbeit hat ihre guten und
schlechten Seiten . So ist es auch
hier . Während die Steigerei einen
beträchtlich langen Atem erfordert ,
ist der Blick über die Stadt mit sei¬
nen malerischen Hinterhöfen , die

/
dem gewöhnlich Sterblichen niemals
ins Auge fallen , wunderbar . Man
kann , ohne vom Hochmut besessen
zu sein , immer wieder feststellen ,
wie klein der Mensch doch gegen¬
über der allgewaltigen Natur ist .

Nach einem nicht minder be¬
schwerlichen Abstieg galt unser
Besuch noch dem Seelsorger der
Kirche , Stadtpfarrer Weick, der uns
einige Einzelheiten über die Kirche ,
die in diesem Zusammenhang nicht
uninteressant erscheinen , erzählte .

Der älteste Teil der St . Martins¬
kirche wurde in der Mitte des 12 .
Jahrhunderts an Stelle ein#r seit
dem 8 . Jahrhundert bestehenden
christlichen Kirche gebaut und gilt
als der älteste in der ganzen Umge¬
bung . Gegründet von Benediktiner -
Mönchen des Klosters Weißenburg
wurde sie bis zum Jahre 1689 fort¬
laufend ausgebaut und ergänzt , b ; s
die Zerstörung der Stadt am 15 .
August des gleichen Jahres die Kir¬
che in Mitleidenschaft zog und diese
bis auf einen Turmrest den Flam¬
men zum Opfer fiel. Erst am Anfang
des 18 . Jahrhunderts erfolgte eine
teilweise Restaurierung des Turmes
durch den Zimmermeister Hans Ja¬
kob Wieck, der dem Turm eine ' Ba¬
rockhaube aufsetzte , während der
Schlassermeister Weber ihn mit
einem eisernen Ring (zahlreiche Sa¬
gen künden noch heute von diesem
Meisterwerk ) versah . Der Ausbau
des Hauptschiffes erfolgte erst spä¬
ter in den Jahren 1732 — 34 auf
Drängen des Fürstbischofs Damian
von Schönborn unter dem Baumei¬
ster Michael Rohrer aus Rastatt . Bei
dieser Gelegenheit trat auch die
Markgräfin Sibylla , die ja in Ett -

Feldbereinigung soll abgeschlossen werden
Zweiter Bauabschnitt der Siedlung in Weingarten in Angriff genommen
Nachdem nun die beiden Reihen¬

häuser ihrer Vollendung entgegen¬
gehen , beschloß der Gemeinderat den
Bau von 2 weiteren Reihenhäusern ,
die ohne Unterbrechung der Bau¬
arbeiten in Verlängerung der beiden
Blocks erstellt werden sollen . Die
Arbeiten wurden der Fa . Trautwein
und der Baugemeinschaft zu densel¬
ben Bedingungen wie beim ersten
Bauabschnitt übertragen . Die dafür
vorgesehenen .Siedler , haben bereits
mit den Ausgrabungen begonnen und
hoffen , bis Mitte November ' einzie -
hen zu können . — In der Jöhlinger
Straße 6 wird durch einen Umbau ein
Zimmer und eine Küche gewonnen .
— Das Gesuch des Karl Geiger um
Zuweisung eines Bauplatzes im
Höhefeldweg wird vorläufig zurück¬
gestellt , da dieses Gelände zuerst in
Bauplätze eingeteilt werden muß .
Der Antrag des Michael Saldier um
Zuweisung eines Bauplatzes an der
Silcherstraße wurde ebenfalls bis
zur Klärung der Platzverhältnisse
durch die Feldbereinigung zurückge¬
stellt . Immer wieder stößt die Ge¬
meindeverwaltung bei der Zuteilung
von Bauplätzen aüf Schwierigkeiten .
Die vor zwölf Jahren bereits begon¬
nene Feldbereinigung ist bis heute
noch .nicht abgeschlossen und wirkt
eich deshalb auf die Bautätigkeit
hemmend aus . Die Baulustigen selbst
stoßen bei der Aufnahme eines Dar¬
lehens aus Gründen der Bürgschafts¬
übernahme auf dieselben Schwierig¬
keiten . Die Gemeindeverwaltung
wird mit aller Entschlossenheit dar¬
auf drücken , daß diese Aktion end -
lich einmal abgeschlossen wird . —

' Gegen das Bauvorhaben des Karl
Zeh , am Langen Bruchweg erhebt der
Gemeinderat keinen Einspruch . Ob
die Baubehörde den Antrag geneh¬

migt , bleibt abzuwarten . Die Ge¬
meinde bringt 6 ha Oehmdgras zur
Versteigerung und zwar jeweils in
Parzellen zu 20 Ar . Der Preis für 1
Zentner Mist aus dem Farrenstall
wurde auf 70 Pfg . festgesetzt . — In
seinem Monatsbericht äußerte sich
der Frohnmeister zufriedenstellend
über die Notstandsarbeiter . Der Ge¬
meinderat bewilligte ihnen eine mo¬
natliche Ueberbrückungshilfe und
stellte sie somit dem Lohn der . Ge¬
meindearbeiter gleich . — Die Feld¬
hüter beklagten sich in ihrem Bericht
über den Mangel an schweren Waf¬
fen . Eine Festnahme sei leichter aus¬
gesprochen als durchgeführt . Der
größte Teil der Felddiebstähle käme
bei Nacht zur 'Durchführung . In Zu¬
kunft werden diese Vergehen vom
Friedensgericht mit empfindlichen
Strafen geahndet . — Zur Be¬
kämpfung des Borkenkäfers im
Obstbau wurde eine Kommission ge¬
bildet , die ab 5 . Sept . ihre Tätigkeit
aufnehmen wird . Obstbauoberinspek¬
tor Groß vom Augustenberg führte
auf dem Kirchberg Bodenuntersuch¬
ungen durch und gab die ersten An¬
weisungen für die geplante Obst¬
anlage . Die Baukosten des geplan¬
ten Hochbehälters wurden vom Was¬
serwirtschaftsamt überschlägig mit
50 000 DM veranschlagt .

Auerbach . (A) Am Sonntag bei
herrlichem Wetter hielt der hiesige
Sportverein wie alljährlich sein
Sportfest ab . Von 13 bis 20 Uhr dau¬
erten die Snielkämpfe . Den 1 . Preis
holte sich Germania Singen ( 1 Fuß¬
ball ) , 2 . Preis Sportverein Ellmendin¬
gen ( 1 Fußball ) , 3 . Preis Sportvei -ein
Langensteinbach ( 1 Paar Fußball¬
stiefel )

lingen ihren Witwensitz hatte , mit
der Finanzierung des Baues hervor .

Auch die beiden Glocken überleb¬
ten den damaligen Brand nicht und
mußten 1699 durch zwei neue ersetzt
werden , die trotz aller darauffolgen¬
den Kriege die Zeit überdauerten
und auch noch heute die Pfarrkin -
der zum Gottesdienst rufen .

Wenn in Kürze die Dachdecker¬
arbeiten abgeschlossen sein werden ,
kann der Turm in neuem Schmuck
sein Haupt über der Stadt erheben .
Auch hier bewahrheitet sich das
Sprichwort : „Warum in die Ferne
schweifen denn das Gute liegt so
nah “ wieder einmal und zeigt uns ,
daß in unmittelbarer Nähe noch se -
sehenswerte Altertümer auf ihre
Besichtigung warten Jo .

Liedolsheim . (er ) . Nachdem am
25. August zwischen Konservenfabri¬
kanten und Gurkenpflanzern als ein
für die gegenwärtige Situation „an¬
gemessener Preis “ mit 28 DM für
sortierte Ware im gegenseitigen Ein¬
vernehmen für bindend angesehen
wurde , schien es , als ob beide Ver-
händlungsteile mit diesem Ergebnis
zufrieden seien . Deshalb war man
allgemein überrascht , als bereits am
30 . August wieder zu einer . .Gur¬
kenversammlung “ eingeladen wurde .
Diesmal war als einziger Fabrikant
Dr . Däuble , Karlsruhe , erschienen ,
der aber betonte , daß er ebenso für
die Konservenfabriken Haas , Im¬
hoff und Bassermann verhandlungs¬
fähig sei.

Wenn die Vertreter dieser Firmen
in der ersten Versammlung einen
sehr guten Eindruck bei ihren Gur¬
kenpflanzern hinterlassen haben , so

Interessante Neuigkeiten aus Bretlen
Verkehrsunfall . Ein Neubürger¬

kind wurde kürzlich beim Spielen
auf der Gölshäuserstraße von einem
Kraftfahrzeug angefahren und er¬
lag bald darauf im Krankenhaus
seinen Verletzungen .

Heute abend 20 :3 . In der Gießerei
der Herdfabrik „Lämle “ führen
heute abend um 20 Uhr Hans Gün¬
ther Österreich und Ditz von Schnei¬
dewind mit einer musikalischen Um¬
rahmung ihr vom Rundfunk her be¬
kanntes 20 :3 durch . Die Reineinnah¬
men bei dieser Veranstaltung flie¬
ßen einem gemeinnützigem Zwecke
zu . Der Wert der Preise geht bereits
in die Tausende .

Die SAZ gratuliert Frau Marga¬
rethe Mertz in der Friedrichstraße
zu ihrem 86. Geburtstag und Frau
Karoline Henning zu ihrem 80 . Wie¬
genfest .

Der Vereinigte Mannergesang¬
verein unternimmt morgen , Sonntag ,
einen Familienausflug ins Zabergäu .
Die Abfahrt erfolgt in mehreren ■
Omnibussen pünktlich 12 Uhr am
Marktplatz .

Geplante Konzerte . Es ist schwer ,
das kulturelle Leben der Melanch -
thonstadt wieder in Gang zu brin¬
gen . Nach der Veranstaltungshoch¬
flut vor der Währungsreform , ist
eine merkliche Ruhe eingetreten . Der
Dirigent des Orchestervereins , Ka -
pelmeister Felix Mächler , plant des¬
halb , in absehbarer Zeit ein Konzert

. d.UKQhzuführep . , . ,EioKarlsruher . Or¬
chester soll durch -Kräfte des Orche¬
stervereins verstärkt werden . Ge¬

plant ist ein Beethoven -Programm .
Des weiteren haben sich die in Bret -
ten bekannten Dresdner Streicher zu
einem Konzert im Oktober ange¬
meldet .

Flehingen . (li) . Mit dem Siedlungs¬
bau soll nun endlich auch in un¬
serer Gemeinde ernst gemacht wer¬
den . Die Ausschachtungsarbeiten für
mehrere Wohnhäuser wurden be¬
reits aufgenommen . Kürzlich wurden
die Ausschachtungsarbeiten für die
Erweiterung der Wasserleitung ver¬
geben . Um diese Arbeiten bemühten
sich auch zahlreiche Bauernfamilien
neben den Flüchtlingen . Dringend
erforderlich ist der Bau einer Quer¬
straße . — Die Leichtathleten konn¬
ten am Sonntag nach ihren schönen
Erfolgen beim Sportfest in Rinklin¬
gen auch in Zaisenhausen erfolg¬
reich abschneiden . Drei erste Preise
wurden gegen stärkste Konkurrenz
errungen . — Der Fußballverein wird
laut Beschluß des Kreis -Fachwart -
Fußball in Sinsheim in der kom¬
menden Runde in der A -Klass ^ der
Staffel Sinsheim spielberechtigt . Die
Flehingen stellten den Antrag auf
Ausschluß aus dem Kreis Karlsruhe ,
weil sie hier gezwungen wären , ge¬
gen zahlreiche Fußballneulinge an¬
zutreten und nehmen dafür gerne
die schwierigen Verkehrs Verbindun¬
gen im Kreis Sinsheim auf sich. Das
erste Spiel bestreitet der FC gegen
den aus der . Bezirksklasse abgestie¬
genen Verein aus Ittlingen auf Fle-
hinger Gelände .

Maria Andergast in Ettlingen
Die bekannte Filmschauspielerin gastierte in den Union -Lichtspielen
Anläßlich eines Gastspieltournee

durch Westdeutschland unterbrach
die bekannte und beliebte Film¬
schauspielerin Maria Andergast in
Ettlingen ihre Reise für drei Tage ,
um sich mit ihrem Begleiter , dem
Komponisten Hans ’ Lang , dem Ett¬
linger Filmpublikum vorzustellen .
Es war ein angenehmes Wieder¬
sehen , zumal die Künstlerin durch
ihren letzten Film „Der Hofrat
Geiger “ den Ettlingern noch in bester
Erinnerung ist . Aus ihrem reichhal¬
tigen , vom Rundfunk bereits be¬
kannten Programm brachte die
Schauspielerin mehrere Lieder und
als Hauptattraktion das Mariandl -
Lied zu Gehör und erntete , trotz¬
dem der Auftritt bei . stark erhöhten
Preisen nur 20 Minuten in Anspruch
nahm , reichen Beifall . Im Anschluß
daran lief ein Streifen der Donau -
Filmprcduktion

„Der Herr Kanzleirat “
mit Hans Moser , Susanne Almassy
und Fred Kraus in den Hauptrollen .
Wir haben schon bessere Filme mit

Hans Moser gesehen und es war et¬
was enttäuschend , den ansonsten
ewig nuschelnden Schauspieler in
einer für ihn ungewöhnlichen Rolle
zu erleben . Trotzdem gab es einige
recht heitere und zum Lachen rei¬
zende Szenen , als der Kanzleirat
Bachmayer (Hans Moser ) ein dem
schönen Geschlecht durchaus abhol¬
der Junggeselle ausgerechnet in einer
Gerichtsverhandlung die Bekannt¬
schaft einer jungen Frau macht , in
die er sich bis über beide Ohren
verliebt . Als sie sich zur Erholung
in einen Kurort am Wörther -See
begibt , folgt er ihr getreulich und
kann es nicht lassen , seiner An¬
gebeteten unaufhörlich die Kur ztf
machen . Eine Reihe von Verwick¬
lungen und Gesetzesübertretungen ,
die ihm als Richter besonders
schwer zu schaffen machen , treiben
ihn immer tiefer in das Gestrüpp
der Paragraphen . Als Regisseur
dieses Streifens zeichnete Hubert
Marischka , verantwortlich , während
Hans Lang vertonte . . Jo .

muß festgestellt werden , daß die
Methoden bei der zweiten Versamm -
1: :: :_; alles andere als nobel waren .
Hier ging es von seiten der Fabri¬
ken ganz einfach darum , den Gur¬
kenpreis auf 20 Mark herunterzu¬
drücken , weil an zwei vorhergegan¬
genen Pflücktagen größere Mengen
angeliefert worden waren Mit an¬
dern Worten , die Pflanzer sollten
von dem gefallenen Regen keinen
Nutzen , sondern eher Schaden ha¬
ben . Der Vertreter der Firma machte
geltend , daß nunmehr doch eine
halbe Ernte zu erwarten sei . mußte
sich aber von den Pflanzern sagen
lassen , daß die Gurkenzeit nur noch
Tage dauern wird und nur in ganz
seltenen Fällen von einer halben
Ernte gesprochen werden könne .
Vielfach reicht es nicht einmal zu
einem Drittel . Die Pflanzer verlang¬
ten , daß ein Manneswort auch Gül¬
tigkeit haben müsse . Sie machten
außerdem den Fabrikanten den Vor¬
wurf , daß sie es waren , die freie
Hand in der Preisbildung haben
wollten , weil eine Gurkenschwemme
zu erwarten war , und die deshalb
in die Verträge keine Preise ein¬
gesetzt hätten .

Auch die zahlreichen Händler und
Agenten machten sich den Stand¬
punkt der Pflanzer zu eigen . Sie
hätten die Firmen unterstützen wol¬
len , aber die Firmen hätten versagt ,
als der Wettlauf um die Gurken be¬
gann . Für ausländische Gurken müß¬
ten die Fabriken ebenfalls 34 Mark
bezahlen , behauptete Händler Berg -
dolt . Agent Witzmann , der bei der
ersten Versammlung als Vertreter
der Firma Dr . Nadler bezw . Dr.
Hammer mit vernünftigen Vorschlä¬
gen die Grundlagen zu einer Eini¬
gung für beide Teile schuf , bezwei¬
felte , ob Dr . Däuble auch als Ver¬
treter der anderen Firmen zuständig
sei , und warf die Frage auf , ob Dr .
Däuble von sich aus und als Ein¬
zelner den Gurkenpreis drücken
wolle . Die Drohung , keine Gurken
mehr abzunehmen , sei ein Stoß ins
Leere , behaupteten die Agenten ,
denn ein anständiger Agent wird
immer das Vertrauen der Pflanzer
haben und auch immer wieder Fa¬
briken und Verträge finden .

Dr . Däuble nahm zum Schluß zu
allen diesen Fragen Stellung , ohne
jedoch zu einer befriedigenden Lö¬
sung kommen zu können . Er stellte
sich nach wie vor auf den Stand¬
punkt , daß für die diesjährige Ernte

■pro . Zentner nicht mehr als 20 DM
von den ■Fabriken bezahlt würden ,
und die Erzeuger forderten , unter¬
stützt von Händlern und Agenten ,
daß der vor fünf Tagen ausgehan¬
delte Preis zu gelten habe . Profit -
tiert dürften dieser Streiterei ledig¬
lich die „wilden Händler “

, da diese
einmal ein vielfaches an Früchten an¬
geliefert bekommen und zum Andern
nunmehr weniger hierfür zu zah¬
len brauchen . Der Konservenindu¬
strie ist damit nicht gedient , denn
sie muß sie ja letzten Endes vom
Händler kaufen , und dadurch noch
mehr ausgeben als das , was von
ihrer Seite aus für die Erzeuger als
„angemessener Preis “ festgelegt
wurde . er .

Abwechslung im Kurbetrieb
Ilerrenalb . (Jker ) . Die Städt . Kur - .

Verwaltung veranstaltet heute Sams¬
tag eine „Große Herbst -Moden¬
schau “

, nachdem die vor einigen Wo¬
chen durchgeführte Schau einen
außerordentlichen Anklang gefunden
hatte . Im Rahmen eines Tanzabends ,
bei dem das verstärkte Kurorchestcr
unter der Leitung von Fritz Herz
mitwirken wird . Es werden Modelle
führender Ateliers Süddeutschlands
gezeigt werden .
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Kreuz und quer durch den Landkreis
Deutsch -französischer
Landjugendaustausch

Nach einer Mitteilung der Verwal¬
tung für Ernährung und Landwirt¬
schaft und Forsten in Frankfurt hat
die französische Militärregierung in
Baden -Baden einen deutsch -franzö¬
sischen Austausch von Junglandwir¬
ten angeregt. Bei den Vorschlägen
handelt es sich um Einzelaustausch
von Schülern landwirtschaftlicher
Schulen oder Landjugend (von Fa¬
milie i.u Familie) von begrenzter
Dauer. Da etwaige Wünsche hinsicht¬
lich des Austausches bis 1. 10 . 49
beim Landwirtschaftsministerium
vorliegen müssen , sind entsprechen¬
de Anträge bis spätestens 15 . Sepj
tember bei der Landwirtschafts¬
echule Bretten einzureichen
Erfolgreiche Schädlingsbekämpfung

Eggenstein . (Kn) Die Tumgemeinde
feierte am vergangenen Sonntag ihr
55jähriges Stiftungsfest. Die Austra¬
gung der Gerätemeisterschaften des
Vereines am Vormittag, und insbe¬
sondere die turnerischen Vorführun¬
gen am Nachmittag , wurden von den
zahlreichen Besuchern mit großem
Beifall aufgenomrgen . — Durch das
Pflanzenschutzamt Karlsruhe wurde
am 27 . August d . J . eine gründliche
Ueberprüfung der gesamten Baum¬
bestände der Gemarkung auf das
Vorhandensein der San -Jose -Schild-
laus vorgenommen . Da keinerlei Be¬
fall festge? teilt werden konnte. , ist
anzunehmen, daß die durchgeführte
Winterspritzung doch erfolgreich
war . — Das Tabakflurbuch für das
Erntejahr 1949 liegt während der
Zeit vom 3 . bis 10 . September zur
Einsichtnahme im Rathaus auf. Die
Tabakpflanzer werden gßtoeten, be-
zügjich der Anbaufläche und des
festgesetzten Ablieferungssolls Ein¬
sicht zu nehmen. — Am kommenden
Sonntag veranstaltet der Kleintier¬
zuchtverein in der Festhalle eine
Kaninchen - und Geflügelwerbeschau .
Sie ist mit einem Gartenfest verbun¬
den . Die Einwohnerschaftvon Eggen¬
stein und Umgebung ist hierzu herz-
lichst eingelanen .

Keine Spatzenprämien mehr
Leopoldshafen , (st) . Eine größere

Kommission des Pflanzenschutz¬
amtes hat am 29 . und 30. August
auf der Gemarkung die Obstbäume
bezüglich des Befalls durch die San
Jose -Schildlaus überprüft . Leider
mußte das Vorhandensein dieses
Schädlings — wenn auch vereinzelt

' 4* festgestellt werden. Zum Teil
wurden zur Bekämpfung Sofort¬
maßnahmen ergriffen. Die Haupt¬
bekämpfung wird aber während der
Spätherbst- und Wintermonate
durchgeführt werden. — Seit Sep¬
tember ist die Gewährung der .
Spatzenprämie eingestellt. Es wird
aber erwartet , daß die Bekämpfung
auch ohne Prämie fortgesetzt wird.
— Auf Veranlassung der Gemeinde¬
verwaltung ist am 31 . August eine
Großaktion zur Bekämpfung der
Feldmäuse durchgeführt worden.
Das Auslegen der Giftmittel, die von
der Gemeindeverwaltung kostenlos
zur Verfügung gestellt wurden, ist
von den Gemeinderäten überwacht
worden. Die ortsansässigen Land¬
wirte und Erzeuger haben sich nahe¬
zu alle beteiligt.

* Gemeindenachricht aus Spöck
Die Anträge auf Soforthilfe sind

im Rathaus eingetroffen . Die Aus¬
gabe erfolgt straßenweise und wird
durch die Ortsschelle bekanntgege¬
ben . Vorerst werden nur Anträge
auf Unterhaltshilfe und Hausrats¬
hilfe entgegengenommen . Für Unter¬
haltshilfe kommen Männer über 65
Jahre , Frauen über 60 Jahre . Er¬
werbsunfähige ab 50 % sowie Ehe¬
frauen und Kmder unter 18 Jahren
in Frage. Anträge können stellen:

Neubürger, Flieger- und Währungs-
geschädigte sowie politisch Verfolgte.

Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die erneut mit Larven
befallenen Kartoffelfelder gespritzt
werden müssen. Spritzmittel sind
montags, mittwochs und freitags von
16—19 Uhr bei der Milchsammelstelle
erhältlich.

Anfang November beginnt an der
Landwirtschaftsschule in Graben der
Unterricht in einem Unter- und
Oberkurs sowie in einer Mädchen¬
klasse . Anmeldungen sind bis zum
10 . Oktober auf dem Bürgermeister¬
amt oder direkt bei der Landwirt¬
schaftsschule Graben abzugeben .

Am 31 . 8 . feierte August Roller ln
geistiger und körperlicher Frische
seinen 82 . Geburtstag. Wir gratulie¬
ren!

Wohnhaus vor der Fertigstellung
Pfaffenrot. (bi) . Am kommenden

Sonntag veranstaltet der Gesang - '
verein „Freundschaft“ bei der
Dreschhalle ein Gartenfest . Die Ge¬
sangvereine der Nachbargemeinden
haben ihre Teilnahme zugesagt.
Beim Kinderfest in der Kinderschule
wurde „Schneewittchen “ aufgefiihrt.
— Das gemeindeeigene Wohnhaus
ist im Rohbau fertiggestellt. Die drei
Siedlungsneubauten „am Waldsaum“
machen gute Fortschritte. — Die
Getreideernte erbrachte einen Durch¬
schnittsertrag. Die neue Dresch¬
maschine ist z . Zt . in Schieiberg
eingesetzt. In den Talwiesen konnte
auch in diesem Jahr öhmdheu ge¬
erntet werden. — Die Straße nach

Langenalb wurde vom Ortsausgang
ab auf einen Kilometer Länge ge¬
teert und gewalzt . — An die Land¬
wirte wurde zur Bekämpfung der
zahlreichen Feldmäuse Giftweizen
ausgegeben.

Gelungenes Gartenfest
Bauerbach. (v) . Die Ortsgruppe

des Verbands der Körperbeschädig¬
ten , Sozialrentner und Hinterbliebe¬
nen hielt am vergangenen Samstag
im Gasthaus „Zur Rose“ eine Mit¬
gliederversammlung ab . Herr Schlot-
terer , Karlsruhe , referierte über das
neue Versorgungsgesetz. Er be¬
tonte , daß zur Erreichung der Ziele
und Wünsche der Beschädigten eine
starke Organisation notwendig sei.
Es sollte daher kein Beschädigter
oder keine Witwe außerhalb des
Verbandes stehen. Im Anschluß an
das Referat wurde Erwin Bechtold
zum Vorstand der Ortsgruppe, Al¬
fred Dickemann zum Schriftführer
und Agathe Gembe zum Kassier ge¬
wählt . — Der Männergesangverein
hielt am vergangenen Sonntag sein
diesjähriges Gartenfest ab . Als Gäste
waren die Vereine Flehingen, Büchig
und Gochsheim anwesend . Das Fest
begann mit einem Festzug, an dem
sich die genannten Vereine beteilig¬
ten , und endete mit einer öffent¬
lichen Tanzveranstaltung im Gast¬
haus „Zum Adler “ . — Am 1 . 9 . fei¬
erte Altbürgermeister Adolf Wester¬
mann seinen 76. Geburtstag. — Franz
Peter Hollerbach , Bahnhofyorstand
a . D ., begeht am 8 . 9 . sein 81 . Wie¬
genfest. Beiden Jubilaren herzliche
Glückwünsche !

Goldgelbe Butter nicht gefärbt
' aden von jeher Zuschußgebiet — Einfuhr erfolgt aus den Nachbarländern

HandharmonikaKonzert in Linkenheim
Der jüngste Musiker- Club der Gemeinde stellt sich vor

Der Reigen der kulturellen Veran¬
staltungen . die seit einigen Wochen
den sonntäglichen Höhepunkt in un¬
serer Gemeinde bilden, will auch im
Monat September nicht abreißen. So
wird am kommenden Sonntag der
jüngste örtliche Musiker-Verein, der
Handharmonika-Klub, zu seinem
zweiten Konzert, seit der Wieder¬
gründung vor einem Jahr , die Mu¬
sikfreunde einladen. Als Gäste wir¬
ken das Solistenehepaar Speidel aus
Karlsruhe , sowie der Handharmo¬
nika-Club Graben mit . Das Konzert,
das 17 Programmpunkte umfaßt,
wird im ersten Teil vom hiesigen
Verein und im zweiten Teil vom
Handharmonika-Club Graben be¬
stritten . Die Veranstaltung beginnt
um 20 Uhr im Saal des Gasthauses
„Grüner Baum “ und bietet zum Ab¬
schluß noch die Gelegenheit, das
Tanzbein zu schwingen . — Die Ge¬
neralversammlung des Fußballver¬
eins findet heute, Samstag, um 21
Uhr, im „Löwen “ statt . Auf der Ta¬
gesordnung stehen u . a . die Neu¬
wahlen. Um pünktliches Erscheinen
wird gebeten . — Angebote zur Kan¬
tinenbesetzung im Clubhaus beim
Sportplatz im Hardtwald werden
entgegengenommen. — D :e Gemein¬
deverwaltung gibt bekannt , daß An¬
träge auf Leistungen aus der „So¬
forthilfe“ im Geschäftszimmer er¬
hältlich sind. — Das Umlegungsver-

Wasserzins bleibt bestehen
Gölshausen . (W . N .) Der Ge¬

meinderat hat in seiner letzten Sit¬
zung den Dreschpreis errechnet und
die Minute auf 30 Pfg. festgesetzt.
Wer diesen Preis bis zum 1 . Oktober
nicht bezahlt hat , muß pro Minute 35
Pfg. entrichten. — Dem mündlichen
Gesuch des Walter Vincon um Ueber-
lassung eines Bauplatzes im Gewann
„Weißhofergrund“ wurde entspro¬
chen . Der Preis beträgt 725 .— DM.
— Der Wasserzins bleibt wie im
Vorjahr bestehen. — Das Standesamt
hat im Monat August zwei Eheschlie¬
ßungen zu verzeichnen.

Volksfest soll Kirchenneubau fördern
Von Samstag bis Montag erlebt

die Gemeinde Mörsch mit einem
großen Volksfest zugunsten des
Wiederaufbaues der St . Ulrichskirche
drei festliche Lage . Unter dem Mot¬
to : „Hilf dir selbst , so hilft dir Gott “ ,
wurde der bisherige Weg des Wieder¬
aufbaues seit der Zerstörung im
April 1945 zurückgelegt . Der Rohbau
der Kirche ist vollendet. Vor kurzer
Zeit grüßte der Richtbaum die ganze
Hardt . Ist das nicht ein berechtigter
Grund, sich zu freuen?

Die letzte Etappe des Innenaus¬
baues wird noch große Sorgen be¬
reiten . Aber auch diese Klippe wird
bei gleichem Zusammenstehen der
christlichen Gemeinschaft erfolgreich
umschifft werden, dazu wird das
Volksfest wesentlich beitragen . Alle
Christen der Umgebung sind einge¬
laden.

Ein Festzug . zu dem bis jetzt 51
Wagen und viele Fußgruppen ange¬
meldet wurden, wird den Besuchern
Ausschnitte aus der Dorfgeschichte
und den jetzigen Zeitverhältnissen
vermitteln. Im Hof der Pestalozzi -
schule werden anschließend 6 Kapel¬
len für reichhaltige Unterhaltung

fahren auf der hiesigen Gemarkung,
das für die allernächste Zeit ange¬
sagt war , wird, wie das Badische
Feldbereinigungsamt Karlsruhe mit¬
teilt , voraussichtlich in den nächsten
Jahren nicht durchgeführi/ werden.
Trotzdem werden die Einwohner ge¬
beten, Veränderungen der letzten
Jahre beim hiesigen Grundbuchamt
eintragen zu lassen. — Lokomotiv¬
führer a . D . Wilhelm Karl feierte
am 2 . Sept . seinen 71 . Geburtstag.
Wir gratulieren ! Heg .

In letzter Zeit werden von seiten
der Verbraucher laufend darübery
Klagen geführt , daß die in Norjj/
baden zur Verteilung gelangte But¬
ter infolge ihres goldgelben Aus¬
sehens gefärbt und dabei gesund¬
heitsschädlich sei. Zur Aufklärung
und Richtigstellung dieser Angele¬
genheit wird von der Abteilung
Landwirtschaft und Ernährung beim
Präsident des Landesbezirks Ba¬
den auf folgende Tatsachen hinge¬
wiesen.
Es dürfte allgemein bekannt sein ,

daß Baden schon von jeher ein But¬
ter- und Milchzuschußgebiet war.
Mit der Teilung des Gebietes in Süd
und Nord ist der nordbadische Lan¬
desteil noch mehr auf Zulieferung
von außerhalb des Gebiete« angewie¬
sen , da da« Hauptmilcherzeugungs¬
gebiet der südliche Landesteil ist.
Trotz äußerster Anstrengungen der
nordbadischen Landwirtschaft ist das
gesamte Milchaufkommen nur bis zu
70 % für den Frischmilchbedarf aus¬
reichend; die restlichen Milchmengen
müssen aus dem nordwürttembergi-
schen Larfdesteil und dem entfernt
gelegenen Rheinland eingeführt
werden. Auf Grund des für die Be¬
darfsdeckung erforderlichen, unzu¬
reichenden Milchaufkommens und
der sich daraus ergebenden geringen
Butternroduktion müssen in erhöh¬
tem Maße die für die Versorgung er¬
forderlichen Buttermengen von au¬
ßerhalb des badischen Gebietes zu¬
gekauft werden. Um die Butterratio¬
nen der Erzeuger und Verbraucher
auslasten zu können, müssen 60%
des Bedarfes aus Württemberg,
Bayern und in den letzten Monaten
aus Schleswig -Holstein eingeführt
werden. Die z . B . aus Bayern und
Schleswig -Holstein 'eingeführte But¬
ter hat auf Grund der dort stark
ausgeprägten Weidewirtschaft ein
natürliches, goldgelbes Aussehen
im Gegensatz zu der in Württemberg
und Baden erzeugten, da hier die
Miichtierhaltung zum größten Teil
auf Trockenfütterung aufgebaut ist.
biese zugekaufte Butter ist , obwohl
sie einen sehr goldgelben Farbton
besitzt, nicht gefärbt und auch nicht
gesundheitsschädlich. Wenn anderer¬
seits die aus Schleswig -Holstein ein¬

geführte Butter wegen ihrer etwas
weichen Konsistenz beanstandet
wird, so sei darauf hingewiesen, daß
dieses Butterfett , bedingt durch die
Grünfütterung , einen höheren Gehalt
an Oleinsäure besitzt im Gegensatz
zur Trockenfütterung.

Was das Färben der Butter anbe¬
trifft , wurde von der VELF mit Wir¬
kung vom 20. 5 . 1949 eine diesbezüg¬
liche Anordnung erlassen, wonach
das Färben von Milch und Molkerei¬
erzeugnissen (Butter . Margarine,
Käse usw.) mit chemischen Farbstof¬
fen verboten ist . Wenn in den Win¬
termonaten ein leichtes Färben des
Butterungsrahmes erforderlich er¬
scheint , so wird dieses mit vegeta¬
biler Butterfarbe durchgeführt. Bel
dieser Butterfarbe handelt es sich
um eine aus pflanzlichen Stoffen her¬
gestellte Farbe , die behördlicherseits
zugelassen und nachweisbar für den
menschlichen Organismus unschäd-
l ' ch ist . Ein leichtes Färben der But¬
ter ist in den Wintermonaten not¬
wendig. damit der Farbton der But¬
ter allgemein ein einigermaßen
gleichmäßiges Aussehen besitzt.

Zusammen fassend sei festgestellt,
daß die im Verkehr befindliche But¬
ter . auch wenn sie einen goldgelben
Farbton aufweist, in jeder Hins ;cht
einwandfrei ist und keine Veranlas¬
sung besteht. , sie wegen ihres Farb¬
tones abzulehnen.

In diesem Zusammenhang wird
darauf hingewiesen, daß die Quali¬
tät der Butter vom Erzeugerbetrieb
bis zum Letztverteiler behördlicher¬
seits laufend überwacht wird, sodaß
der Erzeuger, sowie auch der Ver¬
teilerbetrieb keine Möglichkeit hat ,
gesundheitsschägliche Butter in den
Verkehr zu bringen.

Schwerer Unfall bei einem Scheunen¬
brand

Schwäblsch-Hall. Bel einetn Brand ,
dem das Anwesen einäs Bauern in
Ramsbach zum Opfer fiel , sprang die
Schwester des Bauern , die sich gerade
auf dem Heuboden befand , von der
Tenne herab , um sich vor den Flam¬
men zu retten. Durch einen Bruch der
Wirbelsäule erlitt sie so schwere Ver¬
letzungen , daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird . '

Der Sport am Wochenende
Meisterschaften /w RasewkrafJsporf , RundQewichisübunqen und Tauziehen in Karlsruhe

der Festgäste sorgen . Sekt- und
Weinstuben. Kaffeebetrieb, Bieraus¬
schank , Wurstwarenstände' sind ein¬
gerichtet . Tum - und Sportvorfüh¬
rungen, Bauerntänze, Kinderreigen
und ein Abend mit italienischer
Nacht werden das Uebrige dazu tun.

Die hiesigen Volksschullehrkräfte,
Rektor Straub und Hauptlehrer
Funk, begingen dieser Tage ihr 40-
jähriges Dienstjubiläum. Für die ,
wertvollen Dienste in der Jugend¬
erziehung übermittelte die Gemein¬
deverwaltung Glückwünsche . — Am
Dienstag , den 6 . September, werden
auf dem Rathaus die Anträge für
Leistungen auf Grund des Sofort¬
hilfegesetzes ausgegeben . — Der Teil¬
bebauungsplan „ Gewann Schenken -
äcker“ und „Malscher Zäune“ wur¬
de von der Aufsichtsbehörde endgül¬
tig genehmigt . — Am Samstag nach¬
mittag sind in der Abtl . 32 und 27
des Gemeindewaides Brände ausge¬
brochen , die jedoch bald eingedämmt
werden konnten. Den Einwohnern
des Forchheimer „ Silberstreifens“
sei für die tatkräftige Löscharbeit
herzlich gedankt. H . W .

Der Germania-Sportplatz in Karls¬
ruhe ist am Sonntag Schauplatz
großer sportlicher Wettkämpfe. 300
Rasenkraftsportler aus allen Teilen
Deutschlands kämpfen um die Deut¬
sche Meisterschaft. Der Rasenkraft¬
sport-Dreikampf umfaßt die Diszi¬
plinen Hammer- , Gewichtwerfen und
Steinstoßen. Die Meisterschaften
werden in vier Klassen ausgetragen.
Federgewicht: bis 62,5 kg ; Leicht¬
gewicht bis 70 kg ; Mittelgewicht :
his 80 kg ; . Schwergewicht : über
80 kg Körpergewicht. Neben dem
Dreikampf, der nach Punkten be¬
wertet wird, ist das Gewichtwerfen
mit dem 25 Pfund schweren Gewicht
eine sondergewertete Disziplin . Die
Kämpfe im Rasenkraftsport begin¬
nen um 8 .00 Uhr und werden gegen
12 .00 Uhr beendet sein . Um 14 .00
Uhr findet eine Massenvorführung
mit Rundgewichten statt und an¬
schließend treten die einzelnen Rie¬
gen zum Rundgewichtsriegenwettbe¬
werb an . In der Unterstufe (Riegen
mit 8 Mann ) werden etwa 10 Riegen
um den Titel kämpfen. Was hier
die Riegen mit dem 10 kg schweren
Gewicht zeigen werden, ist Akro¬
batik . Doppelsalto und dreifacher
Salto werden keine Seltenheit sein .
Die Riegen von . Hessigheim und
Bergen haben die meisten Meister¬
schafts -Aussichten . Nicht weniger
Riegen werdefl es in der Mittel¬
stufe ( 12 Mann ) sein . Gemmrigheim
und Strümpfelbach zeigten bei den
Süddeutschen Meisterschaften her¬
vorragendes Können und haben auch
in Karlsruhe die meisten Aussichten
auf den Sieg . In der Oberstufe
(über 12 Mann) wird die Meister¬
schaft dem SKV Stammheim kaum
zu nehmen sein . In der Altersklasse
hat diesmal die Meisterriege der
Karlsruher Sportvereinigung Ger¬
mania in Sportverein Feuerbach und
KSV Lauffen zwei ernsthafte Kon¬
kurrenten . Etwa 30 Tauziehmann¬
schaften werden in drei Gewichts¬
klassen um die Deutsche Meister¬
schaft ziehen . Im Leichtgewicht (6
Mann mit einem Gesamtgewicht von
375 kg ) hat der Badische Meister
KSV Schriesheim die besten Er¬
folgsaussichten. Auch im Mittel¬
gewicht (6 Mann mit einem Gesamt¬
gewicht von 450 kg ) ist Schries¬
heim Favorit . Immerhin können die
Karlsruher Polizisten hier eine
Ueberraschung bringen. Im Schwer¬
gewicht (6 Mann über 450 kg Ge¬
samtkörpergewicht) stellen Gemm¬
righeim und der Po) i - '' ' ~nnrtverein
Karlsruhe die stärksten Vertretun¬

gen . Die Kämpfe im Tauziehen be¬
ginnen um 15 .00 Uhr. Das größte
Interesse gilt dem großen Hammer¬
werferturnier um den „Ehrenpreis
der Stadt Karlsruhe“ . Die gesamte
Deutsche Hammerwerferelite wird
am Start sein . Der Deutsche Meister
Karl Wolf , Karlsruhe , wird , — will
er das Turnier gewinnen, — in
Bestform sein müssen, denn Storch ,
Fulda, Hein, Hamburg, Blask , Hamm ,
Hausmann, München , Hagenburger,
Mannheim und Lutz , Hörde werden
ihm all§s abverlangen. Erst vor
wenigen Tagen wartete Storch mit
einer neuen deutschen Jahresbest¬

leistung auf, indem er das Gerät
über 57 m schleuderte.

1 , Landes-Reit- , Spring- und Fahr¬
turnier in Karlsruhe.

Unter dem Ehrenpräsidium von
Oberbürgermeister Topper wird am
10 . und 11 September im Hochschul¬
stadion das Badische Landes-Reit- ,
Spring- und Fahrturnier in Karls¬
ruhe durchgeführi. An diesem Tur¬
nier werden die badischen und pfäl¬
zischen Reitervereine sowie be¬
kannte Turnierställe des In- und
Auslandes teilnehmen.

' Fußball
Freundschaftsspiele

FV Ettlingen — Hagsfeld, FV
Weingarten — Ispringen , 08 Neureut
gegen Neulußheim , Söllingen — Neu¬
reut, FrT Karlsruhe — Oberschwan¬
dorf , Blankenloch — Durlach - Aue ,
Grünwinkel — FC Khe . West, Alem.
Rüppurr — Germ. Neureut , Frankonia
gegen Polizei-SV , FV Malsch — FV
Ettlingen Ib, ' KFV—Daxlanden , Spöck
—Hagsfeld Ib, Palmbach Sportfest ,
ASV Durlach Sportfest .

*
Ueber das Wochenende führt der

ASV Durlach im Turmbergstadion ein
Sportfest durch . Am Samstag abend
treffen um 17 Uhr die AH-Mannschaf-
ten von Phönix und ASV Durlach
(über 50jährige) aufeinander . Um 18
Uhr stehen sich Phönix I und ASV
Durlach I gegenüber . Im Laufe des
Sonntags werden Kurzspiele veran¬
staltet , wobei gegen 18 Uhr das Ent¬
scheidungsspiel ausgetragen wird . Die
Handballer spielen gegen Steinbach.

KFV und Daxlanden stehen sich am
Sonntag 16 Uhr auf dem KFV -Platz
in einem Freundschaftsspiel gegen¬
über .

In einem Freundschaftsspiel treffen
sich am 3. 9 . 49 , 17 .30 Uhr , -die AH-
Mannschaftn von Waldhof und Olym¬
pia/Hertha auf dem Sportgelände an
der Grabener Allee beim KTV -Platz .

*
Der VfB Mühlburg empfängt am

18 . , September den FC Luzern zu
einem Freundschaftsspiel .

Handball
Verbandsliga : Leutershausen

gegen Beiertheim , Ketsch — Neckarau,
Weinheim — Rot, Bretten — 98 Sek-
kenheim . Rintheim — Birkenau .

Bezirksklässe , St . 3 : Mühl¬
acker — Bulach, Tsch . Durlach — Ett¬
lingen , Grünwinkel — KTV 46, Rüd-
purr — Linkenheim, Fr .SSV Khe. ge¬
gen Daxlanden . — S t . 4 : Odenheim
geg . Bruchsal, Kronau — Forst , Ober¬
hausen — Philippsburg , Kirrlach geg .
Spöck , Oestringen — Neuthard .

Kreis klasse I : Grötzingen ge¬
gen Knielingen , Neureut — Ettlingen- . „Kühlen Krug“

weier , Eggenstein — Friedrichstal ,
Malsch — Staffortr Blankenloch ge¬
gen ASV Durlach.

Kreisklasse II : Tsch . Mühl¬
burg — Bruchhausen , Langensteinbach
gegen Ljedolsheim. KFV — Jöhiingen ,
Graben — Wössingen, Malsch Ib ge¬
gen Rußheim (14 Uhr ) . ASV Dur¬
lach Ib spielfrei .

Frauen , St . I : Ettlingen gegen
Rüppurr (10 Uhr) . — St . II : Graben
gegen Rußhelm (16 Uhr) , Eggenstein
gegen Tsch . Durlach (16 Uhr) .

SV Blankenloch hat aus finanziellen
Gründen seine Mannschaft aus der
Bezirksklasse herausgenommen und
spielt in der Kreisklasse I.

Tischtennis
Landesliga : TSG 78 Heidelberg

gegen VfB Mühlburg , ASV Eppelheim
gegen ASV Durlach, VfL Neckarau
gegen MSG Mannheim, TTC Hocken¬
heim — TV Sandhofen , FC Friedrichs¬
feld — TTC Weinheim.

Tennis
Klubmeisterschaften des KETV

Die diesjährigen Klubmeisterschaf¬
ten verliefen mit wenigen Ausnah¬
men programmgemäß, so daß am
Samstag nachmittag die Vorschluß¬
runden gespielt werden können.

Im Herreneinzel haben sich in der
oberen Hälfte Pflaumer und Dr.
Bätke, und in der unteren Hälfte
Benno Mager und Behrle durch -ge-
setzt. Im Dameneinzel gelangte Fr.
Hillmer durch einen 6 : 1 :6 : 1 - Erfolg
über Fr . Zöllin bereits in das End¬
spiel ; die andere Endspielteilnehme¬
rin wird im Spiel der neugebackenen
saarländischen Meisterin, Fr . Bur-
gemeister (wir gratulieren ) und Frl.
Mayer ermittelt .

Am Sonntag werden die Schluß¬
runden gespielt , und zwar um 10 Uhr
Dameneinzel , 11 Uhr gemischtes
Doppel , 14 .30 Uhr Herreneinzel. 16
Uhr Herrendoppel (jeweils 3 Gewinn¬
sätze ) und 17 .30 Uhr Damendoppel .
Anschließend > Preisverteilung im

jewo
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Wenn einer eine Reise tut , dann . . .muß er eich auf allerhand Neuigkeiten

gefaßt machen , besonders wenn er
das Glück haben sollte , auf der
Strecke Bruchsal—Ulm zu fahren.Denn hier kann es ihm passieren, daß
er von der bezaubernden Plauderei
zweier lebender „ Reiseprospekte“ —
es - sind die bekannten Schwabenmä¬
del in Trachten — so gefesselt wird,wie Jüppchen, jener „Kölsche “ Kauf¬
mann , der vor Begeisterung das Aus¬
steigen vergaß, diese fatalite aber
nicht tragisch nahm , sondern kurzer¬
hand an der nächsten Station ins
Remstal wanderte, um dort mit ei¬
nem guten schwäbischen Tropfen sei¬
nen Leichtsinn hinabzuspülen. Die
„Schwobamädle“ konnten ein dickes
Plus auf ihrem Erfolgskonto ver¬
buchen .

Natürlich geht die Begeisterungnicht immer so weit, das heißt, sie
entspricht ebenüder jeweiligen Men¬
talität und dem ganzen Typus des
Reisenden. Der „vornehme“ Zweiter-
klasse-Reisende (es ist wohl das
Polster , was so vornehm macht) läßt
sich ab und zu zu einem Lächeln be¬
wegen, das im Abstreifen der unver¬
meidlichen Glacehandschuhe, als Zei¬
chen höchster Vornehmheit, den
Gipfel der Ehrerbietung erreicht. Der
dicke Vertreter schaut gelangweilt
aus seinem Stoß Zeitungen’ hervor
und zückt nötigenfalls noch seine
schweinslederne Brieftasche, wäh¬
rend die elegante Damenwelt meist
nur säuerlich auf die freundliche An¬
rede der Mädel reagiert . Dafür sor¬
gen aber einige Hamburger Ge¬
schäftsleute für Schwung und Hu¬
mor, wenn sie mit den Schwoba¬
mädle das Lied von „ de schwäbische
Eisebahna“ singen und sich dabei
beinahe die Zunge abbrechen. Doch
der schwäbische Sprachunterricht
geht weit über die Grenzen Trizone-
siens hinaus — er umfaßt Kunden
vom Amazonas bis zum Michigan -
See , von Schweden bis an die Seine.
Und zwischen allen gibt es eine herz¬
liche Verständigung, und sei es nur
ein Händedruck oder ein freundliches
Lächeln . Am genauesten schien es
jedoch Senor Kozeluha aus Brasilien
zu nehmen, der die lebhafte Unter¬
haltung mit der kleinen Reiseführerin
durchaus mit dem in Südamerika
landesüblichen Kuß beenden wollte.
Worauf sich die kluge Schwäbin damit
einverstanden erklärte , wenn er auch
ihre Landessitte respektiere . „Und
die wäre? “ — „Zwei Ohrfeigen für
einen Kuß “. Der Senor zog vor, auf
beides zu verzichten.

pp»««»-'*

Einem Gl aus Ohio konnten un¬
sere „billigen“ Prospekte als Souve¬
nirs durchaus nicht imponieren, denn
auf das freundliche Angebot , ein
kleines Erinnerungsstück aus Würt¬
temberg mitzunehmen, begann er zu
grinsen und indem er ein ältliches
Fräulein an seiner Seite tätschelte,
gab er zur Antwort : „Thank you , I
have my Souvenir , I ’ll take her to the
States .“

Viele scheinen unseren schwäbi¬
schen Spätzle auf den Geschmack ge¬
kommen zu sein , denn immer wieder
wünschen die Rei¬
senden das Rezept
jener köstlichen

Nationalspeise,
und mit Vergnügen
schnurrt es von
den Lippen der
Trachtenmädchen:
Man nehme drei
Eier, Mehl . . .
Nein , auf den
Vtund gefallen sind
sie nicht, wenn¬
gleich ein Studien¬
rat mit examinie¬
render Gewichtig¬
keit fragt : „Wel¬

cher berühmte
Dichter saß im 19 .
Jahrhundert tauf
äemHohenasperg? “
Worauf prompt die
Antwort kommt:
„Sie meinen wohl
Schubert? — das
war aber im 18.

Jahrhundert “ .
Herr Studienrat
bebarrt auf dem
19 . Das Abteil
grinst : also doch
»ine Bildungslücke.
Der Studienrat
konstatiert : Ge¬
schichte mangel¬
haft . Da fällt der
Trumpfder Schwa -
benmädcben: „Sie
haben sich geirrt
— im 19 . Jahrhun¬
dert saß Fritz
Reutter in Haft,aber nicht auf dem
Asperg, sondern
auf dem König-
stedn.“ >

Ja , wer zuletzt lacht, lacht am hegten .
So dachten sich wohl auch jene En¬
thusiasten , die sich kurzerhand so ein
leckeres Schwobamädleals Frau neh¬

men wollten, aber leider kein Gehör
bei den Landesschynen fanden, denn
sie halten (noch ) zusammen wie Pech
und Schwefel — die „ Sieben der
Schwabenwerbegruppe“ .

Schließlich wollen sie doch ge¬
meinsam ihren erfolgreichen Weg
fortsetzen und man kann es ohne
Ueberheblichkeit sagen : es war ein
Erfolg . VieleReisendesind tatsächlich
dem verlockenden Angebot der Mäd¬
chen , ihre Ferien doch im herrlichen
Schwarzwald, oder am Bodensee , im
Schlösser - und Burgenland Hohen¬
lohe zu verbringen, gefolgt , viele
nicht ohne leichten Hintergedanken,
noch mehr so muntere Schwobamädle

».nwß 'W 'r*

Wegweiser bei Bärental

zu finden, denn auch in diesem Fall
kann man ruhig sagen: „ Das ewig
Weibliche zieht uns hinan . . .“

Anneliese Schuhholz .

SrütjftM nmö auf Jüuttfrf) ans 23eft gebrarfjt
Reiseannehmlichkeiten in den Westzonen

Am Schlafwagen Nr. J München -
Dortmund steht der Schlafwagen¬
schaffner und begrüßt seine Gäste. 25
Jahre ist er jetzt im Dienst. Er hat
weit über 300 000 km im Netz der
Deutschen Reichsbahn seine Kunden
betreut.

Am Wageneingang nimmt ein
Hilfsschaifner das Gepäck entgegen
und führt den Reisenden in sein Ab¬
teil . Zwei Minuten nach Abfahrt des
Zuges erscheint der Kellner und fragt
nach irgendwelchen Trinkwünschen.
Ihn löst der Mann mit den Zeitungen
und Zeitschriften ab , der eine große
Ausy/ahl Reiselektüre für die Nacht
empfiehlt. Nachdem der Kellner
dann noch einmal — die Kognak¬
flasche in der Hand und die Gläser
geschickt auf einem Tablett balan¬
cierend — die Frage nach einer Stär¬
kung gestellt, später sich nach be¬
stehenden Kaffeewünschenerkundigt
und die Bestellungen für das Früh¬
stück am kommenden Morgen — das,
auf Wunsch ans Bett gebracht wird
— gleich entgegengenommen hat .
kann sich der Reisende beruhigt zu¬
rückziehen. Er ist bestens versorgt —
Kundendienst ist wieder Trumpf in
Deutschland.

In Rosenheim in Oberbayem mar¬
schieren gleich vier Piccolos in ihren
weißen Jacken auf, kaum daß der
Schnellzug München—Berchtesgaden
eingelaufen ist. Wasser und Bier,
Schokolade und Datteln, Aepfel und
Bananen, in Zellophan gehüllter
Reiseproviant bestehend aus Ei , kal¬
tem Kottelett und Brötchen mit Put¬
ter und Wurst werden abwechselnd
angeboten.

v
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Im Norden Deutschlands, auf der
Insel Borkum, empfängt die junge,
charmante Besitzerin des SK-Hotels
„Kaiserhof“ jeden Gast persönlich .
Mit Spitzenhäubchen und gestärkter
Schürze stehen drei hübsche Zimmer¬
mädchen bereit , das Gepäck in die
fürstlichen Zimmer zu tragen . „ Die
Erholungsreisenden sollen sich bei
mir wie zu Hause fühlen“ , sagt die
Hotelbesitzerdn . „Dazu gehört, daß
ich einen guten persönlichen Kontakt,
zu ihnen habe und auf alle ihre gro¬
ßen und kleinen Wünsche eingehen
kann“.

Auf dem Hamburger Hotelschiff
„Daressalam “ bemüht sich der Ober¬
steward , den Gästen die Wünsche
von den Augen abzulesen. „Es gibt
nichts mehr in Deutschland, was es
nicht gibt, “ sagt er . der 16 Jahre
zur See gefahren ist und die Welt
kennt.

„Das Geld wird knapp"
, stellt der

Friseur des Münchner Hotels „ Schot-
tenhamel“ fest. „ Selbst wir in dieser
bevorzugten Lage merken es schon
seit Wochen .“ Dasselbe sagen d ;e
Kellner und Serviermädchen in den
großen Lokalen von Flensburg bis
Konstanz. Es kommt nicht selten vor.
daß Personal und Kapelle den Gästen
gegenüber in der Mehrzahl sind . Be¬
sonders in den größeren Gaststätten
wird der Gast keinen Augenblick aus
den Augen gelassen . Der erste Por¬
tier öffnet die Tür, der Piccolo steht
schon bereit , Mantel und Hut in
Empfang zu nehmen, die junge Gar¬
derobiere dahinter , die Sachen mit¬
zunehmen. Hinterher warten alle auf
ihr Scherflein. Der Mann auf dem 00
übrigens auch.

•
Außerordentliche Anstrengungen

macht die französische Zone . Sie will
mit einem Schlag vier Jahre aufho-
len. „Wir haben hier noch keinen
großen Betrieb“

, sagt der Taxifahrer ,
der uns in Baden-Baden fährt . „ Da¬
her müssen die wenigen Gäste für
die ausgebliebener, mitbezahlen.

“
Sehr ehrlich zwar, aber immer¬
hin unangenehm für den Be¬
troffenen, der 4 DM für eine kurze
Fahrstrecke zu berappen hat . Abends
im mit tiefen und bequemen Ses¬
seln ausgestatteten intimen Tanz¬
raum sagt dezent , der Oberkellner:
„Würden Sie bitte den Mokka an der
Bar einnehmen? “ Erstaunte Gegen¬
frage : „Wieso ?“ „Wissen Sie . wenn
hier einer anfängt , Mokka zu trin¬
ken , bestellen alle anderen Gäste
auch nur Mokka . So werden wir er¬
stens unseren Wein nicht los und
zweitens können wir dabei nicht be¬
stehen.“ Aber der Gast ist heilig
heute in Deutschland. Als das Ansin¬
nen abgelehnt wird , kommt der
Mokka auch in den Tanzraum. In den
Bädern des Schwarzwaldes und in
Konstanz, Meerfburg Lmdau am F!m
densee herrscht eine ausgesprochen

fremdenfreundlicheStimmung. Mondf
Scheinfahrten mit Tanz und UnLer-
haltung sind eine besondere Speziali¬
tät . —

In allen Hotels kann der Gast ge¬
trost die Schuhe wieder vor die Türe
stellen! Sie sind morgens tadellos ge¬
putzt . Auch Handtücher braucht man
nicht mehr mit sich herumschleppen.
Nur Seife wird noch nicht gestellt.
In den. großen Städten : Hamburg.
München , Hannover. Frankfurt a . M .
usw. gibt es viele Büros , die dem
Reisenden alle Erledigungen abneh¬
men. Man kann in die Maschine dik¬
tieren und ein Büro für Stunden oder
Tage mieten. Man kann , vom Ruhr¬
gebiet aus. durch die Reichsbahn mit
einer Fahrkarte die Taxe in Frank¬
furt vorbestellen. Man braucht heute
überhaupt nur einen Wunsch zu äu¬
ßern — und schon ist er erfüllt . Die
Preise? Wer heute fährt , tut gut da¬
ran , sich mit „Peseten“ gut zu ver¬
sorgen. Auch bei kleinsten und be¬
scheidensten Ansprüchen gehen doch
pro Tag 10 bis 15 DM drauf . Wer
Sonderwünsche hat , muß berappen.
Vom Gepäckträger angefangen, der
sich über deine überflüssigen Koffer
freut , bis zur Rundtänzerin, die gerne
die Nachtstunden mit dir vertanzt
und verplaudert . Kundendienst —
wie gesagt — wieder Trumpf. Aber
— üas Geld ist knapp!

Oskar Peter Brandt.

(Einmal Bopfmgcn -
Solange der Schwabe über gewisse

Situationen etwas schimpfen kann,
ist seine Geduld unerschütterlich und
er auch bald wieder einer ruhigen
Ueberzeugung zugänglich . Und daß
er es als sein ureigenstes Vorrecht
ansieht, , auch im inneren und äuße¬
ren Familienkreis so von Zeit zu
Zeit richtig „ auszupacken“

, beweist
nachfolgende kleine Geschichte :

Eines Nachmittags stand im Bahn¬
hof Lauchheim ein schwäbisches Ehe¬
paar am Fahrkartenschalter . Der
Mann verlangte „einmal Bopfenge “ .
Darauf die Frau : „Noi , zwoimal
Bopfig . . .“ Der Mann wiederholte:
„Einmal Bopfenge , sag i .'ÜDie Frau:
„ Du Allmachtsballe, zwoimal Bopfig .“
Pw Mann ; „ Du zghlschl . alte Brutt -
lcrc , einmal Boijfi .ii0 w vvm i. “ L .s

Wenn in diesen nachsommerlichen
Wochen das diesjährige Ferienziel ei¬
nen breiten Raum der feierabend¬
lichen Ueberlegungen einnimmt, so
sollte einmal auch erwogen werden,
ob sich nicht in das Programm wan¬
derfroher Tage durch die nähere Hei¬
mat eine längere besinnliche Rast
am Federsee einbauen ließe.

Bei allem landschaftlichen Reich¬
tum des schwäbischen Fleckes Erde
ist kaum ein reizvollerer Wechsel
heller Feldflächen und dunkler Tan¬
nenwälder, kaum ein wirksamerer
Gegensatz lebendiger bunter Stra¬
ßenzeilen im mehr als 1000jährigen
Buchau zu der Einsamkeit des in ganz
Deutschland bekannten Moors oder
der nachdenklichen Stille des lang¬
sam sterbenden Sees anzutreffen.
Nicht nur wurde dieser oberschwä¬
bische Ausschnitt zum Treffpunkt
führender Naturwissenschaftler und
Vorgeschichtsforscher , weil er sowohl
mit 1410 ha das größte süddeutsche
Naturschutzgebiet des Bundes für
Vogelschutz umfaßt , wie mit seinem
schweigsamen Torfmoor die bisher
fundreichste und besterhaltene In¬
selsiedlung aus der Bronzezeit dar¬
stellt ; er wurde ebenso zu einem
Erholungspunkt für eine wachsende
Zahl von Freunden einer vielgestal¬
tigen Natur . Es braucht keiner latei¬
nischen Artbezeichnung, noch weni¬
ger einer gelehrten Beschäftigung
mit Fauna und Flora, um froh das
Auge und Ohr dem Morgengruß des
großen Brachvogels , dem abendlichen
Schilfruf der Stare , den unterschied¬
lichen Stimmen und Idyllen der Be¬
kassinen, Fischreiher, Rallen und
Milane zu öffnen. Daß die Kapazi¬
täten , die sich in und um Buchau

Jt \n golb'tter 2lpfel
Einladend streckt der alte beschau¬

liche Gasthof sein Zeichen aus, das
winkt uns zu und lädt uns ein , viel
ansprechender und überzeugender
als alle Reklame. Denn wir wissen,
hier muß gut sein zu verweilen, wo
schon die Alten saßen . Wer ein solch
köstliches Zeichen bewahrte , der
muß auch Sinh für die alte Gast¬
hauskultur haben, für die Beschau¬
lichkeit und die alte Poesie . Solch ein
Zeichen , das ist ein Stück Heimat,
ein Zipfel der geruhsamen Besinn¬
lichkeit, die selten geworden ist in
unseren Tagen.

Die alte Zeit, die weniger Wert auf
Zahlen und auf Registrierungen legt,
dafür aber schön gearbeitete, sinn¬
fällige Schilder zu schätzen wußte,
hat eine kraftvoll-klare Formulie¬
rung verstanden . Damals wurden die
alten treffenden Gasthausnamen ge¬
prägt , die sich aus den Besonderhei¬
ten der Lage oder der Umwelt er¬
gaben. So entstanden „Zur grünen
Eiche“ , „ Zu den drei Tannen“ und
„Zum Bächle “ . Vom Lesen und
Schreiben hielt man nicht viel, weil
es die meisten doch nicht konnten,
da mußte ein sinnfälliges Zeichen
sein . Zuerst aus Holz geschnitzt oder
aus Stein gemeißelt, später aus Ei¬
sen kunstvoll geschmiedet , entstanT
den die poesievollen Wirtshausschil¬
der in unseren Städten und Dörfern.
Oft war das alte Gasthaus mit einer
Metzgerei verbunden oder der Wirt
war zugleich der Bäcker . Da lag es

ßut 3 beridjfct
Bei Reisegesellschaften von zwölf

Erwachsenen an gewährt die Eisen¬
bahn eine Ermäßigung von einem
Drittel des normalen Fahrpreises . Ab
25 Personen beträgt die Ermäßigung
fünfzig Prozent.

Der in etwa 1000 m Höhe verlau¬
fende Wanderweg des Schwarzwald¬
vereins zwischen den Kurhäusern
Hundseck und Unterstmatt wurde in¬
standgesetzt, so daß wieder ein ge¬
nußreiches Wandeip auf diesem fast
ebenen Weg , der großartige Tief¬
blicke in das Acher - und ' Bühlertal
vermittelt , möglich ist. (SB)

Am „Hansjakob-Tag “ — dieses
Jahr am 11 . September — werden
sich in Haslach , dem Heimatstädtchen
des Schwarzwälder Schriftstellers

3tödmal Bopfingen
Frau : „Zwoimal Bopfig , du bisch
wohl net recht bacha .“ Der Mann :
„Saudummes Gschwätz , alte Heil¬
kathrin , i zahl einmal Bopfenge .“ In
diesem Augenblick , als die Höflich¬
keiten schon ganz „familär“ wurden,
bemerkte ein auswärtiger Reisender
zu dem Mann : „Na , etwas freund¬
licher könnten Sie mit Ihrer Gattin
auch umgehen“ . Worauf sich die
Frau empört umwandte und meinte:
„Dees geht Sie überhaupt nex a,
mir werdet au no schempfe dürfe !“
Und der Mann sagte: „Recht hasch ,
Alte ,

‘s Schempfe ka m ‘r eim net
verbiete, wenn m‘r de ganze Dag
gschafft hat . Also dann zwoimal
Bopfenge .“ — Sprachs, löste zwei
Fahrkarten , bängte bei seiner Alten
ein und entschwand. (hpd)

ein Stelldichein geben , eine eigene
ertragreiche Freude an dem kleinen
Paradies haben, bleibt selbstver¬
ständlich unbestritten .

In der überlieferungsalten ehema¬
ligen Reichsstadt, die noch aus dem
Zeitraum der alemannischen Besied¬
lung stammt , verdient besondere
Beachtung, auch für den Laien, das
urgeschichtlicheMuseum , in dem fes¬
selnde Ergebnisse der seit 1921 plan¬
mäßig vorgenommenenAusgrabungs¬
arbeiten zusammengetragen sind.
Tongefäße, seltene Schmuckstücke
und aufschlußreiche Bronzewerk¬
zeuge lassen das Bild eines vor un¬
gezählten Geschlechtern versunke¬
nen Dorfes erstehen , der sogenann¬
ten „Wasserburg Buchau “

, deren Be¬
wohner vermutlich vor einem grau¬
samen Feind flüchteten und in angst¬
vollen Stunden ihr Hab und Gut im
Uferschlamm verbargen . Seither sind
wechselvolle Jahrhunderte über
Buchau hingegangen, das nach der
wahrscheinlichen Begründung als
Hochadelssitz im 8 . Jahrhundert ,
1022 , zum ersten Mal in der Chronik
auftaucht und 1322 als freie Reichs¬
stadt Erwähnung findet . 1803 von
Napoleon dem Fürsten von Thurn
und Taxis zugesprochen , kam die
Stadt 1806 unter württembergische
Hoheit.

Ist es erstaunlich, daß eine rührige
Buchauer Stadtverwaltung bemüht
bleibt, einen großen Kreis von Gä¬
sten mit den heutigen und den histo¬
rischen Schätzen Buchaus bekannt
zu machen ? W.er einmal den Zauber
dieser Stadt und ihrer Umwelt ken -
r.enlemte , wird eine solche Werbung
billigen. (t)

mat fein ©cbüb . . /
nahe, sein Gasthaus „Zum goldenen
Ocbsen “ zu nennen oder „Zur silber¬
nen Brezel “ . Auch die Wappentiere
des Landes, der Löwe , der Hirsch
oder der Bär mußten herhalten für
die Namensbildung und gaben auch
die Anregung für ein anschauliches
Wirtshauszeichen. Die Fabeltiere der
deutschen Sage bilden beliebte Gast-
hausnamen und -Schilder , drum fin¬
den wir sehr oft ein „Goldenes Ein¬
horn“

, die „Seejungfrau“ oder den
„Riesen“ . Auch Elefanten, Krokodile
oder Wale (die natürlich Walfisch ge¬
nannt werden) sind sehr oft zu fin¬
den.

Der Volkshumor steht in enger
Beziehung zu den Wirtshausschil¬
dern , da gibt es einen „Letzten Hel¬
ler “ und einen „Sieh dich für“

, ein
„Bratwurstglöckle“ und einen „Fisch¬
zug Petri “ . Namen aus dem Gebiet
der Gewerbe und Handwerke sind
überhaupt sehr beliebt. „Zum Fi¬
scherknaben“

, „Zum Fährmann “ ,
„Zum wilden Jäger “ und „Zum Fuhr¬
mann“ . Auch die alten Zunftstuben
sind noch da , das „Gerberstüble“ ,
„ Zum Salpeterer“ und die „Schmie¬
destube“ . Sogar in die Bezirke unse¬
res Herrgotts wagt man sich mit
feinem Spott (und der liebe Gott,
der die fröhlichen Zecher liebt , wird
es gewiß mit Schmunzeln zur Kennt¬
nis genommen haben) , so gibt es eine
„Geistliche Herberge“

, eine „ Sakri¬
stei“ und sogar „Himmel und Hölle “ .

F . Wiedermann.

und Volksmannes, Hunderte von
Trachtenträgerinnen und - trägem
-treffen , an die aus der Hansjakob-
Stiftung Preise verteilt werden. (SB)

Internationale Trachten-Festtage
werden in Ueberlingen am Bodensee
vom 3 . bis 5 . September stattfinden,
zu denen 1400 Trachtenträger aus der
Schweiz , aus Oesterreich, dem All¬
gäu, Oberschwaben, dem Schwarz¬
wald und dem Bodenseegebiet er¬
wartet werden.

Die Kurverwaltung des Nordsee¬
bades Borkum gibt bekannt , daß ab
Mitte August eine wesentliche Er¬
mäßigung der Preise für Uebemach-
tung und Verpflegung eingetreten
ist . Die Leistungen der Häuser blei¬
ben dabei unverändert . Auch das
Unterhaltungsprogramm der Kurver¬
waltung bringt weiterhin erstklassige
Darbietungen. (SAZ)

Die Kurzeit in Bad Wiessee — dem
bedeutenden Krankenheilbad am Te¬
gernsee — dauert wieder, wie in den
Vorkriegsjahren, bis 15 . Oktober.

Das Verkehrsamt München hat
einen hervorragend ausgestatteten
Prospekt der Stadt München heraus¬
gebracht. Ebenso ein vollständiges
Unterkunftsverzeichnis mit Stadtplan
und Angabe der wichtigsten Sehens¬
würdigkeiten. (SAZ)

850 0at)te ßloftet 2Up»t0bacb
In der kommenden , Woche begeht

die Stadt Alpirsbach im Schwarzwald
die 850-Jahr -Feier ihres Klosters und
Münsters. Zu diesem Anlaß ist ein
typographisch besonders schönes
Büchlein herausgebracht worden mit
dem Titel „Alpirsbach , Chronik und
Schilderung des ehrwürdigen Klo¬
sters und Münsters.“
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Unsere Leserumfrage: Felix, der Kater, hat gesiegt Hab acht auf die Sterne
Die Jugend will ihn lesen — Auch der Bilderroman Rip Korbys erscheint weiter Astrologischer Wegweiser für die Zeit vom 4. 9. bis 10. 9. 1949

„Ueber Felix, des Katers Streiche
kann und darf such auch noch ein Er¬
wachsener freuen, er kann froh sein,
wenn er noch so jung geblieben
ist . . ." — „Lassen Sie lieber den
Raum weiß , falls Sie keine Artikel
anstatt der Bilderserien haben !“
Man hat’s nicht leicht . Wir hatten ge¬
glaubt . daß in wenigen Tagen alle
Antworten eingeghngen ; doch irgend¬
sich eine sehr starke Mehrheit für
oder gegen diese Bilderserien finden
ließe. Es war aber nicht- so , denn in
den letzten Tagen sind immer noch
Antworten eingegangen ; doch irgend¬
wann mußten wir einen Schlußstrich
ziehen.

Das Ergebnis war äußerst interes¬
sant . Man kann es nicht immer al¬
len recht machen , es gäbt zuviel ver¬
schiedene Meinungen und die vielen
Mitteilungen, die wir außer den oft
sehr fein und säuberlich ausge¬
schnittenen Fragebogen zugeschiokt
bekamen, zeigten , daß alle Auffas¬
sungen vertreten sind . Die Mehrheit
unserer Leser, die unsere Umfrage
beantworteten, hat sich für die Fort¬
setzung der Veröffentlichungen ent¬
schieden . Für die Detektivgeschichte
„Rip Korbys“ ist eine sehr klare
Mehrheit abgegeben worden und für
„Felix, den Kater“ setzten sich mei¬
stens die Mütter ein , die sehr liebe¬
voll schrieben, daß ihre Kinder die
Geschichte vom Felix und der fre¬
chen Maus erfahren wollen . Aber las¬
sen wir die Leser einmal selbst spre¬
chen : „Die Bilderserie „Die Streiche
von Felix, dem Kater “ finde ich teil¬
weise ganz originell und einfalls-

i . . die rückläufige Geschäftskon¬
junktur in den USA hat dem Zu¬
gabewesen einen solchen ' Auftrieb
gegeben , daß beispielsweiseKolonial¬
warengeschäfte in Michigan jeden

. Kunden, der für mehr als 10 Dollar
einkauft , kostenfrei per Taxi nach
Hause fahren lassen. Eine Baufirma
in Los Angeles liefert jedem, der sich
von ihr ein Haus bauen läßt , die Ta¬
peten kostenlos dazu ; eine New Yor¬
ker Tankstelle gibt ihren Kunden
gratis die Morgenzeitung mit, und
eine Brotfabrik legt jedem Laib Brot
einen Luftballon bei .

•

. . . als im britischen Oberhaus vor
kurzem Kritik daran geübt wurde,
daß ein Teil der Abgeordneten die
Sitzungen vorzeitig verläßt , erklärte
der ehemalige Indienminister Lord
Lawrence, die Lords würden , wie
viele andere Männer in England,ihren Frauen bei der Aufwäsche hel¬
fen . Die Kritik wurde daraufhin zu¬
rückgezogen . •
. . . zwei junge Bonner Friseure glau¬ben mit einem aus einer Perücke
hergestellten Damenhut-Modell eine
„modische Weltsensation“ geschaffen
zu haben. Der neue „Perückenhut“
ermöglicht seinen Trägerinnen, nach
Wunsch und Kleid zu erblonden, zu
erröten oder schwarz zu werden.

•
. . . durch seinen Appetit auf — Zei¬
tungen erwarb sich der 51jährigeLandstreicher Gerrit Klifman in Hol¬
land Berühmtheit. Er verspeist an
seinen „besten“ Tagen bis zu 16 Ta-

reich . Die Veröffentlichung von „Rip
Korby und seine Abenteuer“ jedoch
kann ich überhaupt nicht verstehen.
Ich pflichte all’ denen bei , die diese
Bilderserie als amerikanischenKitsch
bezeichnen .“ — „Im übrigen, was
soll das „zu amerikanisch“

. Felix wie
auch Rip Korby scheinen doch aus
Skandinavien zu stammen, dem
Copyright nach wenigstens. Auf alle
Fälle stellen die Bilderserien in Dir
eine nette und erfreuliche Neue¬
rung dar und gleich mir werden viele
Deiner Leser täglich von neuem er¬
wartungsvoll danach sein .“ (Tatsäch¬
lich werden diese Bilderserien von
Schweden aus an deutsche Zeitungen
verkauft , obwohl der Zeichner von
Rip Korbys Abenteuern ein Amerika¬
ner ist. Die Red.) Ein anderer Leser
schreibt: „Liebe SAZ , endlich kann
ich Dir sagen, daß ich mich über den
geistlosen Blödsinn sehr geärgert
habe und ich wollte Dir schon längst
schreiben , aber ich nahm an . Du be¬
kommst diese Witze bezahlt und
mein Protest hätte nichts genützt.“ —
„ Meine Kinder springen alle Morgen

. um die Wette, jeder will als .Erster
sehen und lesen, wie es Felix erging,und auch den Roman von Rin Korbys
finde ich sehr interessant . Mal wie¬
der etwas anderes.“ — „Da wir die
Zeitung gemeinschaftlich haben und
alle drei Familien eifrige Leser die¬
ses Bilderromanes sind, bitten wir
um Weitererscheinen. Wir finden ihn
keinesfalls zu amerikanisch, sondern
spannend und interessant .“ — „Je
früher die blöden amerikanischen
Bilder aus Ihrer Zeitung verschwin-

geszeitungen, zusammen mit zwei
Weißbroten. Mit lauwarmem Was¬
ser und Bohnenkaffee pflegt er seine
Mahlzeiten hinunterzuspülen.

•

. . . eine amerikanische Firma kün¬
digt jetzt Einwickelpapier, das nach
Tannen duftet , als Schlager für das
kommende Weihnachtsgeschäft an.

•

. . . in London traf dieser Tage ein
Mann ein, der nie zu Bett geht. Es
handelt sich um den 51jährigen
BuddhistenmönchLokanatha , der vor
16 Jahren gelobt hat , nur noch im
Sitzen zu schlafen . Während seiner
Ueberfahrt auf der „Queen Mary“
verbrachte er die Nächte auf einem
Stuhl im Bordkino.

. . . der dänische Radiotechniker Erik
Barbesgaard ließ sich in einem Sarg
mit Telefonanschluß zwei Meter tief
begraben, um den „Weltrekord im
Lebendigbegrabenwerden“

, der auf
110 Stunden steht, zu brechen. Nach
80 Stunden’ bat er jedoch seine
Freunde, die ihn alle 10 Minuten an-
rufen mußten, ihn auszubuddeln.

*

. . . eine Rundfrage in den Schulen
Bostons (USA ) ergab, daß mehr als
die Hälfte der Schulkinder unter
zehn Jahren glaubte, die Milch
würde in Fabriken hergestellt. Seit¬
dem sind im Bostoner Zoo „zur Auf¬
klärung der heranwachsenden Ju¬
gend“ einige einfache Milchkühe zu
sehen. (dpd)

den, desto besser.“ — „ Meine Nichten
von fünf bis zehn Jahren kommen
täglich und schnuppem in der Zei¬
tung nach dem Kater und ich muß
ihnen die Bilder erklären . “ — „In
meinem großen Bekannten- und
Freundeskreis habe ich keinen einzi¬
gen gefunden, der über die beiden
Bilderserien nicht ebenso dächte wie
ich , nämlich: daß nach allem Tragi¬
schen und Politischen, nach all den
Dingen, die ernst genommen werden
müssen und auf Deinen Seiten zu le¬
sen sind, die letzte Seite gleichsam
als Abschluß und als ein „Dennoch “
etwas enthält , das mit seiner zeitlo¬
sen und unbeschwerten Heiterkeit
soviel echten Humor enthält , wie die
„Streiche von Felix, dem Kater .“

Diese kleine Blutenlese der vielen
Für- und Widerstimmen, die uns er¬
reichten. soll genügen. Man sieht, daß
unsere Leser temperamentvoll sind
und sehr freimütig ihre Meinung sa¬
gen und uns ist dies nur recht und
willkommen, denn auf diese Weise
haben wir als Zeitungsleute einen
guten und lebendigen Kontakt mit
ihnen. Was sollten wir tun ? Nach¬
dem die Mehrheit unserer Leser sich
für „Felix , den Kater“ und für „Rip
Korby“ entschieden hatte , lassen
wir sie weitererscheinen, und die
Leser, denen nun ganz und gar diese
Bilderserien nicht gefallen , sie bitten
wir , doch Verständnis dafür zu ha¬
ben, daß man es tatsächlich nicht je¬
dem recht machen kann uncHlaß sie
doch in unserer Zeitung genügend
andere Dinge finden, die sie fesseln
und die sie interessieren; sie möch¬
ten über die Bilderserie doch hin¬
weglesen oder sie nicht anschauen.

Als die ersten Stimmen gegen die
Bilderserien sprachen, waren wir —
wir gestehen das offen — unsicher
und neigten dazu, die Serien wieder
abzubrechen. Wir sind aber nach die¬
ser Befragung unserer Leser der Mei¬
nung, daß dies ein Fehler gewesen
wäre . Wir hätten es nämlich sonst
so gemacht wie Felix, dessen Auto
vor ein paar Tagen brannte und der
irgendwo einen Schlauch sah und da¬
mit löschen wollte. Zu allem Unglück
war es aber ein Benzinschlauch . Und
einen Brand mit Benzin zu löschen ,das wäre eine recht dumme Angele¬
genheit geworden. Allen Lesern, die
sich an der Umfrage beteiligten —
oft waren es Vater, Mutter und die
Kinder — danken wir für die Mühe,die sie sich machten, wir hoffen aber
auch, daß wir mit jenen, die sich ge¬
gen die Bilderserien entschieden, doch
weiterhin gute Freunde bleiben, wis.

Auf nach Rom !
In Schwerin befand sich das Thea¬

tergebäude bis vor kurzem dicht beim
Bahnhof̂ Die Aufführungen wurden
oft gestört durch das Fauchen der
abfahrenderi Lokomotiven, das man
sehr deutlich hören konnte. Einmal,
als man „Tannhäuser“ gab dhd die
Zuhörer ergriffen dem Befehl lausch¬
ten , den der Landgraf dem Sündigen
mit den Worten „Aufnach Rom !“ gab ,
da ertönte es vom Bahnhof; „Ein¬
steigen , abfahren !“ Damit war die
Vorstellung zu Ende, denn das F*u-
blikum brach in stürmische Heiter¬
keit aus. B .R.

Bevor Sie lesen, was Ihr Sonnen¬
zeichen bringt , lassen Sie sich daran
erinnern , daß die Sterne geneigt ma¬
chen , aber nicht zwingen.

Jungfrau (24 . 8 .—23. 9 .) ; Alle
Jungfrau -Geborenen können imbe¬
denklich ihren Neigungen folgen . Sie
können sich sogar großen Aufgaben
mit Aussicht auf Erfolg widmen. Daß
gute Laune auch im Liebesieben Er¬
folg verbürgt , das wird Ihnen ja si¬
cher bekannt sein. Geringe Mißhel¬
ligkeiten werden die am 2 . und 3 . 9.
Geborenen haben , sie zu überwinden
wird jedoch keine große Mühe ma¬
chen . Besonders günstig für alle ge¬
schäftlichen Unternehmungen.

Waage (24 . 9 .—23. 10 .) : Die un¬
günstigen Einwirkungen sind vor¬
über . Lediglich die in den letzten
Tagen dieses Zeichens Geborenen
werden noch Tage voller Unruhe
verleben. Aber auch sie werden, wenn
sie energisch alle auftauchenden
Schwierigkeiten bekämpfen, mehr
Erfolg als Mißgeschick verzeichnen
können. Ueberraschend viel Glück
werden Sie im Umgang mit Men¬
schen anderen Geschlechts haben.

Skorpion (24 . 10.—22 . 11 .) : Nur
die Ende-Skorpion-Geborenen müs¬
sen etwas Zurückhaltung üben. Be¬
sonders angebracht scheint es, auf
aufkommende gesundheitliche Stö¬
rungen hinzuweisen. Wenn man auf¬
paßt , werden sie sich nicht nachteilig
auswirken können. Ein paar kritische
Tage wird es in dieser Woche auch
für die am 9 . 11 . Geborenen geben.
Alle übrigen werden weder im Ge¬
schäftsleben noch in ihrem privaten
Dasein über Mangel an Glück klagen
können. In der Liebe werden Sie,
wenn Sie Opfer bringen müssen, be¬
sonders glücklich sein . Besondere
Freude werden Sie durch Umgang
mit Kindern haben.

Schütze (23.
* 11 .—22. 12 .) : Auch

die Schütze -Geborenen haben ange¬
nehme Tage vor sich. Wenn sich ge¬
schäftlich auch noch nicht alles gleich
glatt und wunschgemäß entwickeln
wird , so werden sich doch Fort¬
schritte zeigen, die vielversprechend
zu Ende geführt werden können. Das
Vertrauen in Ihre Fähigkeiten wird
Sie nicht enttäuschen. Ihr offenes ,
aufrichtiges, unbedingt ehrliches We¬
sen wird Ihnen viele Freunde ver¬
schaffen. Ihr intuitives Gefühl wird
Sie hoffentlich davor bewahren, auf
Leute hereinzufallen, die sich durch
Umgang mit Ihnen nur Vorteile ver¬
schaffen wollen.

Steinbock (23 . 12 .—21 . 1 .) : Diese
Woche wird einen etwas ungleich¬
mäßigenVerlauf nehmen. Aber durch
Nervosität und Pessimismus läßt
sich nichts erreichen. Größere ge¬
schäftliche Interessen verschieben Sie
am besten für kurze Zeit . In der
nächsten Woche sind Sie schon wie¬
der besser dran . Sie sind das, was
man als einen schwierigen Menschen
bezeichnet . Wenn Sie in Ihrem priva¬
ten Leben öfter Zugeständnisse ma¬
chen , werden Sie häufiger glücklich
sein. Vorsicht im Schriftverkehr,

Wassermann (22. 1 .—19 . 2) :
Wenn Sie ihre Kräfte zweckmäßig
einsetzen und es auch an der not¬
wendigen Energie nicht fehlen las¬
sen, werden Sie gut vorankommen.Lassen Sie Ihren Liebespartner gel¬

ten und Sie werden spüren , wie Ihre
tiefe, beständige Liebe erwidert wird.

Fische (20. 2 .—19 . 3 .) : Sie haben
immer noch keine Gelegenheit, den
Kopf hängen zu lassen und sich aus¬
zuruhen. Mit Fleiß und Glück wird
Ihnen auch in dieser Woche alles gut
geraten. Versäumen Sie nicht alle ge¬
schäftlichen Möglichkeiten zu verfol¬
gen . In Liebe und Freundschaft wer¬
den Sie glücklich sein.

Widder (20 . 3 .—20. 4 .) : Die ersten
Tage der neuen Woche werden span-
nungsreich sein . Kritisch müssen Sie
an alle beruflichen und geschäftlichen
Aufgaben herangehen. In Geldsachen
und auch in Liebesangelegenheiten
wird es Aerger geben . Folgen Sie
Ihren Neigungen zur Untreue nicht.
Sie machen anderen und auch sich
dadurch Kummer.

Stier (21 . 4 .—20. 5 .) : Ihre Glücks¬
strähne hält an. Ihre besonderen Er¬
folgsmöglichkeitenliegen da , wo be¬
harrlicher Einsatz erforderlich ist.
Wenn Sie aufmerksam sind , werden
Sie mit einigem Geschick neue Ein¬
nahmequellen erschließen. Günstige
Möglichkeiten werden sich Ihnen
durch Reisen bieten. Obwohl Sie et¬
was berechnend sind , sind Sie doch
beliebt, was Sie nicht zu dem Trug¬
schluß verführen sollte, daß Ihre
Häuslichkeit glücklich ist. Versuchen
Sie , Ihren Partnern etwas mehr Ver¬
ständnis entgegenzubringen. Diese
Woche bringt kritische Tage für Ihr
Liebesieben.

Zwillinge (21 . 5 .—21 . 6 .) : Sie
können mit mehr Gutem als Schlech¬
tem rechnen. Keine Uebereilungen
und Sie werden nutzbringende Ver¬
bindungen anknüpfen können. Be¬
sonders auf den Gebieten, wo Sie
eingehende Kenntnisse besitzen, wer¬
den Sie erfolgreich sein . Hüten S ' d
sich vor leichtfertigen Geldausgaben.
Glücklich in -der Liebe werden Sie
nur dann sein , wenn Sie einen Part¬
ner finden, der Ihre Interessen teilt .Denken Sie an Ihre Gesundheit.

Krebs (22 . 6 .- 22 . 7 .) : Diese Wo¬
che wird zwar kritisch sein, aber Sie
haben trotzdem keinen Grund kopf¬
hängerisch zu sein . Durch Launen¬
haftigkeit wird nichts gebessert, son¬
dern dadurch können Enttäuschungen
oftmals erst entstehen . Es sind we¬
der bedeutende geschäftliche Rück¬
schläge zu erwarten noch größerer
privater Aerger. Verschieben Sie
weitreichende Entschlüsse um eine
Woche . Gehen Sie allen Aufregungen
aus dem 'Wege.

Löwe ( 23 . 7 .—23. 8 .) Die Voraus¬
sage für die Löwe-Geborenen lautet
immer noch :, günstig. Ihre geschäft¬
lichen Bemühungen werden durch
materiellen Lohn befriedigt werden.
Ihr Widerwillen gegen das Krank¬
hafte oder gegen Kranke ist nicht
immer ganz gerechtfertigt. Achten
Sie in dieser Woche auf alle , Möglich¬
keiten in dieser Hinsicht und halten
Sie Sich zurück. Möglicherweise
könnten Ihnen daraus Schwierigkei¬
ten erwachsen. Auch in gesundheit¬
licher Beziehung ist etwas Aufmerk¬
samkeit angebracht. Ihr Wunsch , an¬
dere zu beglücken wird Ihnen Stun¬
den harmonischen Glückes bringen.

Es klingt unglaubhaft, aber . . .

RATE - DENKE - LACHE
Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Bindfaden , 6.
Mädchenname , 10 . Opernlied , 11 . geo-
graph . Punkt , 12 . Amtskleid , 14. Haar¬
salbe , 16 . Stadt in der Pfalz , 18 . Flä¬
chenmaß , 19. Feuerwerkskörper , 22.
Bootszubehör , 25. Mädchenname , 26.
Staatsoberhaupt , 29. Fluß in Italien ,
30 . Bewohner Italiens im Altertum , 34.
längerer Stab , 36 . südam . Freistaat , 37.
Eingang , 38. Eingang , 40. Abschluß , 41 .
Verfügung .

Senkrecht : 1 . Marktpreis der
Wertpapiere , 2 . Vogel , 3. Zahl , 4 . Nah¬
rungsmittel , 5 . Seuche , 7 . Abteilung ,
Klasse , 8 . Abschluß des Lebens , 9 . Män¬
nername , 13. Spende , 15. überlieferte
Erzählung , 17 . Baum , 20 . Dichtungs -
jni ' tel , 21 . Verwandter , 23 . Raubtier ,
2« . Männername , 27 . Fehllos , 28. ital .
Fürstengeschlecht , 31 . Granne , 32. ital .
Münze , 33 . Nahrungsmittel , 35. fette
Erd «, 39. Auerod * . i auch gleich

Rechenexempel
Dem Seefisch , der mir aufgetischt ,Hab ich drei Zeichen rausgefischt .
Nun könnt ihr sehen , wie ich hex ’,Denn vor mir lagen nur noch sechs .

Vierklee
„a“ : Fließend .
„i“ : Sprießend .
„r “ : Weltenweit .
„u “ : Naschberei ^

Was ist ’s?
Rennt ohfle Füße wie der Wind
Und macht zum Greise jedes Kind .
Heilt ohne Pillen schweres Leid ,
Ist zum Zerstören stets bereit .
Obschon ohne Mund , hat ’ seinen Zahn .
Es sehen , hören ? — Eitler Wahn !
Vertrieben , gestohlen wird ’s , u . husch
Läuft ’s fort und wir mit ihm , sagt Wil¬

helm Busch .

Rätsel -Auflösungen
unserer Ausgabe vom 27. August

Silbenrätsel
1 . Ariadne , 2 . Lastwagen , 3 . Luther ,

4 . Erdachse , 5 . Siebenschläfer , 6 . Gar¬
ten , 7 . Europa , 8. Freitag , 9. Undine ,
10. Eichendorff , 11 . Hahnenfuß , 12. Li¬
ter , 13 . Tausend , 14 . Zimtbaum , 15. Un¬
dank , 16 Hieronymus , 17. Amsel , 18.
Ballett , 19. Eierkuchen , 20 . Nebel , 21.
Diener , 22. Annette , 23. Sesenheim .

— „Alles gefühlt zu haben , das ist
der Reichtum des Lebens “.

Silben -Einsatz -Rätsel
Geld , Eis , Ohr , Rang , Gang , Jahr ,

Nacht , Eid =■ Georgine .
Aus fernem Land

Ganges , Gesang .
Das verzauberte Mädchen

K (asta ) nie .

Darüber lacht man
in Schweden : „Jeden Morgen ,

wenn ich mich rasiert habe , fühle ich
mich zehn Jahre jünger, “ sagt Sven
Hansen zu seiner Frau . „Wenn das dgr
Fall ist , so mache ich Dir den Vor¬
schlag , Dich jedesmal vor dem Schla¬
fengehen zu rasieren "

, war die etwas
nachdenkliche Antwort der Ehefrau .

in Frankreich : Der Marquis de
Bruys war wegen seiner vielen zarten
Beziehungen zu den Damen der Ge¬
sellschaft bekannt . Eines Tages be¬
schäftigte sich der Klatsch besonders
mit ihm . Der Anlaß war die schöne
Gattin eines Fabrikanten , die schon
oft Stoff zur Unterhaltung geboten
hatte , da sie alles andere als eine
Nonne war . Als ihr Ehemann von den
neuen Abenteuern erfuhr , schrieb er
dem Marquis einen geharnischten

Brief , der unbeätatworet blieb . Wenige
Tage später erschien der betrogene
Ehemann bei dem Nebenbuhler : „Ha¬
ben Sie meinen Brief nicht erhalten ?
Ich habe bis heute auf Ihre Antwort
gewartet “ . Der Marquis lächelte höh¬
nisch und sagte : „Ach ja , richtig , Ihr
Rundschreiben habe ich erhalten “ .

in England : Jack fragte seinen
Vater , was Geschäftsmoral bedeute .
Dieser erklärte : „Es kommt ein Kunde
ins Geschäft , kauft etwas ein , bezahlt
mit einer neuen Zehn -Pfund -Note und
geht weg . Ich lege das Geld in die
Kasse und stelle plötzlich fest , daß es
sich um eine Hundert -Pfund -Note han¬
delt . Jetzt kommt die Geschäfts¬
moral : Soll ich mit meinem TeilijBber
teilen oder nicht ?.

*

UNSER BRIEFKASTEN
Auskunft ohne Gewähr . Den Anfragen ist die volle Anschrift beizufügen

Musik : Besteht Umsatz - und Einkom¬
mensteuerpflicht für Laienmusiker , die
zwei - bis dreimal im Monat in einer
Kapelle spielen ?

Musiker oder Kapellmusiker , die im
Aufträge von Gastwirten , Vereinen
oder privaten Festlichkeiten mit von
ihnen von Fall zu Fall zusammenge¬
stellten Kapellen Musikdarbietungen
leisten , sind selbständig und mit dem
hierfür vereinnahmten Entgelt , auch
soweit es an die Mitwirkenden verteilt
wird , umsatzsteuerpflichtig (§ 2 des Um¬
satzsteuergesetzes ) . Einkommensteuer¬
pflicht liegt nur vor , wenn die Neben¬
einkünfte des einzelnen Musikers ins¬
gesamt mehr als 600 .— DM im Kalen¬
derjahr betragen . Bei der Berechnungder Einkünfte können die Ausgaben
für die Anschaffung von Noten und
die Wartung der Instrumente als Be¬
triebsausgaben abgesetzt werden .

Reichstag : Wieviele Parteien gab es
bei den letzten zwei Wahlen zum
Reichstag vor 1933?

Am 31 . Juli 1932 wählten 32 Partei¬
en , am 6 . November 1932 wählten 34
Parteien .

Arbeitslosen -Cnterstfitzung : Ist es
strafbar , wenn ein Unternehmer an
Arbeitslose , welche Stempelgeld bezie¬
hen , Heimarbeit vergibt ?

Anspruch auf Arbeitslosenunterstüt¬
zung hat , wer arbeitslos , dabei arbeits¬
fähig und arbeitswillig ist . Die Aus¬
übung einer geringfügigen Beschäfti¬
gung steht dem Anspruch auf Arbeits¬
losenunterstützung nicht entgegen . Ge¬
ringfügig ist eine Beschäftigung von
höchstens 24 Stunden in der Woche ,oder wenn für sie kein höherer Wo¬
chenlohn als 10 DM oder 45 DM mo¬

natlich gezahlt wird . Wer Stempelgeld
bezieht , obwohl er mehr als geringfü¬
gig arbeitet , macht sich wegen Betrugs
strafbar Der Unternehmer kann unter
Umständen wegen Anstiftung oder Bei¬
hilfe bestraft werden .

W . L ., Engelsbrand : Wie oft im Jahr
hat der Kaminfeger das Recht , zu
fegen ? ’

Das Fegen soll viermal im Jahr er¬
folgen . Für den Fall , daß in Ihrer Ge¬
meinde Abweichungen von der Norm
bestehen , raten wir , sich mit dem zu¬
ständigen Bezirksamt in Verbindungzu setzen .

Kuriosa
Berlin war ein Kuhdorf

Vor der Zerstörung wurden auf
dem Stadtgebiet der Reichshauptstadtmehr Tiere gezogen als mancher Ber¬
liner selbst ahnte . Es gab da 20 000
Stück Ripdvieh , 29 000 Schweine ,250 000 Kaninchen und mehr als eine
Million Hühner .

Hausierer handelten mit Brillen
Vor 500 Jahren gab es noch keine

Augenärzte . Wer damals nicht mehr
gut sehen konnte , mußte warten , bisein Hausierer kam , der eine Brilie an¬zubieten hatte , die den Sehfehler eini¬
germaßen korrigierte . Die Doktoren
verordneten lediglich Augenwässer ,auch verschrieben sie gelegentlich
Blutegel , die auf die Augenlider zusetzen waren , aber um Augengläserkümmerten sie sich nicht . Erst mit der
Erfindung des Augenspiegels wurde esmöglich , das Auge genauer zu unter¬suchen und Gläser auf wissenschaft¬licher Grundlage zu verschreiben .
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HANDEL UND WIRTSCHAFT
Kerne nennenswerten Abschlüsse in Leipzig

Der bisherige Verlauf der Leip¬
ziger Herbstmesse bietet noch ein
eehr unausgeglichenes Bild . Die Er¬
wartungen , mit Westdeutschland
wieder in engeren Kontakt zu kom¬
men, haben sich bisher nur teilweise
bestätigt. Westdeutsche Besucher be¬
tonten , daß ein großer Teil der west¬
deutschen1' Fabrikanten sich von der
Messe keine Absatzmöglichkeiten
verspreche, da Lieferungen nach der
Ostzone stets mit. Fertigwaren! iefe-
rungen aus der Ostzone verounden
seien. Auch das Fehlen jeglicher
Messeschlager habe viele von der
Reise nach Leipzig abgehalten Die
Qualitätsverbesserung der üstzonen-
erzeugnisse, die in Transparenten,Plakaten und Spruchbändern ver¬
kündet wird, müsse erst noch ge¬
prüft werden, um feststellen zu
können, ob die ostzonalen Waren ,die auf dieser Messe in verstärktem
Maße von volkseigenen Betrieben
gestellt werden, dem europäischen
bvw . westeuropäischen Niveau ent¬
sprechen.

brauehsporzellane her, während die
sowjetischen Aktiengesellschaften,
insbesondere die Meissener Porzel¬
lanmanufaktur , überwiegend für den
Export arbeiten. Die bekannten
reichornamentierten Dekors werden
in den seit Jahrhunderten üblichen
Formen gezeigt .

Ebenso wie die Textilproduktion
ist auch die Lederwarenherstellung
in der Ostzone , was Formen, Muster
und Aufmachung betrifft, zurückge¬
blieben. Während Westdeutschland
bei den Lederwaren, vor allem Of¬
fenbacher Erzeugnissen , moderne
Formen übernommen hat . haben
sich die Lederwarenfabriken in der
Sowjetzone , wie es offiziell heißt,
vornehmlich dem Zweckmäßigen zu¬
gewandt.

Beachtenswerte Neuheiten und
Erzeugnisse guter Qualität werden
auf der Musikinstrumentenschau ge¬

zeigt . Auf diesem Gebiet hat die
Sowjetzone zweifellos wieder die
Führung erlangt. Unter den Neuhei¬
ten findet man Akkordeone mit Ma-
sch . , istern und ein Kleinpiano,
das nur 104 cm hoch ist . Zupfinstru¬
mente c' " ' ' ’meien finden haupt¬
sächlich bei osteuropäischen Einkäu¬
fern Interesse . Orchester5»' — ■»te
sind wenig gefragt. Die von der Ver¬
einigung voikseigener Beliebe „ Mu¬
sikkultur“ herausgebrachten Saxo¬
phone sind bereit« auf sechs Monate
vergriffen. N

In den verschiedensten Branchen
bahnten nach Angaben der Messelei¬
tung zufolge umfangreicheAbschlüsse
Polen , die Tschechoslowakei , die
Vereinigten Staaten, Rumänien und
Bulgarien an . Große Aufträge sollen
auch von tunesischen und indonesi¬
schen Einkäufern erteilt worden sein .
Aus Israel wird eine offiziell ent¬
sandte Einkäufergruppe erwartet .

Neuorganisation im Kohlenabsatz
Dezentralisierte Verteileror ganisationen vorgesehen

Die ausgestellten Möbel weichen
von den im Frühjahr gezeigten Mo¬
dellen wenig ab . Beachtenswert sind*1
die angebotenen Mehrzweckmöbel ,deren Qualität zum Teil erheblich
besser ist. Eine Thüringer Volks -,ejger-e Möbelfirma zeigte erstmalig
sogenannte Baukastenmöbel, die vor
allem für Kleinwohnungen geeignet
sind . Zum Transport können sie
leicht auseinandergenommen wer¬
den . Einzelne Möbelfirmen haben
moderne Wohn- und Schlafzimmer -
cinrichtungen in guter Qualität aus¬
gestellt, die jedoch praktisch nur für
den Export in Frage kommen .

Die Ausstellergruppe Porzellanund
Keramik hat gegenüber dem -ergan¬
genen Jahr ein nahezu doppelt so
unifangreiches Angebot ausgestellt.Die Qualität der Porzellane ist gut.
Die volkseigenen Betriebe dieser
Branche stellen hauptsächlich Ge-

Frankfurt (VWD) . Der Gemischte
Einfuhrausschuß (IAC) gab in Frank¬
furt folgende Devisenfreigaben für
Westdeutschland bekannt : Durch
die Verlautbarung Nr. 157 können
westdeutsche Importeure Holzpappe
und Holzkarton aus Finnland für
370 000 Dollar, Natronkarton für
Wellpappe aus Finnland für 80 000
Dollar, Maschinenlederpappe aus
Finnland für 750 000 Dollar und
Wollstoffe für Damen - und Her¬
renoberbekleidung für Berlin aus
Frankreich für 300 000 Dollar ein¬
führen . Schafwolle , Wollabfälle -und
Wollkämmlinge können durch die
Verlautbarung Nr. 158 aus dem
Sterling-Block , ohne Indien und Ir¬
land , für 34 Mill . Dollar, aus Argen¬
tinien für 3,5 Mill . Dollar, aus Uru-

Frankfurt (SAZ) . Die Neuordnung
des Kohlenbergbaues, wie sie im Ge¬
setz Nr. 75 vorgezeichnet ist , wird
auch für die bestehende Kohlenab¬
satzorganisation weitgehende Folgen
haben . Vor dem Kriege war der
Kohlenabsatz fast ein ausschließ¬
liches Monopol der Kohlensyndikate
und der zecheneigenen Handelsge¬
sellschaften. «Mit der Uebemahme
des Kohlenbergbaues in britische
Hände wurde die deutsche Kohlen¬
verkaufsabteilung (DKV) geschaffen ,
die im Grunde genommen noch viel
zentralistischer als zur Vorkriegszeit
den Absatz der deutschen Kohle kon¬
trolliert und organisiert. Sie belie¬
fert direkt sämtliche Großabnehmer
wie Reichsbahn, Elektrizitätswirt¬
schaft usw. und bearbeitet den ge¬
samten deutschen Kohleexport. Fer¬
ner verteilt sie den Rest der Kohle
nur zu 54 Prozent an den Kohlen¬
großhandel in Westdeutschland, vväh -

guay für 3 Mill . Dollar, aus Frank¬
reich für 3,5 Mill . Dollar , aus dem
Iran und aus Irland für je 0 .5 Mill .
Dollar und aus Indien und der
Türkei für je 0,1 Mill . Dollar bezie¬
hen. Der Gesamtdevisenbetrag, der
für Schafwolle , Wollabfälle und
Wollkämmlinge freigegeben, worden;
ist, . beläuft sich auf 34 Mill , Dollar.
Durch die Verlautbarung Nr. 158
können Automobilvorder- und -Hin-
terfedem aus dem Saargebiet für
250 000 Dollar , Aluminiumwaren, ins¬
besondere Haushaltsgegenstände so¬
wie Aluminiumfolien. Behälter usw.
aus der Schweiz für 51 274 Dollar,Bücher und Landkarten aus Frank¬
reich für 11 820 Dollar und aus Groß¬
britannien für 3477 Dollar und
Futterkreide aus Dänemark für
30 000 Dollar importiert werden.

rend sie 46 Prozent direkt an den
Einzelhandel weiterleitet Erst in
jüngster Zeit konnte die Deutsche
Kohlenbergbau-Leitung den Anteil
des Großhandels an der Verteilung
auf 65 Prozent erhöhen, ohne daß
die Militärregierung diese Abma- •
chung bisher bestätigt hätte .

Bei der Deutschen Kohlenbergbau¬
leitung hat man indessen sorgfäl¬
tige Pläne zur Dezentralisierung der
Kohlenabsatzorganisation ausgear¬
beitet. Ferner hat die Vereinigte
Kohlenkontrollgruppe der Militär¬
regierung ein Memorandum über die
Neugestaltung des Kohlenhandels
veröffentlicht, aus dem ebenfalls die
Struktur der künftigen Absatzorga¬
nisation ersichtlich wird. Die Ansich¬
ten der deutschen und alliierten
Stellen gehen hier nicht so weit
auseinander wie in der Frage der
Neuordnung der Zechen selber.
Grundsätzlich sollen die Zechen¬
handelsgesellschaften besitzmäßig
von den Zechen selbst getrennt wer¬
den , so daß Produktion und Absatz
bei der Kohle in Zukunft in ver¬
schiedenen Händen liegen würde.
Die jetzige Kohlenverkaufsabteilung
verteilt vom Ruhrgebiet aus auch
die Kohlen aus anderen Revieren.
Hier soll nach der Neuordnung eine
Dezentralisierung , erfolgen. Jedes
Revier,„ erhält,, -such,eigene .Afe^ tz*
organe. Dazu will man die Braun¬
kohle von der Steinkohle -trennen
und deshalb eigene Braunkohlen-
Absatzgesellschaften ins Leben ru¬
fen . Da man allgemein mit der Ab¬
schaffung der Kohlebewirtschaftung
spätestens 1950 rechnet, sollen die
bisherigen unterschiedlichen Ab¬
satzsysteme und Bezugscheinver¬
fahren in den Ländern solange bei¬
behalten werden, bis ein freier Ver¬
kauf im ganzen Bundesgebiet mög¬
lich ist. el.

Devisenfreigabe für westdeutsche Industrie

'
OberligaStart mit sieben Spielen

Großkämpfe in Augsburg, Frank furt, München und Schweinfurt
Die Vorspielsaison ist zu Ende .

Bis auf die beiden Kickers -Mann¬
schaften aus Offenbach und Stutt¬
gart , die am ersten September-
Sonntag spielfrei sind , beginnt für
alle anderen Mannschaften der
Kampf um die Punkte . Auf dem
Transfermarkt ging es dieses Mal
etwas lebhafter als in den Jahren
vorher zu.

Zwar ist es verfrüht , schon jetzt
Prognose zu stellen, doch dürfte man
nicht feblgehen, wenn man den
1. FC Nürnberg, Kickers Offenbach, ,
die beiden # Münchener Vereine 1860
und Bayern sowie VfR Mannheim
und Waldhof in der Spitzengruppe
erwartet . Darüber hinaus sind aber
Schwaben Augsburg und VfB Mühl - '
bürg sicher jederzeit' zu Ueber -
raschungen fähig , wogegen die
Stuttgarter Vereine VfB und Kickers
in dieser Saison über Mittelpiätze
nicht hinauskommen dürften . Nicht
minder interessant wird der Kampf
um den Verbleib werden, zumal mit
der SpVgg Fürth und Jahn Regens¬
burg Mannschaften aufstiegen, die
für einen Mittelplatz qualifiziert
sind

Gleich am ersten Spieltag gibt es
einige interessante und aufschluß¬
reiche Begegnungen . Vor allen Din¬
gen ist man auf das Abschneiden der
beiden Neulinge Fürth und Regens¬
burg sehr gespannt. Zwei der sieben
Spiele werden bereits am heutigen
Samstag dsrchgeführt , wobei es am
Bornheimer Hang in Frankfurt zwi¬
schen dem dortigen FSV und dem
VfB Mühlburg gleich zu einem Groß¬
kampf kommen wird. Die Gastgeber,
die sich durch eine Reihe guter Spie¬
ler, wie Torwart Rado (bisher Rö¬
delheim) . den Verteidiger Scherer,
Mittelläufer Schwarz und Rechts¬
außen Fritz (bish . Kassel ) — um nur
einige zu nennen — verstärken
konnten dürften bestimmt vor hei¬
mischer Umgebung ein nur schwer
zu bezwingender Gegner sein . Ob
Mühlburg , das in den Privatspielen
gegen bedeutende Mannschaften des
Irj - und Auslandes ganz hervorra¬
gend abgeschnitten hat , in der Main¬
stadt ein voller Erfolg beschießen
sein wird, erscheint fraglich, zumal
die Mannschaft auf Rastätter und
Seeburger verzichten muß . Nicht we¬
niger spannend dürfte das Münch¬
ner Spiel zwischen den „Bayern“
und den „ Kleeblatträgem“ aus Fürth
werden. Interessanterweise' konnten
die Fürther , die in ihrer von den
Aufstiegsspielenher bekannten Auf- ,
Stellung '

fTedigiicli ' '’ 'durch "Tränier '
Schneider anstelle ' des verletzten'
Frosch verstärkt ) antreten , noch kein
Oberligaspiel gegen die „Rothosen “
gewinnen. Die „Bayern“ haben zum
Punktspielbeginn alle Spieler fit
und treten in ihrer derzeit stärksten
Besetzung , also auch mit dem von
1860 kommenden Bayerer und dem
Ex- UImer Mittelstürmer Schmid an/

Die Kampfkraft der Stuttgarter
Bewegungsspieler hat durch den
Abgang der beiden Außenläufer
Langjahr und Herberger wesentlich

verloren und man sieht dem ersten
Punktespiel der Cannstatter beim
spielstarken, durch den bisherigen
Nürnberger Torwart Niemann ver¬
stärkten Neuling Jahn Regensburg
mit einiger Skepsis entgegen. Efa
Remis wäre für die Stuttgarter , die
in ihrer derzeit stärksten Aufstel¬
lung , also mit Ledl und Schlienz
nach der Domstadt fahren , schon ein
Erfolg •

Zum Saisonauftakt . empfängt
Schweinfurt 05 den Deutschen Mei¬
ster VfR Mannheim Die . Mannhei¬
mer treten bis auf den von Essen
kommenden Halbstürmer Islaker ynd
den vei letzten Verteidiger Hennin-
ger in Endspielbesetzung in der
Kugelstadt, wo sie bekanntlich in
der letzten Saison mit 0 :3 den Kür¬
zeren zogen , an . Ob allerdings die
Gastgeber, die ihren talentierten
Stürmer Ucko an den 1 . FC Nürn¬
berg abgegeben haben, diesen Er¬
folg wiederholen können, ist frag¬
lich. — Keinerlei Veränderungen
gab es bei Waldhof , so daß die
Schwarz -Blauen mit ihrer eingespielt •
ten Elf gegen die Frankfurter Ein¬
tracht antreten . Die Riederwälder
bekamen mit den Rödelheimern
Schieht . Krömmelbein und Kesper
sowie dem von Schwaben Augsburg
kommenden Stürmer. Lemm wert¬
volle Verstärkungen, so daß Wald¬
hof die Adlerträger keineswegs un¬
terschätzen darf , wenn das erste
Punktepaar in Mannheim bleiben
soll . — Mit zu den interessantesten
Spielen gehört zweifellos das Treffen
zwischen Schwaben Augsburg und
1860 München . Beide Vereine treten
gegenüber der letzten Spielzeit in
wesentlich veränderter Aufstellung
an . Den Gastgebern stehen der nach
Frankfurt abgewanderte Lemm , der
zur SpVgg Fürth übergewechselte
Helbig und der dem Ortsrjvalen
BCA beigetretene Ostertag nicht
mehr zur Verfügung. Schwieriger ist
die Situation schon bei den „Löwen“,
die auf ihren Stopper . Bayerer ver¬
zichten müssen. Seinen Platz nimmt
im ersten Spiel Seemann ein . Neben
diesem früheren Ulmer haben die
1860er mit dem von „Bayern“- kom¬
menden Stürmer ifolzmüller einen
weiteren wertvollen Zugang zu ver¬
zeichnen , so daß in der Fuggerstadt
ein Sieg der Münchner durchaus
möglich ist. — Der 1 FC Nürnberg
muß zwar in seinem ersten Spiel
Morlock und Bergner ersetzen, doch
stehen neben den NeuzugängenBau¬
mann, und - Ucko .auch wieder der aus
der- - Schweizzurücfcgekehr.te PöstfeL;
zur Verfügung/ so, daß -für den BCÂ p
bei dem man erstmals Ostertag und
den von - 1860 München kommenden
Warzecha . sieht, nicht viel zu holen
sein wird. *

P a a r u n g e n . Sa . : FSV. Frankfurt
gegen VfB Mühlburg , Bayern . Mün¬
chen—SpVgg . Fürth . — S o . : Schwein¬
furt — VfR Mannheim, Jahn Regens-
burg—VfB Stuttgart, SV Waldhof ge¬
gen Eintr . Frankfurt. 1 . FC Nürnberg
gegen BC Augsburg, Schwaben Augs¬
burg — 1860 München.

k

Teppiche
itfumrandungen ^

Läuferstoffe \

Waldstr . 22 , b . Kaffee Museum

Stellen-Angebote Stellengeiuctie

Gesucht energischer , zuverlässiger
WERKMEISTER

für Schnitt- , Stanz - u . Vorrichtungs¬
bau . Muß langjährige E’.chrung in
der Fabrikation von Laufwerken und
Kleinapparaten haben . Angeb . unter
35043 an SAZ Karlsruhe . f

Erf . Buchhalter übern . Buchführ.-Arb .,
evtl , stundenw . Kl u . 70301 SAZ Khe .

Geschäfts !. , 23 J . , s . Nachm.-St . 1. Verk .
Bäck. o . Lebensm . El 36002 SAZ Khe.

Kontoristin , 25 J . , perf . in aäratl .. Büro¬
arbeiten , selbst , arb . gew . , sucht sich
per 1. 10. 49 zu verändern . ESI 70314
an SAZ Karlsruhe .

Erdal
Rolfrosch ' ‘ 1 1 '

Immobilien
Existenz ! Chero.-Techn . Betrieb zu ver¬

kaufen . Angebot u . Nr . 35044 an SAZ
Karlsruhe .

Kapitalien
Zimroergeschäft sucht DM 1000 gegen

Sicherheit u . Zins , evtl . Teilhabersch .
Angeb . u . 36048 an SAZ Karlsruhe .

Laichinger Wäsche-Versand
sucht bei der Privatkundschaft be¬
stens eongeführte

VERTRETER
die an intensiv . Arbeiten gewöhnt
sind und mb Erfolq einen Bezirk
ausbaiuen können . Angebote erbet ,
unter M .V . 35 788 über Ann .-Exp.

CARL GABLER , Stuttgart ,
Fischerstraße 9

Erdal jffl
Rolfrosch

Tiermarkt
• Junghennen , weiß . Leg-

horn u . rebhf . Italiener ,
} 8 Wo .

’ alt , 7.50 DM , jede
Wo . älter DM 1.— mehr .
3 Monate alt DM 12.50.

+ + Fa $t legereif DM 16.— .
Blutsfremde Zuchthähne z

gleichen Preis . 48er Legehennen Stück
DM 13.00 . Vers . Nachn Leb . Ankunft
garant . Bahnstat . angeben . Geflügelhof
Grünebaum , Haus -Hesseln 34. Post
Halle 1. W .

MITARBEITER
haupt - oder nebenberufl -, von Kran¬
ken - u . Lebensvrs , ges . Sofort , Ver¬
dienst . Ausführl . Bew . 70C12 SAZK .

tcstklass . !faiseuse
von führendem Karlsruher SpeziaJ-
Demensalon gegen beste Bezahlung
sofort gesucht . Bewerbungen von nur
besten Fachkräften mit Ia Referenzen
U. 35046 an SAZ Karlsruhe . «Hennen , 3—5 Mt ., zu vk , Joliysti . 7*1,11Ö

Heiraten

I
Wer sich glücklich verheiraten
will , wendet sich vertrauensvoll
an das altbekannte Ehe - Institut
Frau Emma Morasch Karlsruhe ,
Karlstr . 140, pari , Telefon 4230 —
Gegr . 1911 Sprechs - , igl . v. 2—7

Frl ., anf . 50 , häußl . , m. froh . W«es . u.
gern . Helm , wü . Lebensk . 1. geordn .
Verb . zw . H . k z 1. K ) 70306 SAZ.

Reichsbahnangestellter möchte mit le¬
bensbejahendem Made 1 von 18—28 J .
harmonische Ehe eingehen . Näheres
unter 237 durch Briefbund Treuh -elf,
Briefannahmest . München 51,
fach 37.

ges . Pos . zw . Heira . k . z . Nur ernst¬
gemeinte Zuschriften erb . unter F 1459
an SAZ Pforzheim ,

Verschiedenes

LKW 3 t s . Lohnaufträge bill . Berechng.
CS 70293 SAZ

Für Mariandl - Schmuck
Seidenkorde ' mit / erschlufl , jede
Menge , abziugeben. \ ngeb . u . H 1465
an SAZ Pfor^hfeim

Emailmaier — Heimarbeit zu vergeben ,
Zuschri . u . 12834 ar S> Z Pforzheim .

Geschäftliche Empfehlungen

Holzwolle
in bester Qualität und preiswert
sofort lieferbar d-zch Eirma
EMIL WOLL , Holzhandiung

Pforzheim Misteln
Ganghoferstraße 16 — Telefon 2489

Erdal
Holfrosch

BLAUSIEGBL -Gold , 2 Dutzend
nur 5.— DM . Diskret p . Nachn ,
Brenzel . Heidelberg 6 489.

Eidien -Schränke , 2- u . 3-tür . , eleg . Form
b . Möb .-Kästner , Dougiasstr . 26 (HpVp.)

Bruchleidende
tragen das seit Jahrzehnten be¬
stens bewährte Spezialband Tag

und Nacht tragbar Ohne Feder , ohne
Eisenbügel . Für ..chweje Brüche das Her-
nialband . Leib und Nabelbandagen , Sus¬
pensorien . Maßanfertigung -Garantieschein
Eugen Frei * Co ., Stuttgart -S .
Kostenlos « zu Sprecher. Im cranzen Mo¬
nat September ieweil . v ?r> 8—5 Uhr
jeden Montag in Pfor-^ im-Weißen
etein , Gasth z Post
jeden Dienstag in Katinuhe . . Gasth
Bayr . Hof, Wilhelms *’* ' • 22 .

Augen auf bei Waagenkauf!

Wir lief ern Ihnen vorzügliche

Qualität *-

Universal-
Schnellwaagen
Kerlsruhe s Beden
Lechnerstr . 3 ■Tel. 212 7

\ Autemarkt

DKW Relchsklas » Um .

Opel 1,2 Um .

Opel 1,3 Olympia Um .

Opel 1,3 Cabrlo -Lim.

Wanderer i , 7 um .

zu verkaufen

A AUTOHAUS
ENGES SER

ü
i Karlsruhe 1. B.
m Ettlinger Straß » 29

ternruf 3944

tu . ' M

Erdal
Rotfrosch

Gut sehen —■■ gut aussehen

Optiker
E. A . V/iller

Schonsn Sie Ihre Auge «
durch eine MODERNE BRILLE

KAISERSTRASSE 114 • Haltestelle Herrenstr .
Zweiggeschäft nach wie vor : Gerwigstraße 2

^̂ ^

Achtung ! Einmaliges Angebot !
Lieferwagen Ford V 8
zum amtlichen Schätzwert zu verkaufen .
Firma KURT NITSCHKY

Motorradbaus für Jedermann , Karlsruhe ; Kaiserallie’e 143 — Telefon 3484

Motorrad
. neuwertig , gut erh . , <#8—200 ccm, drin*
gend gegen bar zu kaufen gesucht .
ES3 unter Nr . 1460 an SAZ Pforzheim ,

NSU 200 ccm , fahrberel * v. zugel .« zu
verkf . Kieselbronn , Nieferner Str , 7.

Dreirad , in gut . Zus* geg bar zu kf
ges . Angeb . A 1478 an S/Z Pforzh .

BMW 600 ccm, in gut . Zust . , bill . zu
verkf , E . Bohnenberger . Dietlingen .

BMW 396 ccm , m . Seitenwagen , 800 .— ,
NSU 200 ccm* 300 .—, beide zugel . ,
geg . Kasse zu vkf . Ang . A 1477 an
SAZ Pforzheim

- fiKK

Du seine TaA&t . -
Colorex tMtfdn &t - das Kleid J *

0 ENTFÄRBER
’ Ccrtor&tf

^ Und dann wird es m#
Heitmonn -Kleiderforbe oeu gefärbt

t



Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unsere liebe , treue Haus-
genossin

Lenchen Epp
heute morgen zu sich zu rufen .
Sie war 55 Jahre die »reusorgende
Stütze unseres Hauses .

'• Karlsruhe , 2. Sept . 1949.
Kalliwodastr . 4.

In tiefe - Trauer :
Frau Mathilde Clevenz ,
Geh . Reg .-Rht-W^ g .
Dr.-Ing . Oska* Stäbe ) u . Frau
Luitgard . geb . Clevenz

Die Beisetzung findet am Montag
in Eberbach/Nedcar statt .

Infolge eines ' Unfälle * / erstarb am
31. Aug . 1949 rae : • l eb . Mann
Sohn und Brude

Richard Schorpp
Automechaniker

im Alter von 28 Jahren .
In tiefer Trauer :
Elfriede Schornn ab Gräßler
mit Kind Klaus
Familie St. Schorpp
Familie O . Gräßler .

Beerdig . : Samstaa 11 Uhr. Fried¬
hof Bulach.

Gottesdienstanzeiger

Evangelische Gottesdienste
Samstag , 3. September : Matthäuskirchen¬

saal : 20 Uhr WocbensdWißfeier . So..
4. Sept . (12. S. n Trin . | : Oaxlanden :
8.30 Uhr Schmitt Albplarrei : 9.45
Uhr Schmitt Geibelstr . 5 : 8 .J0 unu
10 Uhr Wenzel . Markuskirdie : 9 .30
Uhr Köhnlein Christuskirche : 10 Uhr
Löffler . Matthäuskirche : in St . Elisa¬
beth : 9 .30 Uhr Stuoo Stefanienbad :
8 Uhr Stupp Weiherfeld : 8 and 9.30
Uhr Stein . Wilhelmstr . 14* 8 und 9 .30
Uhr Löw Luisenstr . 53 : ° u . 9 .30
Uhr Hauß . Lutherklrdie Q.30 Uhr
Golzen . Rintheim . 10 30 Uhr Streiten -
berg . Hagsfeld : 9.30 Uhr Steinmann
Knielingen : 9 .30 Uh Hahr . Rüppurr :
9.30 Uhr Schulz Diakorissenhaus :
10 Uhr Hamm- nn StSd Kranken -
haus : 10 Uhi Kapelle : Merqner .

Ev . - luth . Gemeinde : 17 Uhr Gdst .
m . Abendmahl . Kirche Kapellen -
straße ._

Freireligiöse Gemeinde , Sonntag ,
4 . Sept . nachm . 16 .30 Uhr . Munz -
saal . . Waldstr . 79. Sonntagsfeier .

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , R:’cbard-Waqner -Straße 11
Gottesdienst : So . 10 Uhr . Mi . 7 Uhr.

Hinweise

IDAD - Mitglieder
Flüchtlinge , Flien«r- u . Kriegsge¬
schädigte kaufen zu billigsten
Preisen . Möbe1.. Hausrat , Fahrrä¬
der , Schuhe, Heirden usw . in der
Zentralverkaufsstelle ' . Karlsruhe

»Aka *\ Veilchenstr 27 .

Freie Spiel- und Sportvereinigung . Mon¬
tag . 5 . 9. 1949, 19.30 Uhr Mitglieder¬
versammlung im Ro ' -' n Haus .

Veranstaltungen

BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan iür die Zeit von bis 11»

September 1949
Sonntag , 4. 20 .00 Uhr : Beginn der
Spielzeit 1949/50 . Neuinszenierung
»Die Mach! des Schicksal'»“ . Oper v .
Verdi .
Montag , 5. Keine Vorstellung *
Dienst ^ j 6. 20 .00 Uhr : Neulnsze
nierung »Maria Stuart - . Trauerspiel
von Friedrich v . Schüler .
Mittwoch , 7 ., 20.00 Uhr : »Die Macht
des Schicksals“. Oper vor Verdi
Donnerstag . 8. Keine Vorstellung
Freitag , 9 ., 20.00 Uhr * Gastspiel Al¬
bert und Eiße Bassermann in . Ge¬
spenster “. Schauspiel von Henrik
Ibsen .
Samstag . 10. . 19.30 Uhr : Erstauffüh¬
rung . Das verschlösse - e Hau»*. Ko¬
mödie von Michael Harv *: d .
Sonntag , 11.. 19.30 Uhi : Neuinsze¬
nierung . Die lustige Witwe *. Ope-

_ rette von Franz Lehe

KURBEL

13, r - 17 19, 21, 23 U .
MARTINA -

ein Mädchen ohneHait
Ruf 824

Täglich s Vorstellungen :
13, 15 17 19, 21 Uhr .
Belvedere räumt auf !

Eine herzet Irischende
Film-Komödie mit W :tz , Charme
u . immer überraschenden Einfäl¬
len . Vorverkauf täglich ab 10 Uhr
vormittags

Ruf 8921

Der Postillon
im Hochzeitsrock

tägl 13 ' j , 17, 19, 21
Ubr

Heut Sp vorstellunq
22 .45 Mir

Täglich 7 Vorstellunaen 1
12.30 14 xö, " 16.00, 17.45.
19.30 *>1.15. 23.00 Uhr

)
~

paTT ( der WÜRGER
'lach dem Roman von

Edgar Wallace
15 r 19 -jnd 21 Uhr
Sonntag auch 13 .00 Uhr

Schuld allein ist der M !

) Metropol {
wW

Carola Höhn —
v Petei Pasetti
Du hist nicht allein'

16.OC 18.l e 20 .30 Uhi

13 15 17, 19, 21 Uhr.
Tino Rossi

Im Fieber der liebe

Versteigerungen

Fundsachen - Versteigerung
Die in der Zei * vom 1, 1, 1949 bis
30. 3. 1949 bei der Straßenbahn und
in der Ze t vom 1. 3. 1949 bis 30. 4 .
■949 beim Amt für Oeffentl . Ordnung
und Sicherheit abgelieferten - und trotz
Aufforderung nich * abgeholten Fund-
qegenstände werden am
Dienstag , den 6 Sept . 1949, 14.00 Uhr
in dem Kantinenraum de) Städt . Wer¬
ke — Straßenbahn — Tuflastr , 71, ge¬
gen Barzahlung öffentlich versteigert .

Städt . Werke Karlsruhe
— Straßenbahn —

Jeder ist
begeistert
von dem Vollsuper

Seibt „Symphonie
“

ein 4 Röhren , 6-Kreis -Super mit Schwund*
ausglfeich , Tonblende , hervorrag . Klang¬
güte durch zwei eingebaute Lautsprecher ,
Edelho\z-Gehäuse . Dez . 545 DM 40K .
solange die Bestände reichen , jetzt fcüU »
Große Auswahl in a .len Fabrikaten .

Auto - Super
ein Spezialgi ui -. t des Funkberaters

Bequeme Ratenzahlung .
Eigene große Reparaturwerkstätten

Funkberater

Kadiofreytae
Karlsruhe , Karlstr . 32 , Telef . 6754

Apparate
alle bekannten M ' r k e n
in große - Auswahl
Auf Wunst* Teilzahlungen

Vi Anzahlvng
Rest 3 bi ? 6 Monate

rfZosantkal
Karlsruhe Kriegsstraße 76 .

Arzte Dentisten

PRAXISEROFFNUNG
Dr . med. Egon Schröder
Facharzt für Orthopädie
(Erkrankungen •' Knodun , Muskeln ,
Sehnen , Gelenke u Bänder ) . Zu allen
Kassen zugelassen . — Sprechst . Mo .,
Di ., Do ., Fr 9- *l a . 15—17 Uhr u
n . Vereinbarung . Karlsruhe , Südend¬
straße 10 — Telefon 9390

Dr , Gräf , Lungenfacha ' Zt. eit . Arzt d .
Sanat . Frauenalb v . d . Reise zurück ,
Nördl . Hildapromenade 6, Tel . 5152 .

Unterricht

SS?- EISELE -Ä
NEUE KURSE beg . Sept./Oktober

PRIVATE FACHSCHULE
FÜR ' DAS DOLMETSCHERWESEN

Einzige staatlich anerkannte fremd-
spracht . Fachschule in Württemberg -

Baden .
Beginn der neuen Tages - u . Abend¬
lehrgänge für Anfänger und Fort¬

geschrittene 4. September 1949.
Anmeldung bei der Niederlassung :
Karlsruhe . Hübschstr . 32.- Tel . 4914 .

✓wwt Ünitypptr - JksO&SuesLirb

Amtliche Bekanntmachungen

Wasserleitungsarbeiten
Für die Erstellung der Wasserleitung
in der Gemeinde Windschläg bei Of¬
fenburg sind nachs ehende Arbeiten
öffentlich z-u vergeben :
1. Grab - u. Rohrve r eguaqsarbeiten :
4200 jfdm.
2. Lieferung von 4200 lfdm gußeiserne
SchraubmuffiÖhren 40, 80, 100 und
125 mm weit .
Pläne und Bedingungen üegen wäh¬
rend der . üblichen Dienststunden
beim WassenCitschaftsan -t Offen¬
burg , Poßtstr 18, auf , woselbst auch
die Angebotsvordrucke gegen Erstat¬
tung der Selbstkosten abgegeben
werden .
Die Angebote sind b.s längstens
Montag , den 12. 9. 1949, vorm . 10
Uhr , verschlossen mit der entspre¬
chenden Aufschrift versehen , beim
Wasserwirtschaftsamt Offenburg ein¬
zureichen . Zuschlagsfrist 10 Tage ,

Wasserwirtschaftsamt Offenburg .

Sonntag , den f . September 1949

Deutsche Meisterschaften
im Rasenkraftsport — Rundgewichtsübungen — Tauziehen auf dem Ger¬
mania -Sportplatz (Wildpark ) . — 8 Uhr : Beginn der Kämpfe —- 14.00 Uhr :
Massenübungen mit Rundgewichten — 16.30 Uhr :
Großes Hammerwerferturnier um den Ehrenpreis der Stadt Karlsruhe .

Karlsruher Spvgg Germania .

98**? CBassmannl * 9h

Kaiserstraße 167
gegenüber Kaufhaus „ Union "

, Die Streiche von telix . dem 1 Kater

DIE
ERSTEN
HERBST
NEUHEITEN
laufen ein

IEIPHEIMER & MENDE
Bekannt für gute Stoffe

Bewährten Handharmonika , u . Akkor¬
deon -Unterricht *rt . seil Speidel
Waldstr . 22, II.

Zither -Unterricht grd Josef Gräßer
Körnerstr . 31 , IV .

Zuschneidekurs für Schneiderinnen

Tageskurs Beginn 12. Sept .,
Abendkurs Beginn 26. Sept .

Zuschneidekur » f, Herrenschneldet

Tageskurs Beginn 26 ept .
Abendkurs Beginn 17. Oktober
Auskunft und Anmeldung

Privatzuschneideschule
KARL SAAR
Karlsruhe , Marier rtr . 1.

Sanitätsgeschäft
6 . Hamburger

Techn . Orthopädie
und Bandagen

Karlsruhe, Kronenstr. 16
Telefon 7723

Zu verkaufen

Seltene Gelegenheit !
Musik -Truhe I21Röhren-6uper , 2
Kanal-Verstärker , j—2 Plattenspie¬
ler , 2 Lautsprecher , eingeb . Bar u .
PlattenSchrank m Bel. Ia Zustand ,
Leistung . Ton . Für Gaststätte bes .
qünstig , preisw . qe '-n bar abzug .
IS ! unter Nr . 35013 an SAZ Khe .

Verkbankglühofen
elektr . . fabrikneu , 2/1/3. Einkaufspreis
DM' 1600.—. Verkaufspr . DM 650 .— .

/VKL -ist fttuueco ^ zlveA .
’/ sfy&Ari

Wenn

Büdo
auf der Dose steht » ist '» Qualität 1

Büdo- Schuh- and Bodenpflege

Wenn der 1 Reifen taugen mH ,

geh
’ zu 1Keeb

vertrauensvoll !

Hier unsere Kurzanzeigen . . .
(Jedes Wor^ kostet 15 Pfg,, die Auskunfts - oder Chiffre -Gebühr 50Pfg,l

Fabrikneuer Herrenanzug umständehal¬
ber billig abzug . Merkel , Yorckstr . 65

Kleiderschrank eichen m. großem Spie-
qel »u verk . Merkel , Yorckßtr. 65.

Weiß . Herd neu 80X5P bilL ®u verk .
Breitestr . 27.

Neuer JunkeT & Ruh Elektroherd ,
klein , 2 Platten . 220 V , für nur
DM 50.— zu verk A rartenstr . 18
III . Stock

Elektroherd m Backi . abzug . Gasherd
qes . Daxlanden , Federbachstr . 37.

Kinderbett m . Matr ., 20 .— DM abzugeb .
Weschenfelder Hagsfd . WaLdeckstr. 35

Brotschneidemaschine , Marke Herlitzius ,
neuwertig , kompl , mit Transporteur
u . Ersatzmesser prei6w . zu verkaufen .
Anq . unter 34 967 an SAZ Karlsruhe .

Küche neu 250 .— veik ’ rdach Chri -
stofstr . 9 II .

Mod . groß . Klnderwag . m Matr . neuw .
verk . Herderstr . 13 oait . 1.

AEG Schreibmasch sow , Stubenw . ver -
kauft Minier , Karlstr , 1.62 .

Tachoschnellw . s . <J. erb . u verk . DM
230.— IS 34994 SAZ

Grammophon neuW. ' 25 PIAtt . abrugeb .
Reck Käiserstr 94

H .-u . D .-Rad , gebi . , zu vk iheinstr . 6.
H .. u . D .-Rad zu verk . Wa ' detr . 83 , II .

6. u . f . Buch Moses . verk . 'S 34045
SAZ.

Zinkbadewanne Bettl . neu Patentrost ,
Auszieht ., 2 Stühle H Rad , verk .
Yorckstr . 19 IV.

Hobelbank ges . geg H .-Rad . E3 70291
SAZ

Starke pik . Erdbeerpfianzen in Sort .
Hindenburg u . Sieger , 100 St . DMt
7.—, Hänslei , Karlsruhe . Parkring 7 .

Zu kaufen gesucht

Chaiselongue , Polsterrcs auch defekt .
zu kf . ges . Markgrafen -str . 75, W-kst .

Konzertzither ges . KJu . 70292 SAZ Kb

Zu vermieten

Mßbl. ZI . zu van
str . 122.

Weuhahn Soßen *

Zu mieten gesucht
Möbliertes Zimmer , möglichst Bahn¬

hofnähe , von al'einsteh . Herrn zu
mieten ges . Angb . u . 9691 an Bad.
Ann .-Exp. Khe . . Zährinner 90 .

Wohnungstausch
Suche 2 Zi . m . Küche a . Tausch geg .

sep . bili . 1 Zi . Wohng . El /0297 SAZ

sie kosten wenig — nützen viel !

^guuocSl ffoiiwcöJjacft jitot
SrÖßeren Posten in verschiedenen

Marc .-Ringen
juch Bl-umen- unu Sd . ' upf-Broschen
preiswert gegen Kasse zu verkauf .
Angeb <ü, 12837 an SAZ Pforzh .

, ' ■■ " " «l
Alte Silbermün - en u . Medaillen (Samm¬

lerwert ) von Privat zu verkaufen . In¬
teressenten bitte um Zuschrift unter
1463 an SAZ PforzV : l .

Gelegenheitskauf !
Fabrikneuen

Rotafix - Vervielfältiger
Mod . 35 . verkauf umständehalber
für DM 300 .—

Fritz Zeidtler , Schützingen
über Mühlacker .

HANS

KARLSRUHE
GEGEN. HAUPTPOST

i,18 ?RUF 186

Fortsetzung folgt .

( Xoa* T
V , AMI -

mmm

R i p f\ o i n y und seine Ahenteue Fortsetzung folgt

Sie haben sicher
schon gehört

daß man für ein paar Pfennige jetzt
inserieren kannl

Ihre
Kurzanzeige

MRS STAR LOCK KOMMT Z.U
IHRER VERABREDUNG .

WAS PUP EIN ANDRANG ' \ ICH WILL FRAGEN.
WARUM HALTEN WiP ? J GNÄDIGE FRAU

WAREN DAS SCHÜSSE ?/WIP MUSSEN FAST

_ g/iL Dasein ^

. OI-VKUilir lll ' lL 1-RLSSTJAN>T

W/AS IST DA LOS , ) 266 2 ABER DAS
FRAULEIN ? UND WO IST/ IST JA DAS HflUSf -

NUMMER 26 (3 ? / NO DIE BANDE DRIN IST!
- ^ \ DAS RAUCHERN SIE GERADE

\ \ \ . r , aus : ^

•s e*

— , ja ,

BANDE ? IN
ENTSETZLICH
SO SCHNELL WIE .

MÖGLICH

I DEM HflUS ?
1 TORT VON HIER ,i

JAWOHL ,
GNÄDIGE

FRAU

Sofa, gut erb . verkft . Luisen*
Straße 100, T

bringen wir schon für AA
(6 Worte) l/rl • ■ TV

Isf das nickt
preiswert?

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
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